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Unser Leben und Dienst als Christ:
Bibelleseplan f ür 2025

Januar Februar

M ärz April

Mai Juni

6 Psalm 127-134 �

13 Psalm 135-137 �

20 Psalm 138-139 �

27 Psalm 140-143 �

3 Psalm 144-146 �

10 Psalm 147-150 �

17 Spr üche 1 �

24 Spr üche 2 �

3 Spr üche 3 �

10 Spr üche 4 �

17 Spr üche 5 �

24 Spr üche 6 �

31 Spr üche 7 �

7 Spr üche 8 �

14 Spr üche 9 �

21 Spr üche 10 �

28 Spr üche 11 �

5 Spr üche 12 �

12 Spr üche 13 �

19 Spr üche 14 �

26 Spr üche 15 �

2 Spr üche 16 �

9 Spr üche 17 �

16 Spr üche 18 �

23 Spr üche 19 �

30 Spr üche 20 �



Juli August

September Oktober

November Dezember

7 Spr üche 21 �

14 Spr üche 22 �

21 Spr üche 23 �

28 Spr üche 24 �

4 Spr üche 25 �

11 Spr üche 26 �

18 Spr üche 27 �

25 Spr üche 28 �

1 Spr üche 29 �

8 Spr üche 30 �

15 Spr üche 31 �

22 Prediger 1-2 �

29 Prediger 3-4 �

6 Prediger 5-6 �

13 Prediger 7-8 �

20 Prediger 9-10 �

27 Prediger 11-12 �

3 Hohes Lied 1-2 �

10 Hohes Lied 3-5 �

17 Hohes Lied 6-8 �

24 Jesaja 1-2 �

1 Jesaja 3-5 �

8 Jesaja 6-8 �

15 Jesaja 9-10 �

22 Jesaja 11-13 �

29 Jesaja 14-16 �



In dieser Brosch üre ist f ür jeden Tag ein Bibeltext und ein da-
zugeh öriger Kommentar zu finden. Man kann den Tagestext ir-
gendwann im Lauf des Tages lesen. Viele sehen jedoch Vorteile
darin, das schon morgens zu tun. So k önnen einen die guten Ge-
danken den ganzen Tag über begleiten. Familien profitieren da-
von, den Text gemeinsam zu lesen und zu besprechen. Auch die
Bethelfamilien auf der ganzen Welt beginnen so den Tag.
Die Kommentare sind den Ausgaben des Wachtturms (w) von

April 2023 bis M ärz 2024 entnommen. Die Zahlen nach dem Da-
tum des Wachtturms beziehen sich auf die Seite(n) der Ausgabe
und dann folgen die Abs ätze, aus denen der Kommentar stammt.
(Siehe unten stehendes Beispiel.) In dem jeweiligen Artikel kann
man mehr zu dem entsprechenden Thema nachlesen.

Wie man mit dieser Brosch üre arbeitet

Mittwoch, 1. Januar
Ein Toter wurde gerade hinausgetragen,
der einzige Sohn seiner Mutter, die noch
dazu eine Witwe war (Luk. 7:12)
In dem Bericht heißt es weiter: „Als der
Herr sie entdeckte, empfand er tiefes
Mitgef ühl“ (Luk. 7:13). 5 Selbst einfa-
che Worte und kleine Gesten k önnen so
viel bewirken! w23.04 5-6 Abs. 13-15

Jahrgang des Wachtturms
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Mittwoch, 1. Januar
Ein Toter wurde gerade hinausgetragen,
der einzige Sohn seiner Mutter, die noch
dazu eine Witwe war (Luk. 7:12)
In dem Bericht heißt es weiter: „Als
der Herr sie entdeckte, empfand er tie-
fes Mitgef ühl“ (Luk. 7:13). Doch Jesus
empfand nicht nur Mitgef ühl mit der
Witwe, er handelte auch entsprechend.
Er sprach sie an und sagte, zweifel-
los in einem beruhigenden Ton: „H ör
auf zu weinen.“ Dann wurde er aktiv. Er
machte den jungen Mann wieder leben-
dig und „gab ihn seiner Mutter zur ück“
(Luk. 7:14, 15). Welchen Lehrpunkt ent-
h ält dieses Wunder f ür uns? Wir k önnen
etwas dar über lernen, Trauernden un-
ser Mitgef ühl zu zeigen. Wie Jesus k ön-
nen wir Mitgef ühl f ür Trauernde entwi-
ckeln, wenn wir gute Beobachter sind.
Lassen wir sie dieses Mitgef ühl sp ü-
ren, indem wir unser Bestes geben, ih-
nen Mut zuzusprechen und ihnen beizu-
stehen (Spr. 17:17; 2. Kor. 1:3, 4; 1. Pet.
3:8). Selbst einfache Worte und kleine
Gesten k önnen so viel bewirken! w23.04
5-6 Abs. 13-15

Donnerstag, 2. Januar
Diese Krankheit soll letztendlich
nicht im Tod enden, sondern Gott
verherrlichen (Joh. 11:4)
Obwohl Jesus wusste, dass sein Freund
Lazarus tot war, wartete er noch zwei
Tage, bevor er sich auf den Weg nach
Bethanien machte. Bei seiner Ankunft
war Lazarus also schon vier Tage tot.
Jesus w ürde jetzt etwas Begeisterndes
f ür seine Freunde tun und dadurch Gott
verherrlichen (Joh. 11:6, 11, 17). Aus
diesem Bericht k önnen wir etwas über
Freundschaft lernen. Maria und Martha
hatten Jesus in ihrer Nachricht nicht da-
rum gebeten, nach Bethanien zu kom-
men. Sie hatten ihm lediglich mitgeteilt,

dass sein lieber Freund krank ist (Joh.
11:3). Als Lazarus dann starb, h ätte Je-
sus ihn auch aus der Ferne auferwecken
k önnen. Aber er entschied sich, nach
Bethanien zu gehen, um Maria und Mar-
tha zur Seite zu stehen. Wenn du einen
Freund hast, der dir zu Hilfe kommt,
ohne dass du ihn darum bitten musst,
dann ist das ein Mensch, auf den du
in „Zeiten der Not“ z ählen kannst (Spr.
17:17). Nehmen wir uns an Jesus ein
Beispiel und versuchen wir, f ür andere
so ein Freund zu sein. w23.04 10 Abs.
10-11

Freitag, 3. Januar
Der, der das Versprechen gegeben hat,
ist treu (Heb. 10:23)
Mitten in einer schwierigen Situati-
on haben wir vielleicht das Gef ühl,
Jehovas neue Welt w ürde nie kom-
men. Ist das ein Zeichen f ür einen
schwachen Glauben? Nicht unbedingt.
Dazu ein Vergleich: Mitten im Win-
ter, wenn es eiskalt ist, kommt es uns
vielleicht so vor, als w ürde es nie wie-
der Sommer werden. Aber irgendwann
ist der Sommer da. So ähnlich ist es,
wenn wir v öllig entmutigt sind. Wir
k önnten dann das Gef ühl haben, dass
die neue Welt nie kommt. Ist unser
Glaube aber stark, dann wissen wir, dass
Gott h ält, was er verspricht (Ps. 94:3,
14, 15; Heb. 6:17-19). Mit dieser


Über-

zeugung wird es uns gelingen, die Anbe-
tung Jehovas in unserem Leben weiter
an die erste Stelle zu setzen. Einen star-
ken Glauben brauchen wir auch f ür un-
seren Predigtdienst. F ür viele Menschen
klingt die „gute Botschaft“ über Got-
tes neue Welt v öllig unrealistisch (Mat.
24:14; Hes. 33:32). Lassen wir diese
skeptische Haltung niemals auf uns ab-
f ärben. Dazu m üssen wir unseren Glau-
ben kontinuierlich st ärken. w23.04 27
Abs. 6-7; 30 Abs. 14



Samstag, 4. Januar
Wir wissen, dass wir das Erbetene
bekommen werden, da wir ihn ja
darum gebeten haben (1. Joh. 5:15)
Hattest du schon mal das Gef ühl, Jeho-
va erh ört deine Gebete nicht? Wenn ja,
bist du damit nicht allein. Diese Sorge
haben schon viele Br üder und Schwes-
tern zum Ausdruck gebracht, beson-
ders in schwierigen Zeiten. Wenn es uns
schlecht geht, erkennen wir oft nicht
so leicht, wie Jehova auf unsere Gebe-
te reagiert. Warum k önnen wir aber si-
cher sein, dass Jehova die Gebete seiner
Diener erh ört? Wie uns die Bibel versi-
chert, liebt uns Jehova sehr und wir
sind f ür ihn wertvoll (Hag. 2:7; 1. Joh.
4:10). Deshalb fordert er uns auf, im
Gebet seine Hilfe zu suchen (1. Pet.
5:6, 7). Er m öchte uns helfen, ihm nah
zu bleiben und mit unseren Problemen
zurechtzukommen. Wir lesen in der Bi-
bel von vielen Gebeten, die Jehova er-
h ört hat. F ällt dir ein Beispiel ein?
w23.05 8 Abs. 1-4

Sonntag, 5. Januar
Maria sagte: „Meine Seele preist
Jehovas Gr öße“ (Luk. 1:46)
Maria hatte eine enge Freundschaft mit
Jehova. Ihr Glaube hing nicht von ih-
rem Mann ab. Sie kannte sich gut in
den heiligen Schriften aus. Außerdem
nahm sie sich Zeit zum Nachdenken
(Luk. 2:19, 51). Maria war ein Glau-
bensmensch und das machte sie zu ei-
ner guten Ehefrau. Heute nehmen sich
viele Frauen Maria zum Vorbild. Emi-
ko erz ählt: „Als Single hatte ich ein
festes Programm f ür mein Glaubensle-
ben. Nach unserer Heirat hat dann mein
Mann f ür uns beide gebetet und die
F ührung in der Anbetung übernommen.
Es hing jetzt von seinem Verhalten ab,
ob ich einen starken Glauben habe. Mir

wurde klar, dass ich meine eigene Last
der Verantwortung tragen muss. Jetzt
nehme ich mir Zeit, die ich alleine mit
Jehova verbringe – um zu beten, in der
Bibel zu lesen und seine Gedanken auf
mich wirken zu lassen“ (Gal. 6:5). Wenn
du als Frau weiter an deiner Freund-
schaft zu Jehova arbeitest, lieferst du
deinem Mann viele Gr ünde, dich zu
lieben und gut von dir zu reden (Spr.
31:30). w23.05 22 Abs. 6

Montag, 6. Januar
Ich werde euch erkl ären,
was Ehrfurcht vor Jehova
bedeutet (Ps. 34:11)
Ehrfurcht vor Jehova ist uns nicht an-
geboren; wir m üssen sie entwickeln. Da-
zu ist es gut, sich mit der Sch öpfung Je-
hovas zu besch äftigen. Je mehr wir
„in den Sch öpfungswerken“ seine Weis-
heit, seine Macht und seine tiefe Lie-
be zu uns wahrnehmen, desto mehr
Achtung und Liebe empfinden wir f ür
ihn (R öm. 1:20). Gottesfurcht k önnen
wir auch durch das Gebet entwickeln.
Je mehr wir beten, desto realer wird Je-
hova f ür uns. Jedes Mal, wenn wir ihn
in einer schwierigen Situation um Kraft
bitten, erinnert uns das an seine gewal-
tige Macht. Wenn wir uns daf ür bedan-
ken, dass er uns seinen Sohn gegeben
hat, f ühren wir uns vor Augen, wie sehr
er uns liebt. Und wenn wir Jehova bei
einem Problem um Hilfe anflehen, ma-
chen wir uns bewusst, wie weise er ist.
Durch solche Gebete vertieft sich un-
ser Respekt vor Jehova. Und sie st ärken
unsere Entschlossenheit, nichts zu tun,
was unserer Freundschaft zu ihm scha-
den k önnte. w23.06 15 Abs. 6-7



Dienstag, 7. Januar
Jehova ist unser Gesetzgeber
(Jes. 33:22)
Jehova hat seinem Volk immer klare
Richtlinien gegeben. Die leitende K ör-
perschaft im 1. Jahrhundert zum Bei-
spiel ging auf drei Bereiche ein, in de-
nen es auf Standhaftigkeit ankommt:
1. Christen lehnen G ötzendienst ab und
beten nur Jehova an. 2. Sie respektie-
ren die Heiligkeit des Blutes. 3. Sie hal-
ten sich an die hohen Moralmaßst äbe
der Bibel (Apg. 15:28, 29). Wie ge-
lingt es uns heute, zu unserer


Über-

zeugung zu stehen? Indem wir Jehova
anbeten und ihm gehorchen. Gott for-
derte von den Israeliten ausschließli-
che Ergebenheit (5. Mo. 5:6-10). Und
als Jesus vom Teufel versucht wurde,
sagte auch er klar und deutlich, dass
wir nur Jehova anbeten d ürfen (Mat.
4:8-10). Deshalb kommt G ötzendienst
f ür uns nicht infrage. Wir verg öttern
auch keine Menschen, ob geistliche
Oberh äupter, politische F ührer oder
Stars aus Sport und Unterhaltung. Wir
beten nur den an, durch den „alles
ins Dasein kam und erschaffen wurde“
(Offb. 4:11). w23.07 14-15 Abs. 3-4

Mittwoch, 8. Januar
Aus Ehrfurcht vor Jehova vermeidet
man Schlechtes (Spr. 16:6)
Satans Welt ist von Unmoral und Por-
nografie geradezu besessen (Eph. 4:19).
Wir m üssen also Ehrfurcht vor Jeho-
va haben und schlechtes Verhalten ent-
schieden zur ückweisen. In Spr üche, Ka-
pitel 9 werden Weisheit und Unvernunft
als zwei Frauen dargestellt. Beide Frau-
en lassen eine Einladung an Unerfahre-
ne ergehen – an die, denen „es an Ver-
nunft fehlt“. Jede von ihnen sagt dem
Sinne nach: „Kommt in mein Haus. Ich
lade euch zum Essen ein“ (Spr. 9:1,
4-6). Das, was die Eingeladenen er-

wartet, unterscheidet sich jedoch ge-
waltig voneinander. Sehen wir uns die
Einladung der „dummen Frau“ an (Spr.
9:13-18). Frech ruft sie den Unerfah-
renen sozusagen zu: „Kommt rein, esst
und trinkt.“ Aber wie wird es mit ihren
G ästen ausgehen? In ihrem Haus sind
„die im Tod Kraftlosen“. Ein ähnliches
Bild finden wir am Anfang der Spr üche.
Dort wird vor einer „verdorbenen“ und
„unmoralischen“ Frau gewarnt. Von ihr
heißt es: „Ihr Haus versinkt 5 im Tod“
(Spr. 2:11-19). Auch in Spr üche 5:3-10
ist von einer „verdorbenen Frau“ die Re-
de.


Über sie wird gesagt: „Ihre F üße

steigen zum Tod hinunter.“ w23.06 22
Abs. 6-7

Donnerstag, 9. Januar
Eure Vern ünftigkeit soll allen Menschen
bekannt werden (Phil. 4:5)

Älteste m üssen ein gutes Vorbild da-
rin geben, vern ünftig zu sein (1. Tim.
3:2, 3). Ein


Ältester sollte nicht denken,

seine Mit ältesten m üssten seine Mei-
nung immer akzeptieren, einfach nur
weil er älter ist als sie. Ihm ist bewusst,
dass Jehovas Geist jeden von ihnen da-
zu bewegen kann, etwas zu sagen, das
zu einer guten Entscheidung f ührt. Und
wenn kein biblischer Grundsatz verletzt
wird, gebietet es die Vernunft, die Ent-
scheidung der Mehrheit bereitwillig zu
unterst ützen, selbst wenn man die Sa-
che pers önlich anders sieht. Vern ünftig-
keit wirkt sich in vieler Hinsicht positiv
aus. Sie f ördert ein gutes Verh ältnis zu
unseren Br üdern und Schwestern und
den Frieden in der Versammlung. Wer
vern ünftig ist, empfindet die verschie-
denen Pers önlichkeiten und Kulturen in
Jehovas Familie als Gewinn. Was uns
aber noch gl ücklicher macht, ist zu wis-
sen, dass wir damit unseren vern ünfti-
gen Gott Jehova nachahmen. w23.07 25
Abs. 16-17



Freitag, 10. Januar
Die, die Einsicht haben, werden es
verstehen (Dan. 12:10)
Wie ist Daniel an das Studium von Pro-
phezeiungen herangegangen? Er hat-
te das richtige Motiv. Sein Ziel war es,
die Wahrheit herauszufinden. Außer-
dem war Daniel dem ütig. Er erkannte
an, dass Jehova nur denen, die ihn ken-
nen und seine reinen Maßst äbe hoch-
halten, Verst ändnis gibt (Dan. 2:27, 28).
Seine Demut zeigte sich daran, dass er
sich ganz auf Jehova verließ (Dan.
2:18). Daniel ging auch gr ündlich vor.
Er stellte in den Schriften, die ihm zur
Verf ügung standen, Nachforschungen
an (Jer. 25:11, 12; Dan. 9:2). Wie kannst
du Daniel nachahmen? Werde dir über
deine Motive klar. Geht es dir beim
Studium biblischer Prophezeiungen da-
rum, herauszufinden, was die Wahrheit
ist? Dann wird Jehova dir auf alle F äl-
le helfen (Joh. 4:23, 24; 14:16, 17). Man
k önnte sich allerdings auch aus ande-
ren Gr ünden f ür Prophezeiungen inte-
ressieren – vielleicht in der Hoffnung,
Beweise zu entdecken, dass die Bibel
nicht von Gott kommt. Manche wollen
auf diese Weise rechtfertigen, dass sie
ihre eigenen Maßst äbe f ür Richtig und
Falsch aufstellen und danach leben. Die
richtige Motivation ist also ganz ent-
scheidend. w23.08 9-10 Abs. 7-8

Samstag, 11. Januar
Wenn du den Mut verlierst, wirst du
wenig Kraft haben (Spr. 24:10)
Wenn wir uns mit anderen vergleichen,
k önnte bei uns das Gef ühl entstehen,
dass wir nie genug tun (Gal. 6:4). Solche
Vergleiche f ördern außerdem Neid und
Konkurrenzdenken (Gal. 5:26). Wollen
wir unbedingt an die Leistungen ande-
rer heranreichen, muten wir uns wo-
m öglich mehr zu, als unsere F ähigkeiten

und Umst ände zulassen. Wenn sich ei-
ne Erwartung „lange nicht erf üllt, wird
das Herz krank“; wie viel mehr dann,
wenn sich Erwartungen gar nicht erf ül-
len k önnen! (Spr. 13:12). Solche Erwar-
tungen kosten uns nur Kraft und brem-
sen uns in unserem Wettlauf um das
Leben aus. Erwarte also nicht mehr von
dir, als Jehova es tut. Er w ürde nie et-
was von dir verlangen, das du nicht ge-
ben kannst (2. Kor. 8:12). Auch w ür-
de er dich nie mit anderen vergleichen
(Mat. 25:20-23). Er sch ätzt deinen Ein-
satz, deine Treue und dein Ausharren.
w23.08 29 Abs. 10-11

Sonntag, 12. Januar
Soll ich vor Durst sterben?
(Ri. 15:18)
Jehova reagierte auf Simsons Hilferuf
und sorgte durch ein Wunder f ür eine
Quelle. „Als Simson davon trank, kehr-
te seine Kraft zur ück, und er lebte wie-
der auf“ (Ri. 15:19). Diese Quelle exis-
tierte offensichtlich noch Jahre sp äter,
als der Prophet Samuel das Buch Rich-
ter schrieb. Das fließende Wasser war
f ür die Israeliten m öglicherweise eine
Erinnerung daran, dass Jehova zur rich-
tigen Zeit f ür das sorgt, was seine treu-
en Diener brauchen. Auch wir m üssen
uns auf Jehova verlassen, ganz gleich
welche Talente oder F ähigkeiten wir mit-
bringen oder was wir in seinem Dienst
schon alles erreicht haben. Erkennen
wir dem ütig an, dass echter Erfolg nur
m öglich ist, wenn wir auf unseren Gott
vertrauen. Als Simson von dem Wasser
trank, das Jehova ihm zur Verf ügung
stellte, kehrte seine Kraft zur ück. Wenn
wir alles nutzen, wof ür Jehova sorgt,
erhalten wir wie Simson neue Kraft
und werden im Glauben gest ärkt (Mat.
11:28). w23.09 4 Abs. 8-10



Montag, 13. Januar
Eine sanfte Antwort wendet Wut ab,
doch ein hartes Wort l ässt Zorn
aufkommen (Spr. 15:1)
Wie k önnen wir uns in einer angespann-
ten Situation verhalten, wenn zum Bei-
spiel jemand schlecht über unseren Gott
Jehova spricht oder sich über die Bi-
bel lustig macht? Bitten wir Jehova um
seinen Geist und um Weisheit, damit
wir es schaffen, mit Milde zu reagie-
ren. Aber was, wenn wir sp äter merken,
dass uns das doch nicht so gut gelungen
ist? Sprechen wir mit Jehova dar über
und überlegen wir, was wir beim n ächs-
ten Mal besser machen k önnen. Jeho-
va wird uns durch seinen Geist helfen,
uns zu beherrschen und Milde zu zei-
gen. Bestimmte Bibelstellen k önnen da-
zu beitragen, dass wir uns in schwieri-
gen Situationen unter Kontrolle haben.
Gottes Geist kann uns an diese Tex-
te erinnern (Joh. 14:26). Das Bibelbuch
Spr üche beispielsweise enth ält Grund-
s ätze, die uns helfen, eine angespannte
Situation zu entsch ärfen (Spr. 15:18). Es
zeigt auch, wie gut es sich auswirkt, ru-
hig zu bleiben (Spr. 10:19; 17:27; 21:23;
25:15). w23.09 15 Abs. 6-7

Dienstag, 14. Januar
Ich habe vor, euch immer an diese
Dinge zu erinnern (2. Pet. 1:12)
Der Apostel Petrus wusste, dass sein
Leben bald enden w ürde. In den vergan-
genen Jahrzehnten hatte er viel erlebt.
Er hatte Jesus begleitet, neue Gebie-
te f ür das Predigen erschlossen und ge-
h örte zur leitenden K örperschaft. Doch
sein treuer Dienst war noch nicht zu En-
de. Um die Jahre 62 bis 64 gebrauch-
te Jehova ihn daf ür, zwei Bibelb ücher
zu schreiben: den ersten und den zwei-
ten Petrusbrief (2. Pet. 1:13-15). Als
Petrus seine Briefe verfasste, hatten

seine Glaubensbr üder „unter verschie-
denen Pr üfungen zu leiden“ (1. Pet.
1:6). Schlechte Menschen wollten
die Christenversammlung mit Irrlehren
und Unmoral durchsetzen (2. Pet. 2:1,
2, 14). Auch stand den Br üdern und
Schwestern in Jerusalem „das Ende al-
ler Dinge“ bevor – die Zerst örung der
Stadt samt dem Tempel durch die R ö-
mer (1. Pet. 4:7). Ganz bestimmt hal-
fen die Petrusbriefe den Christen, mit
unmittelbaren Schwierigkeiten fertigzu-
werden und sich auf zuk ünftige Glau-
benspr üfungen vorzubereiten. w23.09
26 Abs. 1-2

Mittwoch, 15. Januar
Christus lernte Gehorsam durch das,
was er litt (Heb. 5:8)
Wie Jesus lernen auch wir Gehorsam
oft unter schwierigen Umst änden. Wie
hast du zum Beispiel am Anfang der
Covid-19-Pandemie reagiert? Fiel es dir
schwer nachzuvollziehen, warum unsere
Pr äsenzzusammenk ünfte und der Haus-
zu-Haus-Dienst eingestellt wurden? Im
R ückblick erkennst du bestimmt, dass
dein Gehorsam dich und andere ge-
sch ützt, zur Einheit beigetragen und Je-
hova Freude gemacht hat. Wir alle sind
jetzt besser darauf vorbereitet, uns an
Anweisungen zu halten, die wir in der
großen Drangsal bekommen werden.
Unser Leben k önnte davon abh ängen
(Hiob 36:11). Doch wir gehorchen Je-
hova vor allem deshalb, weil wir ihn lie-
ben und ihm gefallen m öchten (1. Joh.
5:3). Jehova tut so viel Gutes f ür uns.
Das k önnten wir ihm niemals zur ückge-
ben (Ps. 116:12). Aber wir k önnen auf
ihn h ören und auf die, denen er Auto-
rit ät übertragen hat. Wenn wir das tun,
zeugt das von Weisheit. Und wer weise
ist, macht dem Herzen Jehovas Freude
(Spr. 27:11). w23.10 11 Abs. 18-19



Donnerstag, 16. Januar
Betet den an, der den Himmel und
die Erde gemacht hat (Offb. 14:7)
Angenommen, ein Engel spricht mit dir.
W ürdest du ihm zuh ören? Tats ächlich
hat ein Engel heute eine Nachricht „f ür
jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache
und jedes Volk“. Wie lautet sie? „Habt
Ehrfurcht vor Gott und gebt ihm die Eh-
re 5 Betet 5 den an, der den Himmel,
die Erde, das Meer und die Wasserquel-
len gemacht hat“ (Offb. 14:6, 7). Jehova
ist der wahre Gott und somit der Einzi-
ge, der es verdient, angebetet zu wer-
den. Wir k önnen wirklich dankbar daf ür
sein, dass er uns durch seinen großen
geistigen Tempel die M öglichkeit dazu
gibt. Was genau ist der geistige Tem-
pel, und wo in der Bibel wird er im
Detail beschrieben? Bei diesem Tempel
handelt es sich nicht um ein buchst äbli-
ches Geb äude. Es ist die Einrichtung Je-
hovas, durch die wir ihn auf annehmba-
re Weise anbeten k önnen, und zwar auf
der Grundlage des Loskaufsopfers Jesu.
Der Apostel Paulus geht in seinem Brief
an die hebr äischen Christen, die in Ju-
d äa lebten, n äher darauf ein. w23.10 24
Abs. 1-2

Freitag, 17. Januar
„Nicht durch milit ärische Macht noch
durch Kraft, sondern durch meinen
Geist“, sagt Jehova (Sach. 4:6)
Im Jahr 522 v.u.Z. gelang es den Fein-
den des Volkes Gottes, den Tempel-
bau durch einen Erlass zum Stillstand
zu bringen. Doch der Prophet Sachar-
ja versicherte den Juden, dass Jehova
durch seinen m ächtigen Geist jedes Hin-
dernis aus demWeg r äumen w ürde. K ö-
nig Darius hob das Verbot im Jahr
520 v.u.Z. auf und gew ährte ihnen f ür
die Arbeiten am Tempel sogar staatli-
che und finanzielle Unterst ützung (Esra

6:1, 6-10). Durch Haggai und Sacharja
sicherte Jehova den Juden seine vol-
le Unterst ützung zu, wenn sie demWie-
deraufbau des Tempels Priorit ät einr äu-
men w ürden (Hag. 1:8, 13, 14; Sach. 1:3,
16). Das motivierte sie so sehr, dass
sie 520 v.u.Z. die Arbeiten wiederauf-
nahmen und den Tempel in weniger als
f ünf Jahren fertigstellten. Weil sie die
Interessen Jehovas trotz aller Heraus-
forderungen an die erste Stelle setzten,
unterst ützte er sie, und sie konnten Je-
hova wieder voller Freude anbeten (Es-
ra 6:14-16, 22). w23.11 15 Abs. 6-7

Samstag, 18. Januar
Folge den Spuren des Glaubens,
den unser Vater Abraham hatte
(R öm. 4:12)
Viele haben schon einmal etwas von Ab-
raham geh ört, wissen aber nur wenig
über ihn. Bei dir ist das anders. Du
weißt zum Beispiel, dass die Bibel ihn
„Vater all derer 5, die Glauben haben“,
nennt (R öm. 4:11). Kannst du den Spu-
ren seines Glaubens folgen? Auf jeden
Fall! Denn wenn du dich mit dem Bei-
spiel von Abraham besch äftigst, kannst
du einen ähnlich starken Glauben entwi-
ckeln wie er. Im Auftrag Gottes zog er in
ein fernes Land, lebte jahrzehntelang in
Zelten und war sogar bereit, seinen ge-
liebten Sohn Isaak zu opfern. Das alles
spiegelte seinen starken Glauben wider.
Durch seinen Glauben und seine Ta-
ten gewann er Gottes Anerkennung und
Freundschaft (Jak. 2:22, 23). Auch du
kannst wie Abraham ein Freund Jeho-
vas sein. Darum ließ Jehova Abrahams
Beispiel in den Briefen von Paulus und
Jakobus festhalten. w23.12 2 Abs. 1-2



Sonntag, 19. Januar
Jeder soll schnell sein zum H ören,
langsam zum Reden (Jak. 1:19)
Die F ähigkeit, gut zu kommunizieren,
ist f ür eine Schwester unverzichtbar.
Christen m üssen gut kommunizieren
k önnen. Jakobus gab dazu den oben
genannten praktischen Rat. Durch auf-
merksames Zuh ören zeigst du anderen
Mitgef ühl (1. Pet. 3:8). Bist du dir nicht
sicher, ob du richtig verstanden hast,
wie jemand denkt oder f ühlt, k önn-
test du taktvoll nachfragen. Und be-
vor du dann etwas erwiderst, denk ei-
nen Moment nach (Spr. 15:28). Frag
dich: Stimmt das, was ich sagen m öchte,
und baut es den anderen auf? Ist es res-
pektvoll und freundlich? Du kannst dir
von reifen Schwestern, die gut kommu-
nizieren, viel abschauen (Spr. 31:26).
Beobachte genau, was sie sagen und wie
sie es sagen. Je besser du kommuni-
zierst, desto besser kommst du mit an-
deren aus. w23.12 21 Abs. 12

Montag, 20. Januar
Wer sich absondert, lehnt alle
praktische Weisheit ab
(Spr. 18:1)
Jehova kann jemanden aus unserer Fa-
milie, Freunde oder die


Ältesten gebrau-

chen, um uns zu st ützen. Doch wenn
wir niedergeschlagen sind, m öchten wir
vielleicht eher in Ruhe gelassen werden
und allein sein. Das ist eine normale
Reaktion. Aber wie k önnen wir verhin-
dern, dass uns Jehovas Hilfe entgeht?
Bek ämpfe den Drang, dich zu isolieren.
Wer sich abkapselt, entwickelt oft einen
Tunnelblick und sieht nur noch sich und
seine Probleme. Das k önnte sich nega-
tiv auf seine Entscheidungen auswirken.
Nat ürlich brauchen wir alle auch mal
Zeit f ür uns allein – besonders, wenn
wir etwas Tragisches erlebt haben. Doch

wenn wir uns zu lange isolieren, k önn-
ten wir genau das zur ückweisen, wo-
mit uns Jehova helfen m öchte. Sei also
offen f ür die Hilfe von Familie, Freun-
den und


Ältesten. Sieh dahinter die

Unterst ützung Jehovas (Spr. 17:17; Jes.
32:1, 2). w24.01 24 Abs. 12-13

Dienstag, 21. Januar
Kein Schermesser soll seinen Kopf
ber ühren (4. Mo. 6:5)
Das Nasir äergel übde schloss ein, sich
die Haare nicht zu schneiden. Das war
ein Zeichen daf ür, dass ein Nasir äer sich
dem Willen Jehovas v öllig unterwarf.
Leider gab es in Israel Zeiten, in de-
nen man keinen Respekt vor Nasir äern
hatte. Dann muss es großen Mut erfor-
dert haben, zu seinem Gel übde zu ste-
hen und anders zu sein (Am. 2:12). Weil
wir uns dem Willen Jehovas unterord-
nen, unterscheiden auch wir uns von
den Menschen um uns herum. Wir brau-
chen Mut, um am Arbeitsplatz oder in
der Schule zu sagen, dass wir Zeugen
Jehovas sind. Je mehr es mit der Moral
dieser Welt bergab geht, desto schwerer
wird es wahrscheinlich, nach der Bibel
zu leben und über die gute Botschaft zu
sprechen (2. Tim. 1:8; 3:13). Denken wir
aber immer daran: Wenn wir den Mut
aufbringen, anders zu sein, machen wir
dem Herzen Jehovas Freude (Spr. 27:11;
Mal. 3:18). w24.02 16 Abs. 7; 17 Abs. 9



Mittwoch, 22. Januar
Heißt euch gegenseitig willkommen
(R öm. 15:7)
Die Versammlung in Rom zeichnete sich
durch große Vielfalt aus. Sie bestand
aus Juden, die unter dem mosaischen
Gesetz groß geworden waren, und aus
Nichtjuden mit einem v öllig anderen
Hintergrund. Manche Christen waren
wahrscheinlich Sklaven, andere freie
Menschen, vielleicht sogar Sklaven-
besitzer. Wie konnten die Christen mit
solchen Unterschieden umgehen und
ihre Liebe zueinander st ärken? Der
Apostel Paulus forderte sie auf: „Heißt
euch 5 gegenseitig willkommen.“ Das
mit „willkommen heißen“ übersetzte
griechische Wort vermittelt den Gedan-
ken, dass man jemand freundlich oder
gastfreundlich aufnimmt, beispielsweise
in sein Haus oder in seinen Freundes-
kreis. An anderer Stelle bat Paulus zum
Beispiel Philemon, den weggelaufenen
Sklaven Onesimus freundlich aufzuneh-
men (Philem. 17). Und Priscilla und
Aquila hießen Apollos willkommen, der
im Christentum noch nicht so bewan-
dert war, und „nahmen 5 ihn zu sich“
(Apg. 18:26). Statt durch Vielfalt eine
Kluft entstehen zu lassen, bauten diese
Christen Br ücken und hießen einander
willkommen. w23.07 6 Abs. 13

Donnerstag, 23. Januar
Meine Gel übde gegen über Jehova
werde ich erf üllen (Ps. 116:14)
Der wichtigste Grund f ür deine Hinga-
be ist deine Liebe zu Jehova. Diese Lie-
be ist nicht einfach nur ein Gef ühl. Sie
ist das Ergebnis „genauer Erkenntnis“
(Kol. 1:9). Je mehr du über Jehova
und sein Vorhaben erfahren hast, des-
to gr ößer ist deine Liebe zu ihm gewor-
den. Durch dein Bibelstudium hast du
dich davon überzeugt, dass Jehova real

ist, dass die Bibel von ihm kommt und
dass er seine Organisation gebraucht,
um seinenWillen auszuf ühren. Wer sich
Jehova hingibt, sollte die Grundlehren
der Bibel kennen und sich nach Jehovas
Standards ausrichten. Er gibt sein Bes-
tes, mit anderen über seinen Glauben zu
sprechen (Mat. 28:19, 20). Aus Liebe zu
Jehova m öchte er nur ihn allein anbe-
ten. Trifft das alles auf dich zu? w24.03
4-5 Abs. 6-8

Freitag, 24. Januar
Sie werden eins werden (1. Mo. 2:24)
Abigail war mit Nabal verheiratet, von
dem die Bibel sagt, dass er grob war und
sich schlimm benahm (1. Sam. 25:3). Es
muss schwer gewesen sein, mit so ei-
nem Mann zusammenzuleben. H ätte sie
aus dieser Ehe einfach ausbrechen k ön-
nen? Tats ächlich bot sich ihr die Gele-
genheit dazu. David, der k ünftige K önig
von Israel, wollte Nabal umbringen, weil
er ihn und seine M änner beleidigt hat-
te (1. Sam. 25:9-13). Abigail h ätte flie-
hen k önnen und David h ätte seinen Plan
ausgef ührt. Doch sie unternahm etwas
und hielt David davon zur ück, ihren
Mann zu t öten (1. Sam. 25:23-27). Was
k önnte sie dazu bewogen haben? Abi-
gail liebte Jehova und teilte seinen
Standpunkt zur Ehe. Sie wusste, dass
die Ehe in Jehovas Augen heilig ist.
Was motivierte sie, alles in ihrer Macht
Stehende zu tun, um ihre Hausgemein-
schaft und ihren Mann zu retten? Es
muss der Wunsch gewesen sein, Jeho-
va zu gefallen. Sie handelte schnell, um
David von dem Mord an Nabal abzu-
bringen. w24.03 16-17 Abs. 9-10



Samstag, 25. Januar
Ich w ürde euch mit den Worten
meines Mundes st ärken (Hiob 16:5)
Gibt es in deiner Versammlung jeman-
den, der sein Leben vereinfachen m öch-
te, um mehr f ür Jehova zu tun? Kennst
du einen Sch üler, der mutig zu seinem
Glauben steht, obwohl ihm das nicht
leicht gemacht wird? Gibt es in deinem
Umfeld Bibelsch üler oder Glaubens-
br üder, die von ihrer Familie unter
Druck gesetzt werden? Nutzen wir jede
Gelegenheit, ihnen zu sagen, wie sehr
wir ihre Opferbereitschaft und ihren
Mut sch ätzen (Philem. 4, 5, 7). Jehova
weiß, dass wir den aufrichtigen Wunsch
haben, ihm zu gefallen und Opfer zu
bringen, um unser Hingabegel übde zu
erf üllen. Und er ehrt uns dadurch, dass
wir selbst entscheiden d ürfen, wie wir
unsere Liebe zu ihm zum Ausdruck
bringen (Spr. 23:15, 16). Seien wir des-
halb entschlossen Jehova weiter unser
Bestes zu geben. w24.02 18 Abs. 14; 19
Abs. 16

Sonntag, 26. Januar
Er zog durchs Land, tat Gutes
und machte Menschen gesund
(Apg. 10:38)
Versetzen wir uns in die Zeit, in der Je-
sus seinen Dienst beginnt. Wir befinden
uns im Herbst des Jahres 29. Jesus und
seine Mutter Maria sind zu einer Hoch-
zeit in Kana eingeladen. Maria hilft of-
fenbar mit, sich um die G äste zu k üm-
mern. Doch dann entsteht ein Problem:
Der Wein geht aus! Sie wendet sich so-
fort an ihren Sohn und sagt: „Sie ha-
ben keinen Wein“ (Joh. 2:1-3). Was tut
Jesus? Er verwandelt Wasser in „edlen
Wein“ (Joh. 2:9, 10). Jesus vollbrachte
w ährend seines Dienstes noch viele wei-
tere Wunder. Sie kamen Zehntausenden
von Menschen zugute. Denken wir nur

an die zwei Wunder, bei denen er Men-
schen mit Nahrung versorgte: einmal
5000 M änner und sp äter 4000. Wenn
man die Frauen und Kinder, die eben-
falls anwesend waren, noch mit dazu-
rechnet, k önnten es über 27000 Men-
schen gewesen sein (Mat. 14:15-21;
15:32-38). Bei beiden Gelegenheiten
heilte Jesus auch viele Kranke (Mat.
14:14; 15:30, 31). w23.04 2 Abs. 1-2

Montag, 27. Januar
Ich, dein Gott Jehova, greife nach
deiner rechten Hand, ich, der zu dir
sagt: „Hab keine Angst. Ich werde dir
helfen“ (Jes. 41:13)
Nach einem traumatischen Erlebnis ist
man oft k örperlich und emotional aus-
gelaugt. M öglicherweise sind wir wie
Elia zu schwach, um aufzustehen. Wir
wollen nur noch schlafen (1. K ö.
19:5-7). Vielleicht brauchen wir Unter-
st ützung, um im Dienst f ür Jehova wei-
termachen zu k önnen. Wie die Worte
des heutigen Tagestextes zeigen, sichert
uns Jehova in solchen Momenten sei-
ne Hilfe zu. K önig David hat genau das
erlebt. Als Feinde ihm zusetzten, sagte
er zu seinem Gott: „Deine rechte Hand
st ützt mich“ (Ps. 18:35). Jehova st ützt
uns oft dadurch, dass er andere moti-
viert, f ür uns da zu sein. Als es David
einmal schlecht ging, bekam er Besuch
von seinem Freund Jonathan, der ihm
emotionalen Beistand leistete und ihm
gut zuredete (1. Sam. 23:16, 17). Und als
Elia Hilfe brauchte, stellte Jehova ihm
Elisa zur Seite (1. K ö. 19:16, 21; 2. K ö.
2:2). w24.01 23-24 Abs. 10-12



Dienstag, 28. Januar
Es ist Jehova, der Weisheit gibt. Aus
seinem Mund kommen Erkenntnis und
Unterscheidungsverm ögen (Spr. 2:6)
Jehova sorgt großz ügig f ür uns. Das
zeigt sich an der Frau, die f ür „wahre
Weisheit“ steht. Sie hat ihr Fleisch fer-
tig zubereitet, ihren Wein gemischt
und ihren Tisch gedeckt (Spr. 9:2). Ge-
m äß Vers 4 und 5 sagt sie zu Personen,
„denen es an Vernunft fehlt: ‚Kommt,
esst mein Brot.‘“ Warum sollten wir
ins Haus der wahren Weisheit eintreten
und an ihrem Tisch Platz nehmen? Je-
hova m öchte, dass seine Kinder weise
Entscheidungen treffen und dass ihnen
nichts passiert. Er m öchte es uns er-
sparen, die Lektionen des Lebens durch
schmerzhafte Erfahrungen zu lernen,
auf die oft qu älende Gewissensbisse fol-
gen. Aus diesem Grund bewahrt er „f ür
die Aufrichtigen 5 praktische Weis-
heit“ auf (Spr. 2:7). Wenn wir eine ge-
sunde Furcht vor Jehova haben, wollen
wir ihm gefallen.Wir h ören seine weisen
Ratschl äge und befolgen sie gern (Jak.
1:25). w23.06 23-24 Abs. 14-15

Mittwoch, 29. Januar
Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst
eure Arbeit nicht (Heb. 6:10)
Vielleicht sind uns Grenzen gesetzt.
Doch wir k önnen sicher sein, dass Jeho-
va alles sieht, was wir von ganzem Her-
zen f ür ihn tun. Woher wissen wir das?
Jehova forderte den Propheten Sachar-
ja dazu auf, aus gespendetem Gold und
Silber eine Krone anzufertigen (Sach.
6:11). Diese „pr ächtige Krone“ dien-
te als „Andenken“ oder „Erinnerung“
an die großz ügigen Spenden der Juden,
die in Babylon geblieben waren (Sach.
6:14, Fnn.). Jehova wird auch unsere
Anstrengungen, ihm in unsicheren Zei-
ten weiter zu dienen, niemals verges-

sen. Darauf k önnen wir fest vertrau-
en. Die „letzten Tage“ bringen f ür jeden
von uns Unsicherheiten mit sich und
in Zukunft mag sich die Lage noch ver-
schlechtern (2. Tim. 3:1, 13). Doch wir
brauchen uns von


Ängsten nicht l ähmen

zu lassen. Denken wir an das, was Jeho-
va durch den Propheten Haggai zu sei-
nem Volk sagte: „Ich stehe euch bei 5
Habt keine Angst“ (Hag. 2:4, 5). Das
Gleiche gilt f ür uns, solange wir Jeho-
va weiter unser Bestes geben. w23.11 19
Abs. 20-21

Donnerstag, 30. Januar
Ich bin ein s ündiger Mensch (Luk. 5:8)
Die Fehler des Apostels Petrus h ätten
nicht in den Bibelbericht mit aufgenom-
men werden m üssen, doch offensicht-
lich wollte Jehova, dass wir etwas da-
raus lernen (2. Tim. 3:16, 17). Wenn
wir uns mit Petrus besch äftigen, der
ein Mensch wie du und ich war, wird
uns bewusst, dass Jehova von uns kei-
ne Perfektion erwartet. Er m öchte, dass
wir trotz unserer Schw ächen weiter-
machen und nicht aufgeben. Warum
ist es so wichtig, nicht aufzugeben?
Wenn wir denken, wir h ätten eine be-
stimmte Schw äche im Griff, kann es zu
einem R ückschlag kommen. Trotzdem
arbeiten wir weiter an uns. Jeder von
uns sagt oder tut mal etwas, das er sp ä-
ter bereut. Doch wenn wir nicht aufge-
ben, wird Jehova uns helfen uns zu ver-
bessern (1. Pet. 5:10). Das Mitgef ühl,
das Jesus Petrus trotz seiner Fehler
zeigte, kann uns motivieren Jehova treu
zu bleiben. w23.09 20 Abs. 2-3



Freitag, 31. Januar
Herr, wenn du hier gewesen w ärst,
w äre mein Bruder nicht gestorben
(Joh. 11:21)
Jesus h ätte Lazarus nat ürlich heilen
k önnen, wie Martha im heutigen Tages-
text sagte. Aber er hat etwas anderes
vor, etwas Großartiges. Er verspricht
Martha: „Dein Bruder wird auferste-
hen.“ Dann erkl ärt er noch: „Ich bin
die Auferstehung und das Leben“ (Joh.
11:23, 25). Jesus hat von Gott die Macht
über den Tod bekommen. Er hat bereits
ein M ädchen kurz nach ihremTod aufer-
weckt und auch einen jungen Mann – of-
fenbar am gleichen Tag, an dem er ge-
storben war (Luk. 7:11-15; 8:49-55).
Aber kann er auch jemanden wieder
zum Leben bringen, der bereits vier Ta-
ge tot ist und dessen K örper schon
dabei ist zu verwesen? Maria, die an-
dere Schwester von Lazarus, geht Je-
sus entgegen. Sie sagt dasselbe wie ihre
Schwester: „Herr, wenn du hier gewesen
w ärst, w äre mein Bruder nicht gestor-
ben“ (Joh. 11:32). Maria und die ande-
ren bei ihr sind in tiefer Trauer. Als Je-
sus ihren Schmerz und ihre Tr änen
sieht, ist er tief ergriffen. Er hat gro-
ßes Mitgef ühl mit seinen Freunden und
ihm kommen die Tr änen. Ihm ist be-
wusst, wie weh es tut, wenn ein gelieb-
ter Mensch stirbt. Er m öchte den Grund
f ür ihre Tr änen unbedingt beseitigen.
w23.04 10-11 Abs. 12-13

Samstag, 1. Februar
Ich werde euch zuh ören (Jer. 29:12)
Als K önig Hiskia todkrank war, flehte
er Jehova an, wieder gesund zu werden.
Hiskia wurde geheilt (2. K ö. 20:1-6).
Auf der anderen Seite haben wir Paulus,
der Jehova inst ändig darum bat, seinen
„Dorn“ im Fleisch zu beseitigen. Diese
Bitte wurde jedoch nicht erf üllt (2. Kor.

12:7-9). Oder denken wir an die bei-
den Apostel Jakobus und Petrus. K ö-
nig Herodes wollte beide hinrichten las-
sen. Petrus blieb durch ein Wunder am
Leben, w ährend Jakobus hingerichtet
wurde (Apg. 12:1-11). Man k önnte sich
fragen: Warum hat Jehova Petrus vor
dem Tod bewahrt, Jakobus aber nicht?
Das sagt die Bibel nicht. Wir wissen je-
doch, dass Jehova „nie ungerecht“ ist
(5. Mo. 32:4). Manchmal erh ört Jehova
unsere Gebete anders, als wir es uns er-
hofft h ätten. Weil wir aber davon über-
zeugt sind, dass alles, was Jehova tut,
von Liebe und Gerechtigkeit zeugt, stel-
len wir seine Reaktion auf unsere Gebe-
te nicht infrage (Hiob 33:13). w23.11 21
Abs. 6

Sonntag, 2. Februar
Die Weisheit von oben ist zum
Gehorchen bereit (Jak. 3:17)
Wie Jakobus schrieb, zeugt es von
Weisheit, „zum Gehorchen bereit“ zu
sein. Wir sollten uns deshalb bereit-
willig denen unterordnen, denen Jeho-
va ein gewisses Maß an Autorit ät verlie-
hen hat – außer man verlangt von uns,
biblische Maßst äbe zu ignorieren (Apg.
4:18-20). Auf Jehova zu h ören f ällt uns
in der Regel leichter, als auf Menschen
zu h ören. Kein Wunder, denn was Je-
hova von uns verlangt, ist immer rich-
tig (Ps. 19:7). Von Menschen kann man
das nicht behaupten. Dennoch über-
tr ägt unser himmlischer Vater ihnen ein
gewisses Maß an Autorit ät – ob Eltern,
dem Staat oder


Ältesten (Spr. 6:20;

1. Thes. 5:12; 1. Pet. 2:13, 14). Wenn
wir uns Autorit ätspersonen unterord-
nen, h ören wir inWirklichkeit auf Jeho-
va. w23.10 6 Abs. 2-3



Montag, 3. Februar
Diese Worte sind glaubw ürdig und wahr
(Offb. 21:5)
Eine M öglichkeit, unseren Glauben zu
st ärken, ist, über Jehovas Macht nach-
zudenken. Er kann alles wahr machen,
was er versprochen hat. Schließlich ist
er der allm ächtige Gott (Hiob 42:2;
Mar. 10:27; Eph. 3:20). Abraham und
Sara k ündigte er an, dass sie einen Sohn
haben w ürden, obwohl sie schon sehr
alt waren (1. Mo. 17:15-17). Jehova sag-
te Abraham auch, seine Nachkommen –
die Israeliten – w ürden das Land Kana-
an erhalten. In den vielen Jahren derägyptischen Sklaverei muss es ihnen un-
vorstellbar vorgekommen sein, dass
dieses Versprechen jemals wahr wird.
Aber es wurde wahr. Auch Maria, einer
Jungfrau, wurde ein Sohn angek ündigt.
Es sollte sich um Gottes eigenen Sohn
handeln. Sein Kommen war schon Tau-
sende Jahre zuvor im Garten Eden an-
gek ündigt worden – ein weiteres Ver-
sprechen, das sich erf üllt hat (1. Mo.
3:15). Dar über nachzudenken, was Je-
hova schon alles versprochen und gehal-
ten hat, st ärkt unser Vertrauen auf sei-
ne Macht, eine neue Welt zu schaffen
(Jos. 23:14; Jes. 55:10, 11). w23.04 28
Abs. 10-12

Dienstag, 4. Februar
O Jehova, h ör mein Gebet. H ör auf
meinen Hilferuf (Ps. 143:1)
Jehova erh örte Davids Gebete um Ret-
tung (1. Sam. 19:10, 18-20; 2. Sam.
5:17-25). Wir k önnen ebenfalls davonüberzeugt sein, dass Jehova unsere Ge-
bete erh ört (Ps. 145:18). Manchmal er-
h ört er unsere Gebete allerdings anders,
als wir es erwarten. So war es auch beim
Apostel Paulus. Er bat Gott, ihn von ei-
nem „Dorn im Fleisch“ zu befreien. Drei
Mal sprach er dieses Problem ganz kon-
kret an. Hat Jehova seine Gebete er-

h ört? Ja, aber nicht so, wie Paulus es
sich erhofft hatte. Anstatt das Problem
zu beseitigen, gab Jehova ihm die Kraft,
die er brauchte, um weiter treu zu sein
(2. Kor. 12:7-10). Auch bei unseren Ge-
beten k önnte die Antwort anders aus-
fallen, als wir es erwarten. Wir k ön-
nen aber sicher sein, dass Jehova genau
weiß, wie er uns am besten helfen kann.
Er ist in der Lage, „ über alles hinaus un-
ermesslich viel mehr“ zu tun, „als wir
erbitten oder uns vorstellen k önnen“
(Eph. 3:20). Deswegen ist es gut m ög-
lich, dass unsere Gebete zu einer Zeit
oder auf eine Art und Weise erh ört wer-
den, mit der wir nicht gerechnet haben.
w23.05 8-9 Abs. 4-6

Mittwoch, 5. Februar
Es kommt die Zeit, wo alle, die in den
Gr äbern sind, seine Stimme h ören und
herauskommen werden (Joh. 5:28, 29)
Es tut uns allen gut, von Zeit zu Zeitüber das Versprechen nachzudenken,
dass es eine Auferstehung geben wird.
Warum? Weil jeder von uns irgendwann
mit einer lebensbedrohlichen Krankheit
konfrontiert werden oder einen lieben
Menschen durch den Tod verlieren kann
(Pred. 9:11; Jak. 4:13, 14). Die Aufer-
stehungshoffnung ist unter solchen Um-
st änden eine echte Kraftquelle (1. Thes.
4:13). Die Bibel versichert uns, dass un-
ser himmlischer Vater uns genau kennt
und von Herzen liebt (Luk. 12:7). Wie
gut muss Jehova uns kennen, um uns
mit derselben Pers önlichkeit und all un-
seren Erinnerungen wieder zum Leben
zu bringen! Und wie liebevoll von Je-
hova, dass er uns die Aussicht schenkt,
ewig zu leben. Daf ür ist er sogar bereit,
uns wenn n ötig aufzuerwecken. Warum
k önnen wir an die Auferstehung glau-
ben? Weil wir davon überzeugt sind,
dass Jehova den Wunsch und auch die
Macht oder F ähigkeit hat, sein Verspre-
chen zu erf üllen. w23.04 8-9 Abs. 2-4



Donnerstag, 6. Februar
Joseph und Maria hatten die Gewohn-
heit, jedes Jahr das Passahfest in
Jerusalem zu besuchen (Luk. 2:41)
Joseph und Maria haben ihre Freund-
schaft zu Jehova gemeinsam gest ärkt.
Ihnen war bewusst, wie wichtig es ist,
Jehova als Familie anzubeten (Luk.
2:22-24; 4:16). Was f ür ein gutes Bei-
spiel f ür Ehepaare heute! Wenn ihr wie
Joseph und Maria Kinder habt, kann es
eine Herausforderung sein, die Zusam-
menk ünfte zu besuchen oder das Fami-
lienstudium einzuplanen. Und oft ist es
dann noch schwerer, Zeit f ür das Gebet
und Studium zu zweit zu reservieren.
Doch vergesst nicht: Jehova gemein-
sam anzubeten bringt euch ihm und ei-
nander n äher. Die Anbetung Jehovas
sollte f ür euch deshalb einen hohen
Stellenwert haben. Was aber, wenn eure
Beziehung belastet ist? Vielleicht ist es
f ür euch dann keine sch öne Vorstellung,
gemeinsam zu studieren. Fangt doch
mit etwas Kurzem an, was euch Freude
macht. Das kann eure Beziehung st är-
ken und in euch den Wunsch f ördern,
gemeinsam etwas f ür euren Glauben zu
tun. w23.05 22 Abs. 7-8

Freitag, 7. Februar
Obadja hatte große Ehrfurcht vor
Jehova (1. K ö. 18:3)
Wie wirkte sich eine gesunde Furcht vor
Jehova auf Obadja aus? Er war ehr-
lich und vertrauensw ürdig, weshalb ihn
der K önig als Palastverwalter einsetzte.
(Vergleiche Nehemia 7:2.) Obadjas Got-
tesfurcht verlieh ihm zudem außerge-
w öhnlichen Mut, und den brauchte er
auch. Er lebte w ährend der Regierungs-
zeit des b ösen K önigs Ahab (1. K ö.
16:30). Ahabs Frau Isebel war eine
Baalsanbeterin und hasste Jehova so
sehr, dass sie versuchte, die wahre An-

betung im Nordreich auszul öschen. Sie
t ötete sogar viele Propheten Gottes
(1. K ö. 18:4). Als Isebel die Propheten
Gottes verfolgte und sie t öten wollte,
versteckte Obadja 100 von ihnen, „je 50
in einer H öhle“. Dort versorgte er „sie
die ganze Zeit mit Brot und Wasser“
(1. K ö. 18:13, 14). W äre das aufgeflo-
gen, h ätte das seinen sicheren Tod be-
deutet. Obadja war nat ürlich auch nur
ein Mensch und wollte nicht sterben.
Doch er liebte Jehova und dessen Die-
ner mehr als sein eigenes Leben. w23.06
16 Abs. 9-10

Samstag, 8. Februar
Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich
f ührt (Jes. 48:17)
Wie schon in der Vergangenheit leitet
Jehova sein Volk auch heute an, und
zwar durch die Bibel und durch Jesus,
das Haupt der Christenversammlung.
Gebraucht er auch Menschen, um uns
zu f ühren? Ja, was folgende Entwicklun-
gen belegen. Ende des 19. Jahrhunderts
erkannten Charles Taze Russell und sei-
ne Wegbegleiter, dass das Jahr 1914 ei-
nen Wendepunkt markieren w ürde, der
mit Gottes K önigreich zu tun hat (Dan.
4:25, 26). Die Grundlage f ür ihre


Über-

legungen waren biblische Prophezeiun-
gen. Ganz offensichtlich unterst ützte
Jehova diese M änner bei ihren Nachfor-
schungen. Was sich 1914 auf der Welt-
b ühne abspielte, best ätigt, dass Gottes
K önigreich zu regieren begonnen hatte.
Der Erste Weltkrieg brach aus, gefolgt
von Seuchen, Erdbeben und Lebensmit-
telknappheit (Luk. 21:10, 11). Man kann
deutlich erkennen, dass diese aufrichti-
gen M änner Werkzeuge in der Hand Je-
hovas waren. w24.02 22 Abs. 11



Sonntag, 9. Februar
Viele H ärten macht der Gerechte durch,
aber aus ihnen allen befreit ihn Jehova
(Ps. 34:19)
Wir sind Teil von Jehovas Volk und
wissen, dass er uns liebt und uns
das bestm ögliche Leben w ünscht
(R öm. 8:35-39). Außerdem sind wir da-
von überzeugt, dass es sich immer gut
auswirkt, biblische Prinzipien anzuwen-
den (Jes. 48:17, 18). Doch was, wenn
Schwierigkeiten auftauchen, mit denen
wir nicht gerechnet haben? Vielleicht
entt äuscht uns jemand aus unserer Fa-
milie. Oder uns macht eine schwere
Krankheit zu schaffen und bremst uns
im Dienst f ür Jehova aus. Manche von
uns sind auch Opfer einer Naturkata-
strophe geworden oder werden wegen
ihres Glaubens verfolgt. In solchen Si-
tuationen fragen wir uns vielleicht: „Wa-
rum passiert mir das? Hab ich etwas
falsch gemacht? Segnet mich Jehova
nicht mehr?“ Sind dir auch schon mal
solche Gedanken gekommen? Wenn
ja, brauchst du dich deswegen nicht
schlecht zu f ühlen. Viele treue Diener
Jehovas hatten mit ähnlichen Empfin-
dungen zu k ämpfen (Ps. 22:1, 2; Hab.
1:2, 3). w23.04 14 Abs. 1-2

Montag, 10. Februar
Ich habe beschlossen, deine
Vorschriften zu befolgen –
zu allen Zeiten (Ps. 119:112)
Wenn wir einer Versuchung ausgesetzt
sind, reagieren wir sofort. Wir lehnen
alles ab, was unserer Freundschaft zu
Jehova schaden k önnte, und das f ängt
schon mit unseren Gedanken an. Jeho-
va erwartet von uns, dass wir ihm von
Herzen gehorchen (R öm. 6:17). Seiner
Anleitung zu folgen wirkt sich immer
gut aus, und seine Gesetze sind nicht
verhandelbar (Jes. 48:17, 18; 1. Kor.
6:9, 10). Der Teufel setzt Gottes Die-

ner k örperlicher Gewalt und emotiona-
lem Druck aus, um sie zu schw ächen.
Er ist darauf aus, uns „zu verschlingen“
und unsere Freundschaft mit Jehova
zu zerst ören (1. Pet. 5:8). Die Christen
im 1. Jahrhundert wurden wegen ihrer
Standhaftigkeit bedroht, misshandelt
und sogar zu Tode gebracht (Apg. 5:27,
28, 40; 7:54-60). Auch heute setzt Sa-
tan Verfolgung als Waffe ein. Das zeigt
sich an der brutalen Behandlung unse-
rer Br üder und Schwestern in Russland
und anderen L ändern sowie an pers önli-
chen Angriffen von Gegnern. Doch Sa-
tan greift nicht nur frontal an, sondern
startet auch „hinterh ältige Angriffe“
gegen uns (Eph. 6:11). w23.07 15-16
Abs. 6-9

Dienstag, 11. Februar
Geht weiter den Weg der Liebe
(Eph. 5:2)
Je besser du die Bibel kennenlernst,
desto gr ößer wird deine Liebe zu Je-
hova. Das motiviert dich, das Gelern-
te umzusetzen. Mithilfe von biblischen
Grunds ätzen kannst du bessere Ent-
scheidungen treffen. Und weil du Gott
gefallen willst, arbeitest du an dei-
ner Einstellung und deinem Verhalten.
Wie ein Kind, das seine liebevollen El-
tern nachahmen m öchte, nimmst du dir
deinen himmlischen Vater zum Vorbild
(Eph. 5:1, 2). Wir k önnten uns einmal
fragen: Ist meine Liebe zu Jehova heu-
te gr ößer als bei meiner Taufe? Denke
und handle ich seitdem mehr wie Jeho-
va, besonders wenn es darum geht, mei-
nen Br üdern und Schwestern Liebe zu
zeigen? Wenn „die Liebe, die du zuerst
hattest“, ein wenig abgek ühlt ist, dann
sei nicht entmutigt. Manchen Christen
im 1. Jahrhundert ist das passiert. Doch
Jesus gab sie nicht auf, und er wird
auch uns nicht aufgeben (Offb. 2:4, 7).
Er weiß, dass wir unsere Liebe wieder
anfachen k önnen. w23.07 8 Abs. 2-3



Mittwoch, 12. Februar
Du, o Jehova, bist gut und vergibst
gern (Ps. 86:5)
Der Apostel Petrus machte eine Rei-
he von Fehlern. Sein erster Fehler warübertriebene Selbstsicherheit. Angebe-
risch behauptete er, er w ürde treu zu
seinem Herrn stehen, selbst wenn alle
anderen Apostel Jesus verlassen w ür-
den (Mar. 14:27-29). Dann schlief er im-
mer wieder ein, statt mit Jesus wach zu
bleiben (Mar. 14:32, 37-41). Als Jesus
kurz darauf von einem Trupp bewaffne-
ter M änner abgef ührt wurde, ließ er ihn
allein (Mar. 14:50). Schließlich stritt Pe-
trus drei Mal ab, Jesus zu kennen, und
bekr äftigte diese L üge sogar mit einem
Schwur (Mar. 14:66-71). Wie reagierte
er, als er die Schwere seiner S ünde er-
kannte? Er brach zusammen und weinte
bitterlich (Mar. 14:72). Statt Petrus sei-
ne Fehler sp äter vorzuhalten, übertrug
Jesus ihm gr ößere Verantwortung (Joh.
21:15-17). Obwohl Petrus schwer ges ün-
digt hatte, gab er nicht auf. Warum?
Weil ihm bewusst war, dass auch Je-
sus ihn nicht aufgegeben hatte. Was ler-
nen wir daraus? Jehova m öchte, dass
wir nicht an seiner Liebe und Vergebung
zweifeln (R öm. 8:38, 39). w24.03 18-19
Abs. 13-15

Donnerstag, 13. Februar
Sie hat etliche get ötet (Spr. 7:26)
Die Folgen von sexueller Unmoral k ön-
nen Scham, ein Gef ühl der Wertlosig-
keit, ungewollte Schwangerschaften und
zerst örte Familien sein. Es liegt auf der
Hand, dass man sich von dem Haus der
unmoralischen Frau fernhalten sollte.
Unmoral kann nicht nur zum geistigen
Tod f ühren, sondern auch zu einem vor-
zeitigen buchst äblichen Tod, verursacht
durch sexuell übertragbare Krankhei-
ten (Spr. 7:23). Die G äste der unmora-
lischen Frau befinden sich laut Spr üche

9:18 „in den Tiefen des Grabes“. Aber
warum tappen dann so viele in diese
Falle? (Spr. 9:13-18). Oft spielt Porno-
grafie eine Rolle. Manche halten sie f ür
harmlos, aber das ist sie nicht. Porno-
grafie ist sch ädlich, entw ürdigend und
suchterzeugend. Unmoralische Bilder
k önnen sich regelrecht ins Ged ächtnis
einbrennen. Davon abgesehen erstickt
Pornografie verkehrte W ünsche nicht,
sondern facht sie an (Kol. 3:5; Jak. 1:14,
15). Viele, die sich Pornografie anse-
hen, begehen letztlich Unmoral. w23.06
23 Abs. 10-11

Freitag, 14. Februar
Es wird alle diese K önigreiche
zertr ümmern und ihnen ein Ende
machen, und selbst wird es f ür
immer bestehen (Dan. 2:44)
Zwar stellen sich andere Nationen der
britisch-amerikanischen Weltmacht ent-
gegen, aber sie werden sie nicht erset-
zen. Das wissen wir, weil der „Stein“, der
Gottes K önigreich darstellt, die Statue
an den F üßen trifft – dem Teil, der f ür
die britisch-amerikanische Weltmacht
steht (Dan. 2:34, 35, 44, 45). Bist du
davon überzeugt, dass die Prophezeiungüber die F üße aus Eisen und Ton ver-
trauensw ürdig ist? Wenn ja, dann wird
sich das auf deine Lebensf ührung aus-
wirken. Dir wird es nicht darum gehen,
in einer Welt, die es schon bald nicht
mehr gibt, finanzielle Sicherheit zu su-
chen (Luk. 12:16-21; 1. Joh. 2:15-17).
Diese Prophezeiung f ührt uns auch vor
Augen, wie wichtig es ist, die gute Bot-
schaft bekannt zu machen und Men-
schen zur Wahrheit zu f ühren (Mat.
6:33; 28:18-20). Nachdem du diese Pro-
phezeiung studiert hast, k önntest du
dich einmal fragen: „Zeigen meine Ent-
scheidungen, dass ich davon überzeugt
bin, dass Gottes K önigreich bald allen
menschlichen Regierungen ein Ende ma-
chen wird?“ w23.08 11 Abs. 13-14



Samstag, 15. Februar
Jeder von uns wird f ür sich selbst Gott
Rechenschaft geben (R öm. 14:12)
Akzeptiere die Grenzen, die dein Alter,
deine Gesundheit oder deine Umst än-
de dir setzen, und beweise so Beschei-
denheit. Sei wie Barsillai bereit, sch öne
Aufgaben abzulehnen, wenn deine Ge-
sundheit nachl ässt (2. Sam. 19:35, 36).
Und sei wie Moses bereit, Hilfe anzu-
nehmen und wenn m öglich Verantwor-
tung zu delegieren (2. Mo. 18:21, 22).
Bescheidenheit sch ützt dich vor unrea-
listischen Erwartungen, die dich auslau-
gen k önnten. Mach dir außerdem be-
wusst, dass du nicht f ür die Fehler
anderer verantwortlich bist. Wir k ön-
nen weder f ür andere entscheiden, noch
sie immer vor den Folgen ihres Han-
delns bewahren. Zum Beispiel k önn-
te ein Sohn oder eine Tochter die Ent-
scheidung treffen, sich von Jehova
zur ückzuziehen. So etwas ist f ür Eltern
sehr schmerzlich. Doch Eltern, die sich
selbst die Schuld f ür die Entscheidung
ihres Kindes geben, b ürden sich eine
schwere Last auf – eine Last, die sie aus
Jehovas Sicht gar nicht zu tragen ha-
ben. w23.08 29 Abs. 11-12

Sonntag, 16. Februar
Simson verliebte sich in eine Frau.
Sie hieß Delila (Ri. 16:4)
Simson war ein unvollkommener
Mensch wie wir. Deshalb traf er manch-
mal schlechte Entscheidungen. Eine da-
von hatte tragische Folgen, weil er vo-
r übergehend seinen Auftrag aus den
Augen verlor. Er war schon eine Zeit
lang Richter, da „verliebte er sich in ei-
ne Frau im Tal Sorek. Sie hieß Delila“.
Davor war er einmal mit einer Philiste-
rin verlobt gewesen. Das kam allerdings
von Jehova, der einen Anlass suchte,
„gegen die Philister vorzugehen“. Sp ä-

ter hielt sich Simson in der Philister-
stadt Gasa im Haus einer Prostituier-
ten auf. Bei dieser Gelegenheit trug er
mit der Hilfe Jehovas das Stadttor weg
und schw ächte so die Stadt (Ri. 14:1-4;
16:1-3). Doch im Fall von Delila, die
wahrscheinlich eine Israelitin war, sah
die Sache wohl anders aus. Sie ließ sich
von den Philistern bestechen. F ür eine
große Geldsumme war sie bereit Simson
zu verraten. w23.09 5 Abs. 12-13

Montag, 17. Februar
Ein Mensch mit Einsicht wird nicht
schnell zornig (Spr. 19:11)
Einsicht kann uns helfen, mit Milde
zu reagieren. Ein Mensch mit Einsicht
bleibt beherrscht, wenn jemand seinen
Glauben angreift. Manche Fragen oder
Bemerkungen sind wie ein Eisberg – der
gr ößere Teil liegt unter der Oberfl äche.
Oft verbirgt sich hinter einer Frage ei-
ne bestimmte Sorge oder Absicht. Es ist
gut, sich das bewusst zu machen, be-
vor man eine Antwort gibt (Spr. 16:23).
Hierzu passt, was Gideon einmal mit
den Ephraimitern erlebte. Sie machten
ihm heftige Vorw ürfe, weil er sie nicht
fr üher in den Kampf gegen die Feinde
Israels mit einbezogen hatte. Was ver-
barg sich hinter ihrer Ver ärgerung? Wa-
ren sie m öglicherweise in ihrem Stolz
verletzt? Was auch immer der Grund
war, Gideon nahm ihre Gef ühle ernst
und gab eine milde Antwort. Das Er-
gebnis? „Als er so mit ihnen redete, be-
ruhigten sie sich“ (Ri. 8:1-3). w23.09 16
Abs. 8-9



Dienstag, 18. Februar
Ich war es, den er Tag f ür Tag
besonders lieb hatte (Spr. 8:30)
Jehova und Jesus verbindet die engs-
te Vater-Sohn-Beziehung, die es gibt.
Es muss Jehova sehr geschmerzt ha-
ben zu beobachten, wie sein Sohn zu-
r ückgewiesen, misshandelt und bis aufs
Äußerste gepr üft wurde. Eltern, die ein
Kind durch den Tod verloren haben,
wissen, wie schrecklich sich so ein Ver-
lust anf ühlt. Nat ürlich glauben wir fest
an die Auferstehung. Doch wenn ein lie-
ber Mensch gestorben ist, l ässt unse-
re Hoffnung den Schmerz nicht ein-
fach verschwinden. Diese Tatsache hilft
uns nachzuvollziehen, was Jehova ge-
f ühlt haben muss, als sein geliebter
Sohn im Jahr 33 hingerichtet wurde
(Mat. 3:17). Wie w äre es, bis zum Ge-
d ächtnismahl pers önlich oder als Fami-
lie ein Studienprojekt zum Thema L ö-
segeld einzuplanen? Und lasst euch am
Tag des Ged ächtnismahls das besondere
biblische Morgenprogramm nicht entge-
hen.Wenn wir uns selbst auf das Abend-
mahl einstimmen, f ällt es uns leichter,
auch andere daf ür zu begeistern (Esra
7:10). w24.01 11 Abs. 10-12

Mittwoch, 19. Februar
Er wird euch st ärken (1. Pet. 5:10)
Eine M öglichkeit, Kraft von Jehova zu
bekommen, ist das Gebet. Gott kann
uns sogar Kraft geben, „die über
das Normale hinausgeht“ (2. Kor. 4:7).
Auch Bibellesen und Nachdenken sind
eine Kraftquelle (Ps. 86:11). Das Wort
Gottes „ übt Macht aus“ (Heb. 4:12).
Wenn du zu Jehova betest und in sei-
nem Wort liest, hilft dir das auszu-
harren, die Freude zu bewahren und
schwierige Aufgaben zu bew ältigen.
Nehmen wir als Beispiel den Prophe-
ten Jona. Er war vor einem schwierigen

Auftrag Jehovas davongelaufen und w ä-
re in einem heftigen Sturm fast umge-
kommen. Außerdem hatte er durch sein
Verhalten das Leben der Seeleute, die
bei ihm waren, aufs Spiel gesetzt. Nach-
dem man ihn über Bord geworfen hat-
te, fand er sich an einem äußerst unge-
w öhnlichen Ort wieder – im Innern
eines riesigen Fisches. Wie holte sich
Jona an diesem dunklen, einsamen Ort
Kraft? Er betete zu seinem Gott (Jona
2:1, 2, 7). w23.10 13 Abs. 4-6

Donnerstag, 20. Februar
Das Ende aller Dinge ist nah
(1. Pet. 4:7)
Die Briefe des Apostels Petrus richteten
sich zwar an die Christen im 1. Jahrhun-
dert, doch Jehova ließ sie in die Bibel
aufnehmen. Dadurch k önnen sie auch
uns sehr viel geben (R öm. 15:4). Wir
sind von Menschen umgeben, die nicht
glauben, was die Bibel über die Zu-
kunft sagt. Manchmal werden wir daf ür
verspottet, dass wir schon so viele Jah-
re auf das Ende warten. Einige behaup-
ten sogar, das Ende w ürde nie kommen
(2. Pet. 3:3, 4). Wenn uns jemand im
Dienst, am Arbeitsplatz oder in der Fa-
milie so etwas sagt, k önnte das unseren
Glauben ersch üttern. Die Worte von Pe-
trus machen uns da Mut. Manchen mag
es so vorkommen, als w ürde Jehova das
Ende des heutigen Weltsystems hinaus-
z ögern. Was Petrus niederschrieb, hilft
uns die richtige Perspektive einzuneh-
men. Er erinnert uns daran, dass Jeho-
va einen v öllig anderen Zeitbegriff hat
als Menschen (2. Pet. 3:8, 9). F ür ihn
sind 1000 Jahre wie ein Tag. Er ist ge-
duldig und m öchte nicht, dass irgendje-
mand vernichtet wird. Doch wenn sein
Tag kommt, wird Jehova diesem System
ein Ende machen. w23.09 26-27 Abs. 2-5



Freitag, 21. Februar
Wir m üssen umso mehr auf
das achten, was wir geh ört haben,
damit wir niemals abdriften
(Heb. 2:1)
Warum schrieb der Apostel Paulus an
die hebr äischen Christen in Jud äa? Da-
bei spielen wahrscheinlich zwei Gr ünde
eine Rolle. Erstens: Er wollte ihnen Mut
machen. Die meisten von ihnen waren
in der j üdischen Religion aufgewachsen.
Vielleicht wurden sie jetzt von ihren
fr üheren religi ösen F ührern verspottet.
Schließlich hatten sie keinen eindrucks-
vollen Tempel, um Jehova anzubeten,
keinen Opferaltar und keine Priester,
die ihnen Dienste leisteten. Das h ätte
sie entmutigen und im Glauben schw ä-
chen k önnen (Heb. 3:12, 14). Vielleicht
waren manche sogar versucht, zum
Judentum zur ückzukehren. Zweitens:
Paulus wies die Christen in Jud äa da-
rauf hin, dass sie sich nicht genug M ü-
he gaben, „feste Nahrung“ zu sich zu
nehmen – das heißt, neue oder tiefe
Wahrheiten aus Gottes Wort zu verste-
hen (Heb. 5:11-14). Offensichtlich hiel-
ten manche von ihnen noch am Gesetz
von Moses fest. w23.10 24-25 Abs. 3-4

Samstag, 22. Februar
[Behandle] j üngere Frauen wie
Schwestern, mit gr ößter moralischer
Reinheit (1. Tim. 5:2)
Manche Frauen entscheiden sich daf ür,
nicht zu heiraten (Mat. 19:10-12). Ob du
verheiratet bist oder nicht, sagt jedoch
nichts über deinen Wert bei Jehova und
Jesus aus.


Überall auf der Welt tun un-

verheiratete Schwestern in den Ver-
sammlungen so viel Gutes. Durch ihre
Liebe und ihr aufrichtiges Interesse an
anderen sind sie f ür viele wie Schwes-
tern und M ütter (Mar. 10:29, 30). Chris-
tinnen haben außerdem einen riesigen

Anteil an der weltweiten Predigtt ätig-
keit. Manche sind im Vollzeitdienst (Ps.
68:11). K önntest du auf den Vollzeit-
dienst hinarbeiten? Vielleicht w äre der
Pionierdienst etwas f ür dich, die Baut ä-
tigkeit oder der Betheldienst. Sprich mit
Jehova über deine Pl äne. Frag ande-
re, die dieses Ziel schon erreicht haben,
was man daf ür tun muss. Setz dir dann
realistische Etappenziele. Der Vollzeit-
dienst erm öglicht dir viele spannende
Erlebnisse im Dienst f ür Jehova. w23.12
22 Abs. 16-17

Sonntag, 23. Februar
Zuerst muss die gute Botschaft bekannt
gemacht werden (Mar. 13:10)
Je n äher die große Drangsal r ückt, des-
to mehr wird uns bewusst, wie dringend
unser Predigtauftrag ist. Uns auf unse-
ren Dienst zu fokussieren kann uns al-
lerdings schwerfallen, wenn wir mit
Geldsorgen k ämpfen oder auf Wider-
stand stoßen. Wie schaffen wir es, das
K önigreich trotzdem allem voranzustel-
len? Vergessen wir niemals, dass „Jeho-
va, der Herr der Heere“, uns zur Sei-
te steht. Wenn wir seine Interessen
über unsere eigenen stellen, wird er uns
nie im Stich lassen. Wir haben dann
nichts zu bef ürchten (Hag. 2:4). Jeho-
va w ünscht sich, dass wir uns auf das
lebensrettende Predigtwerk konzentrie-
ren. Der Prophet Haggai legte den Ju-
den einen Neustart in ihrem heiligen
Dienst ans Herz – so als w ürden sie das
Fundament f ür den Tempel noch ein-
mal legen. Und Jehova sicherte ihnen
seinen Segen zu (Hag. 2:18, 19). Ge-
nauso wird er uns segnen, wenn das,
was er uns auftr ägt, Priorit ät f ür uns
hat. w23.11 16 Abs. 8; 17 Abs. 11



Montag, 24. Februar
Alle haben ges ündigt (R öm. 3:23)
Der Apostel Paulus sagt in seinem Brief
an die R ömer, dass alle Menschen S ün-
der sind. Wie ist es vor diesem Hinter-
grund m öglich, vor Gott gerecht oder
schuldlos dazustehen und ihm zu gefal-
len? Das macht Paulus am Beispiel von
Abraham deutlich. Abraham wurde von
Jehova f ür gerecht erkl ärt, als er im
Land Kanaan lebte. Auf welcher Grund-
lage konnte Jehova das tun? Es kann
nicht daran gelegen haben, dass sich
Abraham an das Gesetz von Moses hielt
(R öm. 4:13). Dieses Gesetz wurde n äm-
lich erst 400 Jahre sp äter gegeben. Ab-
raham wurde aufgrund seines Glaubens
f ür gerecht erkl ärt, was ein Ausdruck
der unverdienten G üte Jehovas war
(R öm. 4:2-4). w23.12 3 Abs. 4-5

Dienstag, 25. Februar
Tu alles, wozu dein Herz dich dr ängt
(1. Chr. 17:2)
Das sagte der Prophet Nathan zu K ö-
nig David. Noch in derselben Nacht teil-
te Jehova Nathan mit, dass David den
Tempel nicht bauen w ürde (1. Chr. 17:3,
4, 11, 12). Wie hat David darauf re-
agiert? Er konzentrierte sich darauf,
Geld und Materialien zu beschaffen, die
sein Sohn Salomo f ür das Projekt brau-
chen w ürde (1. Chr. 29:1-5). Gleich
nachdem Jehova David die Nachricht
zukommen ließ, dass nicht er den Tem-
pel bauen w ürde, schloss Jehova einen
Bund mit ihm. Er versprach ihm, ei-
ner seiner Nachkommen w ürde f ür im-
mer regieren (2. Sam. 7:16). Bestimmt
wird sich David sehr freuen, wenn er
w ährend der Tausendjahrherrschaft in
der neuen Welt erf ährt, dass Jesus, der
dann herrschende K önig, von ihm ab-
stammt. Was David erlebt hat, zeigt:
Auch wenn wir nicht alles f ür Jehova

tun k önnen, was wir uns w ünschen –
vielleicht beschenkt er uns mit etwas,
womit wir nie gerechnet h ätten. w23.04
16 Abs. 8-10

Mittwoch, 26. Februar
Jehova wird sein Volk nicht aufgeben
(Ps. 94:14)
Vielleicht gibt es Bibelpassagen, die dir
besonders guttun, wenn du Angst ver-
sp ürst. Das Bibelbuch Hiob, die Psal-
men, die Spr üche und Jesu Worte aus
Matth äus, Kapitel 6 k önnen da eine ech-
te Fundgrube sein. Beim Beten und Bi-
bellesen wirst du merken, wie Jeho-
va dich tr östet. Wir k önnen sicher sein,
dass Jehova uns in unseren dunkels-
ten Stunden nie allein lassen wird (Ps.
23:4). Er verspricht uns Schutz, Sta-
bilit ät, Unterst ützung und Trost. Jesa-
ja 26:3 sagt über ihn: „Du wirst die
besch ützen, die sich ganz auf dich st üt-
zen. Du wirst ihnen dauerhaften Frie-
den schenken, weil du es bist, auf den
sie vertrauen.“ Verlass dich also ganz
auf Jehova und nutze alle Hilfestellun-
gen, die er dir gibt. Dann wirst du selbst
in schwierigen Zeiten neue Kraft gewin-
nen. w24.01 25 Abs. 16-17



Donnerstag, 27. Februar
Keine Waffe, die geschaffen wird,
um euch zu schaden, wird Erfolg
haben (Jes. 54:17)
Wir k önnen die Erf üllung obiger inspi-
rierter Worte heute beobachten. Und
noch etwas erf üllt sich in unserer Zeit:
„Alle deine S öhne werden von Jeho-
va geschult werden und der Frieden dei-
ner S öhne wird überstr ömend sein. Auf
Gerechtigkeit wirst du fest gegr ündet
sein. 5 du wirst dich vor nichts f ürch-
ten und keinen Grund haben zu er-
schrecken, denn nichts Furchterregen-
des wird in deine N ähe kommen“
(Jes. 54:13, 14). Gegen das Bildungspro-
gramm, das Gottes Volk heute durch-
f ührt, ist selbst Satan, „der Gott dieses
Weltsystems“, machtlos (2. Kor. 4:4).
Die wahre Anbetung ist wiederherge-
stellt worden und hat f ür alle Ewigkeit
Bestand. Nichts und niemand kann da-
ran etwas ändern. Keine Waffe wird Er-
folg haben. w24.02 4 Abs. 10

Freitag, 28. Februar
Wer seinen Vater oder seine Mutter
mehr liebt als mich, verdient es nicht,
mein J ünger zu sein (Mat. 10:37)
Als Christen nehmen wir unser Hinga-
begel übde sehr ernst. Das hat auch Ein-
fluss auf Entscheidungen in Famili-
enangelegenheiten. Es ist uns nat ürlich
wichtig, unsere biblischen Verpflichtun-
gen zu erf üllen, aber wir w ürden nie-
mals die W ünsche unserer Familie über
das stellen, was Jehova von uns erwar-
tet (Mat. 10:35, 36; 1. Tim. 5:8). In
manchen F ällen mag das bedeuten, den
Familienfrieden ein St ück weit zu op-
fern. Dass es die Familie gibt, verdan-
ken wir Jehova, und er w ünscht sich,
dass Familien gl ücklich sind (Eph. 3:14,
15). Echtes Gl ück finden wir nur, wenn
wir so leben, wie er es m öchte. Denk im-

mer daran: Jehova sch ätzt jedes Opfer,
das du bringst, um ihm zu dienen und
gleichzeitig f ür deine Familie da zu sein
und sie mit Liebe und Respekt zu behan-
deln (R öm. 12:10). w24.02 18 Abs. 11, 13

Samstag, 1. M ärz
Die Hoffnung f ührt nicht zur
Entt äuschung (R öm. 5:5)
Die neue Welt ist noch nicht da. Doch
vieles andere ist da: Sterne, B äume, Tie-
re und deine Mitmenschen. Niemand
w ürde daran zweifeln, dass all das exis-
tiert – auch wenn es einmal eine Zeit
gab, in der es nicht existierte. Das al-
les ist nur deswegen Realit ät, weil Jeho-
va es geschaffen hat (1. Mo. 1:1, 26, 27).
Unser Gott hat auch vor, eine neue Welt
zu schaffen. Und dieses Versprechen
wird er wahr machen. In der neuenWelt
werden Menschen ewig leben und voll-
kommen gesund sein. Zu der von Jeho-
va festgelegten Zeit wird die neue Welt
genauso real sein wie das Universum um
uns herum (Jes. 65:17; Offb. 21:3, 4).
Nutze, bis es so weit ist, jede M öglich-
keit, deinen Glauben zu st ärken. Denk
über das L ösegeld nach, mach dir be-
wusst, wie m ächtig Jehova ist, und bleib
f ür ihn aktiv. Dann wirst du zu denen
geh ören, „die durch Glauben und Ge-
duld die Versprechen erben“ (Heb. 6:11,
12). w23.04 31 Abs. 18-19



Sonntag, 2. M ärz
Habe ich dir nicht gesagt, dass du
die Herrlichkeit Gottes sehen wirst,
wenn du Glauben hast? (Joh. 11:40)
Jesus blickt zum Himmel und spricht
ein Gebet. F ür das, was jetzt geschieht,
m öchte er Jehova die Ehre geben. Er
ruft: „Lazarus, komm heraus!“ (Joh.
11:43). Und Lazarus kommt aus dem
Grab! Jesus hat gerade etwas getan,
das viele f ür unm öglich gehalten h ät-
ten. Dieser Bericht st ärkt unseren Glau-
ben an die Auferstehung. Erinnern wir
uns daran, was Jesus Martha zugesi-
chert hat: „Dein Bruder wird auferste-
hen“ (Joh. 11:23). Genau wie sein Vater
hat Jesus den Wunsch und die Macht,
dieses Versprechen zu erf üllen. Seine
Tr änen beweisen, dass er sich von Her-
zen danach sehnt, den Tod und allen
damit verbundenen Kummer zu beseiti-
gen. In dem Moment, als Lazarus aus
dem Grab kam, hatte Jesus seine Macht
unter Beweis gestellt, Tote aufzuerwe-
cken. Denken wir auch an das, was Je-
sus zu Martha im heutigen Tagestext
sagte. Wir haben wirklich gute Gr ünde,
daran zu glauben, dass Gott sein Ver-
sprechen wahr macht und es eine Aufer-
stehung der Toten geben wird. w23.04 12
Abs. 15-16

Montag, 3. M ärz
Allen, die ihn anrufen, ist Jehova
nah, ja allen, die ihn in Aufrichtigkeit
anrufen (Ps. 145:18)
Vielleicht m üssen wir den Inhalt unse-
rer Gebete anpassen, wenn wir den Wil-
len Jehovas klarer erkennen. Denn wir
d ürfen nicht vergessen, dass Jehova ein
Vorhaben hat, und er wird es zur festge-
legten Zeit umsetzen. Er wird alles, was
heute so viel Leid verursacht – wie Na-
turkatastrophen, Krankheit und Tod –,
vollst ändig und f ür immer beseitigen.

Das alles wird er durch sein K önig-
reich wahr machen (Dan. 2:44; Offb.
21:3, 4). Doch bis dahin l ässt er zu, dass
Satan die Welt beherrscht (Joh. 12:31;
Offb. 12:9). W ürde Jehova die Proble-
me der Menschheit schon heute l ösen,
k önnte es so aussehen, als h ätte Satans
Herrschaft einen gewissen Erfolg. Jeho-
va l ässt uns jedoch nicht allein, w ährend
wir auf die Erf üllung seiner Versprechen
warten. Er wird uns zu Hilfe kommen.
w23.05 8 Abs. 4; 9-10 Abs. 7-8

Dienstag, 4. M ärz
Ihr wisst, wie ihr jedem
antworten sollt (Kol. 4:6)
Wenn wir andere f ür das Ged ächtnis-
mahl begeistern m öchten, m üssen wir
sie zuerst einmal einladen. Dabei den-
ken wir nat ürlich an die Menschen im
Gebiet. Vergessen wir aber auch nicht
unsere Verwandten, Arbeitskollegen
oder Mitsch üler. Falls uns die gedruck-
ten Exemplare ausgehen, k önnen wir
die Einladung auch elektronisch verschi-
cken. Wer weiß, wie positiv sich unser
Einsatz auswirkt (Pred. 11:6). Stellen
wir uns darauf ein, dass die Personen,
die wir einladen, Fragen haben – be-
sonders wenn sie noch nie in einer Zu-
sammenkunft waren.


Überlegen wir uns

schon vorher, welche Fragen das sein
k önnten und wie wir darauf antworten
wollen. Wer zum ersten Mal das Ge-
d ächtnismahl besucht, hat anschließend
sicher noch weitere Fragen. Geben wir
also vor, bei und nach dem Ged ächt-
nismahl unser Bestes, damit diejenigen,
die „richtig eingestellt“ sind, m öglichst
viel von der Feier haben (Apg. 13:48).
w24.01 12 Abs. 13, 15; 13 Abs. 16



Mittwoch, 5. M ärz
Ihr seid ein Dunst, der f ür eine
kleine Weile sichtbar ist und dann
verschwindet (Jak. 4:14)
Die Bibel enth ält acht Berichte über
Menschen, die zu Leben auf der Erde
auferweckt wurden. Sieh sie dir doch
einmal etwas genauer an.


Überleg da-

bei, was du f ür dich herausziehen
kannst. Frag dich, wie aus jedem die-
ser Berichte hervorgeht, dass Gott den
Wunsch und die Macht hat, die Toten
aufzuerwecken. Denk vor allem über die
wichtigste Auferstehung nach – die Auf-
erstehung Jesu. Sie wurde von Hunder-
ten Augenzeugen best ätigt und bildet
eine feste Grundlage f ür unseren Glau-
ben (1. Kor. 15:3-6, 20-22). Wir k önnen
Jehova f ür die Auferstehungshoffnung
wirklich dankbar sein. Sein Versprechen
wird wahr werden. Das ist v öllig sicher,
denn er hat sowohl den Wunsch als
auch die Macht, es zu erf üllen. Nehmen
wir uns fest vor, unseren Glauben an
die Auferstehung weiter zu st ärken. So
kommen wir Jehova immer n äher, dem
Gott, der im Grunde uns allen, die wir
schon liebe Menschen durch den Tod
verloren haben, verspricht: „Sie wer-
den auferstehen!“ (Joh. 11:23). w23.04
8 Abs. 2; 12 Abs. 17; 13 Abs. 20

Donnerstag, 6. M ärz
Geh deinen Weg bescheiden
mit deinem Gott (Mi. 6:8)
Bescheidenheit und Demut sind eng
miteinander verwandt. Wer bescheiden
ist, sch ätzt sich selbst und seine Gren-
zen richtig ein. Ein dem ütiger Mensch
achtet andere h öher als sich selbst (Phil.
2:3). Ein bescheidener Mensch ist in der
Regel auch dem ütig. Gideon zum Bei-
spiel war ein bescheidener und dem üti-
ger Mann. Als er von einem Engel er-
fuhr, dass er Israel vor den m ächtigen
Midianitern retten sollte, erwiderte er:

„Meine Familie ist doch die unbedeu-
tendste in Manasse und ich bin der
Unwichtigste im Haus meines Vaters“
(Ri. 6:15). Er f ühlte sich dieser Aufga-
be nicht gewachsen, aber Jehova wuss-
te es besser. Mit seiner Hilfe war Gide-
on erfolgreich. Auch


Älteste geben ihr

Bestes, bescheiden und dem ütig zu sein
(Apg. 20:18, 19). Sie r ücken ihre F ähig-
keiten und Leistungen nicht in den Vor-
dergrund, qu älen sich wegen ihrer Feh-
ler und Schw ächen aber auch nicht mit
Selbstvorw ürfen. w23.06 3 Abs. 4-5

Freitag, 7. M ärz
Er wird dir den Kopf zermalmen
(1. Mo. 3:15)
Obige Prophezeiung wird sich in über
1000 Jahren erf üllen, wenn Jesus dem
Teufel den Kopf zermalmt (Offb.
20:7-10). Bevor es so weit ist, wird es
weltersch ütternde Ereignisse geben, die
in der Bibel vorausgesagt werden. Zu-
erst werden die Nationen „Frieden und
Sicherheit!“ ausrufen und „pl ötzlich“
gegen die falsche Religion vorgehen,
was den Beginn der großen Drangsal
kennzeichnet (1. Thes. 5:2, 3; Offb.
17:16). Dann wird Jesus als Richter auf-
treten und die Schafe von den Zie-
gen trennen (Mat. 25:31-33, 46). Satan
wird in dieser Zeit allerdings nicht un-
t ätig bleiben. Hasserf üllt wird er ei-
nen Zusammenschluss von Nationen,
den die Bibel Gog vom Land Magog
nennt, dazu bringen, Jehovas Volk an-
zugreifen (Hes. 38:2, 10, 11). Zu einem
bestimmten Zeitpunkt wird der gesalb-
te


Überrest in den Himmel kommen,

um zusammen mit Christus und seinen
Streitkr äften den Krieg von Armaged-
don zu f ühren – der Schlussakt der gro-
ßen Drangsal (Mat. 24:31; Offb. 16:14,
16). Danach wird Christi tausendj äh-
rige Herrschaft über die Erde beginnen
(Offb. 20:6). w23.10 20-21 Abs. 9-10



Samstag, 8. M ärz
Ich, dein Diener, habe schon mein
Leben lang Ehrfurcht vor Jehova
(1. K ö. 18:12)
Heute leben viele Zeugen Jehovas in
L ändern, wo unser Werk verboten ist.
Sie erweisen staatlichen Instanzen zwar
Respekt, aber wie Obadja geben sie Je-
hova das, was ihm zusteht: ausschließ-
liche Ergebenheit (Mat. 22:21). Die-
se treuen Br üder und Schwestern zeigen
ihre Gottesfurcht dadurch, dass sie ihm
gehorchen statt Menschen (Apg. 5:29).
Sie machen weiter die gute Botschaft
bekannt und versammeln sich unauff äl-
lig (Mat. 10:16, 28). Ihnen liegt auch
viel daran, dass alle die geistige Nah-
rung bekommen, die sie so dringend
ben ötigen. Henri lebt in einem afrika-
nischen Land, in dem unser Werk ei-
ne Zeit lang verboten war. Damals bot
er sich an, seinen Glaubensbr üdern Li-
teratur zu bringen. Er schrieb: „Eigent-
lich bin ich eher sch üchtern. Diesen Mut
konnte ich nur mit Jehovas Hilfe auf-
bringen.“ K önntest du dir vorstellen,
genauso mutig zu sein? Wenn du Ehr-
furcht vor Jehova hast, kannst du das
schaffen. w23.06 16 Abs. 9, 11

Sonntag, 9. M ärz
Durch einen einzigen Menschen ist
die S ünde in die Welt gekommen
(R öm. 5:12)
Nachdem sich Adam und Eva gegen
Gott aufgelehnt hatten, h ätte es so aus-
sehen k önnen, als habe Satan das Vor-
haben Jehovas vereitelt, die Erde mit
vollkommenen, gehorsamen Menschen
zu bev ölkern. Vielleicht dachte Satan,
Jehova habe jetzt nur noch sehr we-
nige Optionen, sein Vorhaben wahr zu
machen. Eine davon w äre, Adam und
Eva zu vernichten und ein anderes voll-
kommenes Menschenpaar zu erschaf-

fen. Aber dann h ätte der Teufel sagen
k önnen, Jehova sei ein L ügner. Warum?
Weil Jehova gem äß 1. Mose 1:28 zu
Adam und Eva gesagt hatte, ihre Nach-
kommen w ürden die Erde bev ölkern.
Oder vielleicht dachte Satan, Jehova
w ürde Adam und Eva gestatten, die Er-
de mit s ündigen Nachkommen zu bev öl-
kern, die niemals vollkommen werden
k önnten (Pred. 7:20; R öm. 3:23). In die-
sem Fall h ätte der Teufel Jehova zwei-
fellos vorgeworfen, ein Versager zu sein.
Warum? Weil auf diese Weise das ur-
spr üngliche Vorhaben Gottes, die Erde
mit vollkommenen, gehorsamen Men-
schen zu bev ölkern, nie verwirklicht
worden w äre. w23.11 6 Abs. 15-16

Montag, 10. M ärz
Geht nicht über das hinaus, was in
den Schriften steht (1. Kor. 4:6)
Jehova gibt uns durch sein Wort und
seine Organisation klare Anweisungen.
Es besteht f ür uns kein Grund, sie zu
erg änzen (Spr. 3:5-7). Gehen wir also
nicht über das hinaus, was in der Bi-
bel steht, und stellen wir in pers önli-
chen Angelegenheiten keine Regeln auf.
Satan will die menschliche Gesellschaft
durch „inhaltslose, irref ührende Ideen“
und „die elementaren Dinge der Welt“
t äuschen und spalten (Kol. 2:8). Im
1. Jahrhundert geh örten dazu philoso-
phische Vorstellungen, unbiblische j üdi-
sche Lehren und die Ansicht, Christen
m üssten sich an das mosaische Ge-
setz halten. Dadurch wollte Satan die
Menschen vom Ursprung echter Weis-
heit ablenken – von Jehova. Heute ge-
braucht er die Medien und soziale Netz-
werke, um Verschw örungstheorien und
Falschmeldungen zu verbreiten, die mit-
unter von Politikern propagiert werden.
w23.07 16 Abs. 11-12



Dienstag, 11. M ärz
Wie groß deine Werke sind, o Jehova!
Wie außerordentlich tief sind deine
Gedanken! (Ps. 92:5)
Wie Jehova mit der Rebellion in Eden
umgegangen ist, muss Satan sprach-
los gemacht haben. Jehova gestatte-
te Adam und Eva Kinder zu bekommen,
wodurch er bewies, dass er kein L ügner,
sondern vertrauensw ürdig ist. Er be-
wies auch, dass er kein Versager ist. Er
hielt an seinem Vorhaben fest und sorg-
te f ür einen Erl öser, der gehorsamen
Nachkommen Adams und Evas Rettung
erm öglichen w ürde (1. Mo. 3:15; 22:18).
Damit h ätte Satan wohl niemals gerech-
net! Warum? Weil Jehova aus selbstlo-
ser Liebe f ür Erl ösung durch das Los-
kaufsopfer sorgte (Mat. 20:28; Joh.
3:16). Diese Eigenschaft ist dem egoisti-
schen Teufel v öllig fremd. Und was
wird das Loskaufsopfer bewirken? Am
Ende der Tausendjahrherrschaft werden
vollkommene, gehorsame Nachkommen
Adams und Evas die paradiesische Erde
bewohnen – wie Jehova es von Anfang
an vorhatte. w23.11 6 Abs. 17

Mittwoch, 12. M ärz
Gott wird [sie] verurteilen (Heb. 13:4)
Wir nehmen Jehovas Standpunkt zur
Heiligkeit des Blutes sehr ernst. Wa-
rum? Weil Blut in den Augen Jeho-
vas f ür Leben steht und das Leben ein
kostbares Geschenk von ihm ist (3. Mo.
17:14). Als Jehova den Menschen er-
laubte Fleisch zu essen, verbot er ihnen
den Verzehr von Blut (1. Mo. 9:4). In
dem Gesetz, das er den Israeliten gab,
wiederholte er dieses Verbot (3. Mo.
17:10). Und auch die leitende K örper-
schaft im 1. Jahrhundert wies Christen
unter dem Einfluss des heiligen Geistes
an: „Enthaltet euch 5 von Blut“ (Apg.
15:28, 29). Wenn wir medizinische Ent-

scheidungen treffen, halten wir uns kon-
sequent an dieses Gebot. Wir halten
uns auch strikt an Jehovas hohe Mo-
ralmaßst äbe. In einer kraftvollen Bilder-
sprache fordert der Apostel Paulus uns
auf, drastische Maßnahmen zu ergrei-
fen, um verkehrte W ünsche zu bek ämp-
fen. Er schrieb: „T ötet 5 eure K örper-
teile ab.“ Wir sehen uns also nichts an
und tun auch nichts, was uns zu sexuel-
ler Unmoral verleiten k önnte (Kol. 3:5;
Hiob 31:1). w23.07 15 Abs. 5-6

Donnerstag, 13. M ärz
Schließlich öffnete er ihr sein Herz
(Ri. 16:17)
War Simson so blind vor Liebe, dass er
nicht durchschaute, was Delila vorhat-
te? Wir wissen es nicht. Jedenfalls setz-
te sie Simson so lange zu, bis er ihr
schließlich sagte, woher seine Kraft
kam. Leider brachte sich Simson in eine
Situation, in der er vor übergehend sei-
ne Kraft und die Anerkennung Jehovas
verlor (Ri. 16:16-20). F ür Simson hat-
te es schmerzliche Folgen, Delila mehr
zu vertrauen als Jehova. Die Philister
nahmen ihn gefangen und bohrten ihm
die Augen aus. Sie brachten ihn ins Ge-
f ängnis nach Gasa. Dort musste er dann
Getreide mahlen. Eines Tages brachten
die Philister ihrem Gott Dagon ein gro-
ßes Opfer dar, um ihm daf ür zu dan-
ken, dass er ihnen Simson ausgelie-
fert hatte. Sie veranstalteten ein Fest,
bei dem Simson gedem ütigt wurde. Die
Philister riefen ihn aus dem Gef ängnis,
weil sie „ein bisschen Spaß haben“ woll-
ten, und machten sich über ihn lustig
(Ri. 16:21-25). w23.09 5-6 Abs. 13-14



Freitag, 14. M ärz
Seid auf das bedacht, was aus Sicht
aller Menschen gut ist (R öm. 12:17)
Vielleicht stellt ein Arbeitskollege oder
Klassenkamerad unseren christlichen
Standpunkt zu bestimmten Themen in-
frage. Nat ürlich stehen wir f ür unsere
Überzeugung ein, aber wir respektieren
auch die Ansichten unseres Gespr ächs-
partners (1. Pet. 3:15). Sehen wir ei-
ne Frage nicht als Angriff, sondern
als M öglichkeit herauszufinden, wie er
denkt. Ganz gleich aus welchem Grund
jemand etwas anspricht, es ist immer
gut, ruhig und freundlich zu bleiben.
Vielleicht bringt ihn das zum Nachden-
ken. Angenommen, ein Arbeitskollege
will von dir wissen, warum du keinen
Geburtstag feierst. Denkt er, Jehovas
Zeugen d ürften keinen Spaß haben?
Vielleicht kannst du ihn beruhigen und
ihm sagen, wie sehr du sein Interesse an
den Mitarbeitern sch ätzt. Manchmal er-
gibt sich dadurch ein entspanntes Ge-
spr äch über den Standpunkt der Bibel
zum Thema Geburtstag. w23.09 17 Abs.
10-11

Samstag, 15. M ärz
Passt auf, dass ihr nicht durch den
Irrtum der Gesetzlosen irregef ührt
und mit ihnen fortgerissen werdet
und eure Standhaftigkeit verliert
(2. Pet. 3:17)
Wie gut, dass wir die verbleibende Zeit
nutzen d ürfen, um die gute Botschaft
zu Menschen aller V ölker zu tragen.
Der Apostel Petrus fordert uns auf, den
Tag Jehovas „fest im Sinn“ zu behal-
ten (2. Pet. 3:11, 12). Wie schaffen wir
das? Malen wir uns wenn m öglich je-
den Tag das Leben in der neuen Welt
aus: wie wir v öllig saubere Luft einat-
men, gesundes Essen genießen, Aufer-
standene in die Arme schließen und

Menschen vergangener Jahrhunderte
erkl ären, wie sich biblische Prophezei-
ungen erf üllt haben. Das hilft uns, nicht
gleichg ültig zu werden, sondern auf
den Tag Jehovas fokussiert zu bleiben.
Zu wissen, was uns in Zukunft erwartet,
sch ützt uns davor, irregef ührt zu wer-
den. w23.09 27 Abs. 5-6

Sonntag, 16. M ärz
H ört auf eure Eltern, wie es dem
Willen des Herrn entspricht, denn das
ist gerecht (Eph. 6:1)
Kinder und Jugendliche sind oft von
Gleichaltrigen umgeben, die „nicht auf
die Eltern h ören“ (2. Tim. 3:1, 2). Wo-
rauf ist dieses Verhalten zur ückzuf üh-
ren? Manche haben das Gef ühl, ihre El-
tern verlangen von ihnen Dinge, die
sie selbst nicht tun. Andere empfin-
den die Regeln ihrer Eltern als altmo-
disch, unsinnig oder zu streng. Geht
es dir manchmal auch so? Es ist gar
nicht so leicht, sich an das Gebot Je-
hovas zu halten, das im heutigen Tages-
text zu finden ist. Was kann dir dabei
helfen? Das beste Beispiel f ür Gehor-
sam gab Jesus (1. Pet. 2:21-24). Er war
ein vollkommener Mensch mit unvoll-
kommenen Eltern. Dennoch ehrte er
sie, auch wenn sie Fehler machten oder
ihn manchmal nicht verstanden (2. Mo.
20:12). w23.10 7 Abs. 4-5



Montag, 17. M ärz
Das fr ühere Gebot wird abgeschafft,
weil es schwach und unwirksam ist
(Heb. 7:18)
Der Apostel Paulus erkl ärte, dass die
im mosaischen Gesetz geforderten Op-
fer die S ünde nicht vollst ändig besei-
tigen konnten. Deshalb war das Gesetz
„abgeschafft“ worden. Paulus vermittel-
te seinen Glaubensbr üdern jetzt tie-
fere Wahrheiten. Er erinnerte sie an
die „bessere Hoffnung“, durch die sie
sich auf der Grundlage des Opfers Je-
su „Gott n ähern“ konnten (Heb. 7:19).
Paulus erkl ärte im Hebr äerbrief, wa-
rum die christliche Form der Anbetung
der j üdischen weit überlegen war. Wie
er sagte, waren die Merkmale der j ü-
dischen Religion nur „ein Schatten von
dem, was kommen wird, aber die Wirk-
lichkeit geh ört dem Christus“ (Kol.
2:17). Der Schatten, den ein Gegen-
stand wirft, gibt dessen grobe Umris-
se wieder.


Ähnlich verhielt es sich mit

der j üdischen Form der Anbetung. Sie
war lediglich ein Schatten der Wirklich-
keit, die noch kommen sollte. Um Je-
hova auf die richtige Art und Weise an-
beten zu k önnen, m üssen wir verstehen,
auf welcher Grundlage er unsere S ün-
den vergibt. w23.10 25 Abs. 4-5

Dienstag, 18. M ärz
In der Zeit des Endes wird sich
der K önig des S üdens mit ihm
auf ein Kr äftemessen einlassen,
und der K önig des Nordens
wird gegen ihn anst ürmen
(Dan. 11:40)
Daniel, Kapitel 11 spricht von zwei K öni-
gen oder politischen M ächten, die mit-
einander konkurrieren. Vergleicht man
diese Prophezeiung mit anderen in der
Bibel, wird deutlich, dass „der K önig
des Nordens“ f ür Russland und seine

Verb ündeten steht und „der K önig des
S üdens“ f ür die britisch-amerikanische
Weltmacht. Unsere Br üder und Schwes-
tern, die im Einflussbereich des „K önigs
des Nordens“ leben, werden von ihm
verfolgt. Eine Anzahl von ihnen ist we-
gen ihres Glaubens geschlagen und in-
haftiert worden. Doch statt sich ein-
sch üchtern zu lassen, haben sie einen
noch st ärkeren Glauben entwickelt. Wa-
rum? Weil sie wissen, dass sich durch
diese Verfolgung prophetische Aussa-
gen Daniels erf üllen (Dan. 11:41). Die-
ses Bewusstsein st ärkt unsere Hoffnung
und motiviert uns, treu zu Jehova zu
stehen. w23.08 11 Abs. 15-16

Mittwoch, 19. M ärz
Wer euch antastet, tastet
meine Pupille an (Sach. 2:8)
Weil Jehova uns liebt, nimmt er unse-
re Gef ühle wahr und hat das starke Be-
d ürfnis, uns zu besch ützen. Was uns
schmerzt, schmerzt auch ihn. Deshalb
wird er uns erh ören, wenn wir ihn bit-
ten: „Beh üte mich wie die Pupille dei-
nes Auges“ (Ps. 17:8). Das Auge ist ein
empfindliches, wertvolles K örperorgan.
Wenn Jehova uns also mit der Pupil-
le seines Auges vergleicht, sagt er gewis-
sermaßen: „Wer euch verletzt, trifft
mich an meiner empfindlichsten Stel-
le.“ Jehova m öchte, dass wir von seiner
Liebe zu uns überzeugt sind. Aber ihm
ist bewusst, dass wir wegen vergange-
ner Erlebnisse oder momentaner Glau-
benspr üfungen manchmal an seiner Lie-
be zweifeln k önnten. Was kann uns
diese Zweifel nehmen? Dar über nachzu-
denken, wie Jehova seine Liebe zu Je-
sus, den Gesalbten und zu uns zum Aus-
druck bringt. w24.01 27-28 Abs. 6-7



Donnerstag, 20. M ärz
Die Hand unseres Gottes war
über uns und er besch ützte uns
vor Feinden (Esra 8:31)
Esra hatte schon erlebt, wie Jehova sei-
nem Volk zu Hilfe kam. 484 v.u.Z. hat-
te K önig Ahasverus die Anordnung er-
lassen, alle Juden im Persischen Reich
zu t öten. Esra lebte damals wahrschein-
lich in Babylon (Esth. 3:7, 13-15). Sein
Leben war in Gefahr. Als Reaktion auf
die Bedrohung fasteten und klagten die
Juden „in jeder Provinz“ (Esth. 4:3). Si-
cherlich baten sie Jehova um Hilfe. Stell
dir vor, wie sich Esra und die anderen
Juden gef ühlt haben m üssen, als sich
das Blatt wendete und alle, die an dem
Komplott beteiligt waren, die gerechte
Strafe erhielten (Esth. 9:1, 2). Dieses
Erlebnis bereitete Esra wom öglich auf
k ünftige Pr üfungen vor und st ärkte be-
stimmt sein Vertrauen in Jehovas F ähig-
keit, sein Volk zu besch ützen. w23.11 17
Abs. 12-13

Freitag, 21. M ärz
Gott rechnet Gerechtigkeit ohne
Taten an (R öm. 4:6)
Wenn der Apostel Paulus von „Taten“
spricht, bezieht er sich haupts ächlich
auf das „Befolgen des Gesetzes“ – das
Gesetz, das Moses am Berg Sinai erhielt
(R öm. 3:21, 28). Wie es scheint, fiel
es einigen Christen j üdischer Herkunft
schwer zu akzeptieren, dass dieses Ge-
setz nicht mehr bindend war. Paulus
verwies auf das Beispiel Abrahams, um
zu beweisen, dass Gerechtigkeit vor
Gott nicht vom „Befolgen des Geset-
zes“ abh ängt. Entscheidend ist Glau-
be. Dieser Gedanke macht Mut. Gottes
Anerkennung zu gewinnen ist f ür uns
kein unerreichbares Ziel. Wer Glauben
an Gott und Christus entwickelt, kann
ein Freund Jehovas werden. Die „Ta-

ten“, von denen Jakobus im 2. Kapitel
seines Briefs spricht, beziehen sich hin-
gegen nicht auf das „Befolgen des Ge-
setzes“. Ihm ging es umTaten im Alltag,
durch die ein Christ beweist, dass er
echten Glauben hat (Jak. 2:24). w23.12
3 Abs. 8; 4-5 Abs. 10-11

Samstag, 22. M ärz
Ein Mann ist das Haupt seiner Frau
(Eph. 5:23)
Falls du als Schwester vorhast zu hei-
raten, solltest du dir deinen Ehepartner
sorgf ältig aussuchen. Immerhin wird
der Mann, den du heiratest, dein Haupt
sein (R öm. 7:2; Eph. 5:33). Frag dich
deshalb: Ist er ein reifer Christ? Hat Je-
hova in seinem Leben den ersten Platz?
Trifft er gute Entscheidungen? Kann er
Fehler zugeben? Behandelt er Frauen
mit Respekt? Ist er in der Lage, in Glau-
bensdingen die F ührung zu überneh-
men, f ür mich zu sorgen und auf meine
emotionalen Bed ürfnisse einzugehen?
Aber denk daran: Wenn du einen guten
Ehemann suchst, musst du auch selbst
die Voraussetzungen f ür eine gute Ehe-
frau mitbringen. Die Bibel beschreibt ei-
ne gute Ehefrau als Helferin, die genau
zu ihrem Mann passt (1. Mo. 2:18). Ei-
ne Frau, die Jehova liebt, w ürde ihren
Mann auch nicht vor anderen schlecht-
machen, sondern sie spricht gut über
ihn (Spr. 31:11, 12; 1. Tim. 3:11). Wenn
du deine Liebe zu Jehova vertiefst und
anderen gern hilfst, ob zu Hause oder
in der Versammlung, ist das eine gute
Vorbereitung auf die Rolle als Ehefrau.
w23.12 22-23 Abs. 18-19



Sonntag, 23. M ärz
Wenn es irgendjemandem von euch an
Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer
wieder darum bitten (Jak. 1:5)
Jehova verspricht, dass er uns die n öti-
ge Weisheit gibt, um gute Entscheidun-
gen zu treffen. Diese Weisheit brauchen
wir besonders bei Entscheidungen, die
sich auf unser ganzes Leben auswirken.
Dar über hinaus gibt er uns die Kraft
durchzuhalten. Wie der Apostel Paulus
erhalten auch wir von Jehova die Kraft,
in schwierigen Zeiten nicht aufzugeben
(Phil. 4:13). Er hilft uns unter anderem
durch unsere Glaubensfamilie. In der
Nacht vor seinem Tod betete Jesus fle-
hentlich. Er bat Jehova, ihm die Schan-
de zu ersparen, als Gottesl ästerer dazu-
stehen. Doch stattdessen schickte ihm
Jehova einen seiner Br üder, einen En-
gel, um ihn zu st ärken (Luk. 22:42,
43). Heute gebraucht Jehova vielleicht
jemanden aus der Versammlung, der
uns durch einen Anruf oder einen Be-
such Mut macht. Wir alle k önnen nach
Gelegenheiten suchen, andere mit ei-
nem „guten Wort“ aufzumuntern (Spr.
12:25). w23.05 10-11 Abs. 9-11

Montag, 24. M ärz
Macht euch weiter gegenseitig Mut und
baut einander auf (1. Thes. 5:11)
Unt ätige, die das Ged ächtnismahl be-
suchen, haben vielleicht Angst vor der
Reaktion anderer. Vermeiden wir al-
so unbedingt unangenehme Fragen und
verletzende Bemerkungen. Schließlich
sind sie unsere Br üder und Schwestern.
Freuen wir uns, sie wieder bei uns zu
haben! (Ps. 119:176; Apg. 20:35). Jesus
wollte, dass wir jedes Jahr seines Todes
gedenken, weil wir dadurch uns und an-
deren sehr viel Gutes tun (Jes. 48:17,
18). Unsere Liebe zu Jehova und Jesus
nimmt zu. Wir zeigen durch unsere An-

wesenheit, wie dankbar wir ihnen sind.
Das Abendmahl verbindet uns mit un-
seren Br üdern und Schwestern. Und wir
haben die M öglichkeit, anderen zu zei-
gen, wie sie vom L ösegeld profitieren
k önnen. Nutzen wir deshalb die Zeit bis
zum Ged ächtnismahl, um uns auf die-
sen wichtigsten Tag des Jahres vorzube-
reiten. w24.01 14 Abs. 18-19

Dienstag, 25. M ärz
Ich, Jehova, bin dein Gott, der dich
f ührt (Jes. 48:17)
Wie f ührt uns Jehova? In erster Linie
durch die Bibel, aber auch durch Men-
schen, denen er Verantwortung übertra-
gen hat. Durch den „treuen und ver-
st ändigen Sklaven“ sorgt er f ür geistige
Nahrung, die uns hilft gute Entschei-
dungen zu treffen (Mat. 24:45). Außer-
dem gebraucht er noch andere treue
M änner, zum Beispiel Kreisaufseher
und Versammlungs älteste. Sie machen
uns Mut und stehen uns in schwieri-
gen Zeiten mit Rat und Tat zur Seite.
In diesen kritischen letzten Tagen k ön-
nen wir wirklich dankbar f ür solche zu-
verl ässige Anleitung sein. Sie sch ützt
unsere Freundschaft zu Jehova und hilft
uns, auf dem Weg des Lebens zu blei-
ben. Da Jehova unvollkommene Men-
schen gebraucht, mag es uns nicht im-
mer so leichtfallen, dieser Anleitung zu
folgen. Wenn es uns manchmal so geht,
was ist dann besonders wichtig? St ärken
wir unser Vertrauen darauf, dass es Je-
hova ist, der sein Volk f ührt, und dass
es immer gut ist, sich nach seiner Anlei-
tung auszurichten. w24.02 20 Abs. 2-3



Mittwoch, 26. M ärz
Wir sollten nicht nur mit Worten lieben,
sondern auch in Tat und Wahrheit
(1. Joh. 3:18)
Wir k önnen unsere Liebe zu Jehova
durch intensives Bibelstudium vergr ö-
ßern. Denk bei jeder Bibelpassage da-
r über nach, was sie über Jehova ver-
r ät. Frag dich: Wie zeigt dieser Bericht,
dass Jehova mich liebt? Warum vertieft
er meine Liebe zu ihm? Wir k önnen un-
sere Liebe zu Jehova auch vergr ößern,
indem wir ihm immer wieder im Gebet
unser Herz aussch ütten (Ps. 25:4, 5). Er
wird unsere Gebete nicht unbeantwor-
tet lassen (1. Joh. 3:21, 22). Dar über hi-
naus k önnen wir unsere Liebe zu ande-
ren vergr ößern. Der Apostel Paulus
zum Beispiel lernte Timotheus kennen,
einen außergew öhnlichen jungen Mann.
Timotheus liebte Jehova und er liebte
seine Mitmenschen. Im Brief an die Phi-
lipper schrieb Paulus über ihn: „Ich ha-
be sonst niemand, der die gleiche Ein-
stellung hat wie er und sich aufrichtig
um eure Belange k ümmern wird“ (Phil.
2:20). Was Paulus offensichtlich beein-
druckte, war die Liebe, die Timotheus
seinen Br üdern und Schwestern zeig-
te. Man kann sich gut vorstellen, dass
sich die Versammlungen auf die Besu-
che von Timotheus richtig gefreut ha-
ben (1. Kor. 4:17). w23.07 9 Abs. 7-10

Donnerstag, 27. M ärz
Ich werde dich nie im Stich lassen
(Heb. 13:5)
Noch bevor die Israeliten in das ver-
sprochene Land kamen, starb Moses.
War Gottes Volk ohne diesen treuen
Diener Jehovas sich selbst überlassen?
Nein. Solange die Israeliten fest zu Je-
hova hielten, sorgte er f ür sie. Jeho-
va beauftragte Moses, noch vor seinem
Tod einen Nachfolger einzusetzen: Jo-

sua. Moses hatte Josua jahrzehntelang
auf diese Aufgabe vorbereitet (2. Mo.
33:11; 5. Mo. 34:9). Zus ätzlich gab es
andere bef ähigte M änner – Oberste
über Gruppen von jeweils 1000, 100, 50
und sogar 10 (5. Mo. 1:15). Gottes Volk
war wirklich gut versorgt.


Ähnlich war

es zur Zeit Elias. Er hatte in Israel vie-
le Jahre lang die F ührung in der wah-
ren Anbetung übernommen. Doch ir-
gendwann übertrug ihm Jehova eine
neue Aufgabe im S üdreich (2. K ö. 2:1;
2. Chr. 21:12). Waren treue Israeliten im
Zehnst ämmereich jetzt auf sich allein
gestellt? Nein. Elia hatte Elisa mehrere
Jahre geschult. Jehova k ümmerte sich
also um seine Diener und setzte weiter
sein Vorhaben um. w24.02 5 Abs. 12

Freitag, 28. M ärz
Lebt weiter als Kinder des Lichts
(Eph. 5:8)
Die Christen in Ephesus ließen sich
vom Licht der biblischen Wahrheit lei-
ten und hatten ihre falschen religi ö-
sen Praktiken und ihr unmoralisches
Verhalten aufgegeben (Ps. 119:105). Sie
nahmen sich „Gott zum Vorbild“, bete-
ten nur noch ihn an und wollten ihm
gefallen (Eph. 5:1). Auch wir befanden
uns, bevor wir die Wahrheit angenom-
men haben, in religi öser und morali-
scher Finsternis. Manche von uns feier-
ten unbiblische religi öse Feste, andere
f ührten ein unmoralisches Leben. Doch
als wir Jehovas Maßst äbe f ür Richtig
und Falsch kennenlernten, haben wir
Änderungen vorgenommen. Nach Jeho-
vas Prinzipien zu leben hat uns viele
Vorteile gebracht (Jes. 48:17). Aber na-
t ürlich bleibt es ein Kampf, uns von der
Finsternis fernzuhalten und „weiter als
Kinder des Lichts“ zu leben. w24.03 21
Abs. 6-7



Samstag, 29. M ärz
Lasst uns in dem Maß, wie wir
Fortschritte gemacht haben, auf
demselben Weg geordnet weitergehen
(Phil. 3:16)
Vielleicht f ühlst du dich noch nicht be-
reit f ür die Hingabe und Taufe, weil du
noch an dir oder deinem Glauben arbei-
ten musst (Kol. 2:6, 7). Jeder braucht
unterschiedlich lange, um Fortschritte
zu machen. Und nicht alle jungen Leute
sind im gleichen Alter so weit, sich
taufen zu lassen. Versuch deinen Fort-
schritt an dem zu messen, was du tun
kannst, und nicht an dem, was ande-
re tun (Gal. 6:4, 5). Selbst wenn du zu
dem Schluss kommst, du brauchst noch
ein bisschen Zeit – verlier dein Ziel nicht
aus den Augen. Bitte Jehova, dass er
dir hilft, an dir zu arbeiten (Phil. 2:13).
Du kannst dich fest darauf verlassen,
dass er so ein aufrichtiges Gebet erh ört
(1. Joh. 5:14). w24.03 5 Abs. 9-10

Sonntag, 30. M ärz
Ehem änner: Lebt weiter mit euren
Frauen gem äß Erkenntnis (1. Pet. 3:7)
Als Sara einmal sehr aufgebracht war,
machte sie ihren Gef ühlen Luft und gab
Abraham sogar die Schuld. Abraham
kannte Sara als eine Frau, die sich un-
terordnen konnte und seine Entschei-
dungen mittrug. Er h örte ihr zu und ver-
suchte das Problem zu l ösen (1. Mo.
16:5, 6). Was zeigt uns das? Jehova hat
dir als Mann die Verantwortung übertra-
gen, f ür deine Familie Entscheidungen
zu treffen (1. Kor. 11:3). Es w äre jedoch
liebevoll, wenn du deine Frau nach ihrer
Meinung fragst und ihr aufmerksam zu-
h örst, bevor du etwas entscheidest – be-
sonders wenn sie von der Entscheidung
betroffen ist (1. Kor. 13:4, 5). Bei einer
anderen Gelegenheit kamen ganz uner-
wartet Besucher, und Abraham wollte

sie gern bewirten. Er bat Sara, alles ste-
hen und liegen zu lassen und eine gro-
ße Menge Brot zu backen (1. Mo. 18:6).
Sara unterst ützte Abraham und mach-
te sich sofort an die Arbeit. Kannst du
dir als Frau Sara zum Vorbild nehmen
und die Entscheidungen deines Mannes
mittragen? Dadurch st ärkst du eure Ehe
(1. Pet. 3:5, 6). w23.05 24-25 Abs. 16-17

Montag, 31. M ärz
Die Weisheit von oben ist zum
Gehorchen bereit (Jak. 3:17)
Nach Gideons Ernennung zum Richter
wurden sein Gehorsam und sein Mut
auf die Probe gestellt. Er bekam den ge-
f ährlichen Auftrag, den Baalsaltar sei-
nes Vaters zu zerst ören (Ri. 6:25, 26).
Sp äter sollte Gideon zwei Mal sein Heer
verkleinern (Ri. 7:2-7). Und dann wur-
de er auch noch angewiesen, das geg-
nerische Lager mitten in der Nacht an-
zugreifen (Ri. 7:9-11). Auch


Älteste

sollten „zum Gehorchen bereit“ sein.
Ihr Gehorsam zeigt sich darin, dass
sie biblische Anleitung und Anweisun-
gen von Jehovas Organisation gern be-
achten. Das hat auf andere Vorbildwir-
kung. Aber manchmal ist es gar nicht so
leicht, gehorsam zu sein. Vielleicht f ällt
es einem


Ältesten schwer, mit den An-

weisungen auf dem Laufenden zu blei-
ben. Oder er fragt sich, ob sie vern ünf-
tig und umsetzbar sind. Es kann auch
sein, dass er gebeten wird, einen Auf-
trag zu erf üllen, bei dem er seine Frei-
heit gef ährden w ürde. Wie k önnen sich
Älteste in solchen Situationen an Gide-
on orientieren? Indem sie sich Anwei-
sungen genau ansehen und sie befolgen.
w23.06 4-5 Abs. 9-11



Dienstag, 1. April
Was hast du mir angetan? Warum hast
du mich betrogen? (1. Mo. 29:25)
Diener Jehovas in biblischer Zeit hatten
mit Schwierigkeiten zu k ämpfen, die f ür
sie ganz unerwartet kamen. Da ist zum
Beispiel Jakob. Er wurde von seinem
Vater beauftragt, zu Laban zu gehen –
einem Verwandten, der ebenfalls Jeho-
va anbetete – und sich eine von des-
sen T öchtern zur Frau zu nehmen. Sein
Vater versicherte ihm, dass Jehova ihn
reich segnen w ürde (1. Mo. 28:1-4). Ja-
kob tat also genau das Richtige. Er ver-
ließ Kanaan und reiste zu dem Ort, wo
Laban mit seinen beiden T öchtern Lea
und Rahel lebte. Jakob verliebte sich in
Labans j üngere Tochter Rahel, und um
sie zur Frau zu bekommen, war er be-
reit, sieben Jahre f ür ihren Vater zu ar-
beiten (1. Mo. 29:18). Aber es kam an-
ders, als Jakob es sich erhofft hatte.
Laban t äuschte Jakob und gab ihm sei-
ne ältere Tochter Lea zur Frau. Er sag-
te ihm zwar, er k önne eineWoche sp äter
auch Rahel bekommen, m üsste ihm da-
f ür aber noch einmal sieben Jahre die-
nen (1. Mo. 29:26, 27). Laban ging au-
ßerdem bei der Entlohnung f ür Jakobs
Arbeit nicht fair mit ihm um. Insgesamt
wurde Jakob 20 Jahre von Laban aus-
genutzt (1. Mo. 31:41, 42). w23.04 15
Abs. 5

Mittwoch, 2. April
Vor ihm sch ütte dein Herz aus
(Ps. 62:8)
An wen k önnen wir uns wenden, wenn
wir Trost brauchen oder nicht mehr wei-
terwissen? Wir kennen die Antwort auf
diese Frage. Jehova m öchte, dass wir
oft zu ihm beten. Die Bibel fordert
uns sogar auf: „Betet st ändig“ (1. Thes.
5:17). Wir brauchen keine Hemmungen
zu haben und k önnen ihn f ür alle Le-

bensbereiche um Anleitung bitten (Spr.
3:5, 6). Unser großz ügiger Gott setzt
der Anzahl unserer Gebete keine Gren-
zen. Auch Jesus wusste, wie viel Jeho-
va ein Gebet bedeutet. Lange bevor er
auf die Erde kam, beobachtete er, dass
Jehova die Gebete von treuen M ännern
und Frauen erh ört. Er sah zum Beispiel,
wie sein Vater auf die Gebete von Han-
na, David und Elia reagierte (1. Sam.
1:10, 11, 20; 1. K ö. 19:4-6; Ps. 32:5).
Kein Wunder, dass Jesus seinen J ün-
gern ans Herz legte, oft und voller Ver-
trauen zu beten (Mat. 7:7-11). w23.05 2
Abs. 1, 3

Donnerstag, 3. April
Vor Menschen zu zittern ist eine Falle,
aber wer auf Jehova vertraut, wird
besch ützt (Spr. 29:25)
Der Hohe Priester Jehojada hatte Ehr-
furcht vor Jehova. Das zeigte sich, als
Athalja, die Tochter Isebels, in Juda den
Thron an sich riss. Sie war so machtgie-
rig, dass sie versuchte, alle Nachkom-
men des K önigshauses auszul öschen –
das waren ihre eigenen Enkel! (2. Chr.
22:10, 11). Nur der kleine Joas überleb-
te, weil Jehoschabath, die Frau des Ho-
hen Priesters, ihn rettete. Sie und ihr
Mann versteckten ihn und sorgten f ür
ihn. So trugen sie dazu bei, dass die K ö-
nigslinie Davids nicht unterbrochen
wurde. Jehojada ließ sich von Athalja
nicht einsch üchtern, sondern hielt lo-
yal zu Jehova. Als Joas sieben Jahre alt
war, stellte Jehojada seine Loyalit ät er-
neut unter Beweis. Er schmiedete einen
Plan. Wenn alles gut ging, w ürde Jo-
as als rechtm äßiger Erbe von David K ö-
nig werden. Wenn nicht, w äre Jehojada
so gut wie tot. Doch mit dem Segen Je-
hovas ging der Plan auf. w23.06 17 Abs.
12-13



Freitag, 4. April
Bis du erkennst, dass der H öchste der
Herrscher über die K önigreiche der
Menschen ist und dass er die Herrschaft
gibt, wem er will (Dan. 4:25)
K önig Nebukadnezar h ätte diese Bot-
schaft als umst ürzlerisch empfin-
den und Daniel t öten lassen k önnen.
Daniel musste wirklich Mut aufbrin-
gen, um sie zu überbringen. Was hat
ihm wohl geholfen, sein ganzes Leben
lang so mutig zu sein? Bestimmt hat-
ten ihm seine Eltern ein gutes Beispiel
gegeben (5. Mo. 6:6-9). Daniel kann-
te nicht nur die Eckpunkte von Jehovas
Gesetz wie etwa die Zehn Gebote, son-
dern wusste auch über Details Bescheid,
zum Beispiel, was ein Israelit essen durf-
te und was nicht (3. Mo. 11:4-8; Dan.
1:8, 11-13). Auch kannte er die Ge-
schichte der Israeliten und wusste, wie
es sich ausgewirkt hatte, Jehovas Maß-
st äbe zu ignorieren (Dan. 9:10, 11). Von
seiner Jugend bis ins hohe Alter hat Da-
niel vieles erlebt, was ihm die Sicher-
heit gab, dass Jehova und seine m äch-
tigen Engel an seiner Seite waren (Dan.
2:19-24; 10:12, 18, 19). w23.08 3 Abs. 5-6

Samstag, 5. April
Bei den Bescheidenen ist Weisheit
(Spr. 11:2)
Rebekka war eine intelligente und ent-
scheidungsfreudige Frau, die immer
wieder im richtigen Moment entschlos-
sen handelte (1. Mo. 24:58; 27:5-17).
Aber sie war auch respektvoll und konn-
te sich unterordnen (1. Mo. 24:17, 18,
65). Wenn du wie Rebekka Demut be-
weist und diejenigen respektierst, de-
nen Jehova Autorit ät übertragen hat,
wirkt sich das gut auf deine Familie und
die Versammlung aus. Reife Christen
zeichnen sich auch durch Bescheiden-
heit aus. Das traf zum Beispiel auf Es-
ther zu. Selbst als K önigin blieb sie be-

scheiden und nahm sich nicht zu viel
heraus. Sie war offen f ür den Rat ihres
älteren Cousins Mordechai und befolg-
te ihn (Esth. 2:10, 20, 22). Wenn du dir
Rat holst und ihn umsetzt, beweist auch
du Bescheidenheit (Tit. 2:3-5). Esthers
Bescheidenheit zeigte sich noch auf an-
dere Weise. Obwohl sie „von sch öner
Gestalt und sehr attraktiv“ war, ver-
suchte sie nicht, die Aufmerksamkeit
auf sich zu lenken (Esth. 2:7, 15). w23.12
19-20 Abs. 6-8

Sonntag, 6. April
Gott ist gr ößer als unser Herz und
weiß alles (1. Joh. 3:20)

Übertriebene Schuldgef ühle sind eine
Last, von der Jehova nie wollte, dass wir
sie tragen. Wenn wir unsere S ünde be-
kannt und bereut haben sowie kon-
krete Schritte unternehmen, damit wir
sie nicht wiederholen, k önnen wir si-
cher sein, dass Jehova uns vergeben hat
(Apg. 3:19). Nachdem wir das getan ha-
ben, m öchte Jehova nicht, dass wir uns
weiter schuldig f ühlen. Er weiß, was f ür
einen Schaden anhaltende Schuldgef üh-
le anrichten k önnen (Ps. 31:10). Wenn
wir von Traurigkeit überw ältigt werden,
k önnten wir in unserem Wettlauf um
das Leben aufgeben (2. Kor. 2:7). Wenn
dich übertriebene Schuldgef ühle qu ä-
len, dann konzentriere dich auf die
„wahre Vergebung“, die Jehova schenkt
(Ps. 130:4). F ür alle, die aufrichtig be-
reuen, gilt sein Versprechen: „An ih-
re S ünde werde ich nicht mehr denken“
(Jer. 31:34). Das bedeutet, dass Jeho-
va dir vergangene S ünden nie mehr vor-
h ält. Mach dir nicht st ändig Vorw ürfe,
falls du momentan durch die Konse-
quenzen deines Handelns im Dienst f ür
ihn eingeschr änkt bist. Jehova denkt
nicht mehr an deine S ünden und du soll-
test das auch nicht tun. w23.08 30-31
Abs. 14-15



Montag, 7. April
Seid standhaft, unersch ütterlich
(1. Kor. 15:58)
W ährend der Covid-19-Pandemie haben
irref ührende Informationen bei vie-
len Menschen unn ötige


Ängste und Sor-

gen hervorgerufen. Davon blieben Zeu-
gen Jehovas, die auf die Anleitung des
„treuen und verst ändigen Sklaven“ ge-
h ört haben, verschont (Mat. 24:45). Wir
d ürfen nicht aus den Augen verlieren,
„worauf es wirklich ankommt“ (Phil.
1:9, 10). Ablenkungen k önnen uns sehr
vereinnahmen und uns Zeit f ür wichti-
gere Dinge rauben. Allt ägliches wie Es-
sen, Trinken, Freizeitaktivit äten und
unsere Arbeit k önnen zu Ablenkungen
werden, wenn sich unser ganzes Leben
darum dreht (Luk. 21:34, 35). Zus ätz-
lich werden wir jeden Tag mit Berich-
ten über gesellschaftliche und politi-
sche Kontroversen überflutet. Wenn wir
uns von solchen Debatten ablenken las-
sen, kann es schnell passieren, dass wir
innerlich Partei ergreifen. Mit den ver-
schiedensten Strategien m öchte Satan
uns in dem Entschluss schw ächen, das
Richtige zu tun. w23.07 16-17 Abs. 12-13

Dienstag, 8. April
Tut dies immer wieder zur Erinnerung
an mich (Luk. 22:19)
Jesus forderte seine Nachfolger aus-
dr ücklich auf, seines Todes zu geden-
ken. Das ist die einzige Feier, die er
anordnete. Deshalb ist das Ged ächtnis-
mahl f ür uns der wichtigste Tag des Jah-
res (Luk. 22:19, 20). Es erinnert uns
daran, wie wir f ür Jesu Opfer Dankbar-
keit zeigen k önnen (2. Kor. 5:14, 15).
Es ist eine Gelegenheit, bei der wir uns
„gegenseitig Mut machen“ (R öm. 1:12).
Und viele Interessierte, die zum ers-
ten Mal da sind, f ühlen sich durch das,
was sie sehen und h ören, motiviert ei-

nen Bibelkurs zu beginnen. Denken wir
auch daran, wie sehr uns das Abend-
mahl weltweit vereint. Kein Wunder,
dass es etwas ganz Besonderes f ür uns
ist. w24.01 8 Abs. 1-3
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 19:29-44
(Ereignisse tags über: 9. Nisan)

Mittwoch, 9. April
Gott hat die Welt so sehr geliebt,
dass er seinen einziggezeugten Sohn
gegeben hat, damit jeder, der an
ihn glaubt, nicht vernichtet wird,
sondern ewiges Leben hat
(Joh. 3:16)
Je mehr wir dar über nachdenken, wel-
chen Preis Jehova und Jesus gezahlt
haben, desto besser verstehen wir, wie
viel wir ihnen bedeuten (Gal. 2:20). Das
L ösegeld ist ein Geschenk, das uns Je-
hova aus Liebe gemacht hat. Ein gr öße-
res Opfer h ätte er nicht bringen k önnen.
Er ließ zu, dass sein kostbarer Sohn f ür
uns leidet und stirbt. Und Jehova be-
h ält seine Gef ühle nicht f ür sich, son-
dern zeigt sie ganz offen (Jer. 31:3). Er
hat uns aus Liebe zu sich gezogen. (Ver-
gleiche 5. Mose 7:7, 8.) Nichts und nie-
mand kann uns von seiner Liebe tren-
nen (R öm. 8:38, 39). Wie empfindest du
bei diesem Gedanken? w24.01 28 Abs.
10-11
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 19:45-48; Matth äus 21:18, 19;
21:12, 13
(Ereignisse tags über: 10. Nisan)



Donnerstag, 10. April
Mit der Hoffnung, dass die Sch öpfung
befreit wird (R öm. 8:20, 21)
Den Gesalbten bedeutet die Hoffnung
auf Leben im Himmel sehr viel. Im Jahr
1991 sagte beispielsweise Bruder Freder-
ick Franz: „Unsere Hoffnung ist etwas
Gesichertes, und sie wird sich an jedem
Einzelnen der 144000, die zur kleinen
Herde geh ören, in einem Ausmaß erf ül-
len, wie wir es uns nicht vorgestellt ha-
ben.“ Er f ügte noch hinzu: „Wir 5
haben unsere Wertsch ätzung f ür die-
se Hoffnung nicht verloren, sondern 5
sch ätzen sie umso mehr, je l änger wir
auf ihre Verwirklichung warten. Darauf
zu warten lohnt sich 5 Ich sch ätze un-
sere Hoffnung h öher ein als je zuvor.“
Ob wir auf Leben im Himmel oder auf
der Erde hoffen – wir alle haben Grund
zur Freude. Und unsere Freude und
Hoffnung kann sogar noch zunehmen.
w23.12 9 Abs. 6; 10 Abs. 8
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 20:1-47
(Ereignisse tags über: 11. Nisan)

Freitag, 11. April
Das Blut von Stieren und Ziegenb öcken
kann unm öglich S ünden wegnehmen
(Heb. 10:4)
Vor dem Eingang zur Stiftsh ütte stand
ein kupferner Altar, auf dem Jehova
Tieropfer dargebracht wurden (2. Mo.
27:1, 2; 40:29). Diese wiederkehrenden
Opfer konnten allerdings keine vollst än-
dige S ündenvergebung bewirken (Heb.
10:1-3). Sie deuteten auf das eine Op-
fer hin, das die Menschheit f ür immer
von S ünde befreien w ürde. Jesus wuss-
te, dass Jehova ihn auf die Erde gesandt
hatte, damit er sein Leben als Loskaufs-
opfer f ür die Menschheit gibt (Mat.
20:28). Durch seine Taufe zeigte er sei-
ne Bereitschaft zu tun, was sein Vater

wollte (Joh. 6:38; Gal. 1:4). Jesus op-
ferte sein Leben „ein f ür alle Mal“,
um die S ünden von jedem, der an ihn
glaubt, zu s ühnen oder f ür immer zuzu-
decken (Heb. 10:5-7, 10). w23.10 26-27
Abs. 10-11
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 22:1-6; Markus 14:1, 2, 10, 11
(Ereignisse tags über: 12. Nisan)

GED

ÄCHTNISMAHLFEIER

heute nach Sonnenuntergang
Samstag, 12. April
Das Geschenk, das Gott gibt,
ist ewiges Leben durch Christus Jesus,
unseren Herrn (R öm. 6:23)
Wir selbst k önnten uns niemals von
S ünde und Tod befreien (Ps. 49:7, 8).
Jehova und Jesus haben einen sehr ho-
hen Preis gezahlt, um uns zu retten.
Je mehr wir dar über nachdenken, des-
to gr ößer wird unsere Dankbarkeit. Als
Adam s ündigte, nahm er nicht nur sich
selbst, sondern auch allen seinen Nach-
kommen die Aussicht auf ewiges Leben.
Jesus bezahlte durch seinen Opfertod
den Preis f ür die S ünde Adams. W äh-
rend seines ganzen Lebens auf der Erde
beging er selbst „keine S ünde und aus
seinem Mund kam auch kein betr üge-
risches Wort“ (1. Pet. 2:22). Jesu voll-
kommenes Leben, das er opferte, ent-
sprach genau dem, was Adam verloren
hatte (1. Kor. 15:45; 1. Tim. 2:6). w24.01
10 Abs. 5-6
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 22:7-13; Markus 14:12-16
(Ereignisse tags über: 13. Nisan)
Lukas 22:14-65
(Ereignisse nach Sonnenuntergang:
14. Nisan)



Sonntag, 13. April
Er ging ein f ür alle Mal an den
heiligen Ort – aber nicht mit dem
Blut von Ziegenb öcken und jungen
Stieren, sondern mit seinem eigenen
Blut – und erlangte eine ewige
Befreiung f ür uns (Heb. 9:12)
Nach seiner Auferstehung betrat Jesus
das Allerheiligste des geistigen Tempels.
Hier wird deutlich, wie überlegen Je-
hovas Einrichtung f ür die wahre Anbe-
tung ist, die sich auf das Loskaufsop-
fer und die Priesterdienste Jesu st ützt.
Der Hohe Priester in Israel betrat das
von Menschen errichtete Allerheiligste
mit dem Blut von Tieren. Jesus dage-
gen begab sich „in den Himmel“, den
heiligsten Ort überhaupt, um vor Jeho-
va zu erscheinen. Dort übergab er ihm
sozusagen den Wert seines vollkomme-
nen menschlichen Lebens, um f ür uns
„durch sein eigenes Opfer die S ünde
zu beseitigen“ (Heb. 9:24-26). Wir alle
d ürfen Jehova in seinem geistigen Tem-
pel anbeten, ganz gleich ob wir die Aus-
sicht haben, im Himmel oder auf der Er-
de zu leben. w23.10 28 Abs. 13-14
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 22:66-71
(Ereignisse tags über: 14. Nisan)

Montag, 14. April
N ähern wir uns also ganz offen
dem Thron der unverdienten G üte
(Heb. 4:16)
Denken wir einmal über Jesu Rolle im
Himmel nach. Er ist unser K önig und
zugleich ein mitf ühlender Hoher Pries-
ter. Durch ihn k önnen wir uns dem
„Thron der unverdienten G üte“ Got-
tes n ähern und um Barmherzigkeit und
„Hilfe zur richtigen Zeit“ bitten (Heb.
4:14, 15). Lassen wir keinen Tag verge-
hen, an dem wir uns nicht bewusst ma-
chen, was Jehova und Jesus f ür uns ge-

tan haben und weiter tun. Ihre Liebe
ber ührt unser Herz und motiviert uns,
im Dienst f ür Jehova unser Bestes zu
geben (2. Kor. 5:14, 15). Wir k önnen un-
sere Dankbarkeit vor allem dadurch zei-
gen, dass wir anderen helfen, Zeugen
f ür Jehova und Nachfolger von Jesus zu
werden (Mat. 28:19, 20). Genau das tat
der Apostel Paulus. Wie er wusste, ist
es Jehovas Wille, „dass Menschen aller
Art gerettet werden und zu einer genau-
en Erkenntnis der Wahrheit kommen“
(1. Tim. 2:3, 4). w23.10 22-23 Abs. 13-14
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Matth äus 27:62-66
(Ereignisse tags über: 15. Nisan)

Dienstag, 15. April
Den Tod wird es nicht mehr geben.
Auch wird es weder Trauer noch
Aufschrei noch Schmerz mehr geben
(Offb. 21:4)
Viele nutzen diese Bibelpassage gern im
Predigtdienst, um anderen Mut zu ma-
chen. Wie k önnen wir andere und auch
uns selbst davon überzeugen, dass sich
Offenbarung 21:3, 4 erf üllen wird? Je-
hova hat uns stichhaltige Gr ünde da-
f ür geliefert, seinem Versprechen zu
vertrauen. Gleich nachdem er sein Ver-
sprechen gegeben hatte, stellte er ei-
ne Garantie daf ür aus. Er ließ Johan-
nes aufschreiben: „Der auf dem Thron
saß, sagte: ‚Ich mache alles neu.‘ Auch
sagt er: ‚Schreibe, denn diese Worte
sind glaubw ürdig und wahr.‘ Und er teil-
te mir mit: ,Sie sind wahr geworden! Ich
bin das Alpha und das Omega, der An-
fang und das Ende‘“ (Offb. 21:5, 6a).
w23.11 3 Abs. 3-5
Ged ächtnismahl-Bibellesung:
Lukas 24:1-12
(Ereignisse tags über: 16. Nisan)



Mittwoch, 16. April
Sporne die j üngeren M änner weiter
an, ein gutes Urteilsverm ögen
zu haben (Tit. 2:6)
Denkf ähigkeit wirkt sich auf die äußere
Erscheinung eines jungen Mannes aus.
Die Modewelt wird stark von Menschen
beeinflusst, die keine Achtung vor Je-
hova haben oder ein unmoralisches Le-
ben f ühren. Ihre Denkweise spiegelt
sich in Modekreationen wider, die sehr
eng sitzen oder M änner feminin wirken
lassen. Ein junger Mann, der auf christ-
liche Reife hinarbeitet, wird sich bei
der Kleiderwahl von biblischen Grund-
s ätzen leiten lassen und sich an Vorbil-
dern in der Versammlung orientieren.
Frag dich doch einmal: Zeigen meine
Entscheidungen auf diesem Gebiet, dass
ich gutes Urteilsverm ögen besitze und
auf andere R ücksicht nehme? Oder k ön-
nen sich Außenstehende aufgrund mei-
nes


Äußeren nur schwer vorstellen, dass

ich ein Zeuge Jehovas bin? (1. Kor.
10:31-33). Ein junger Mann mit Denkf ä-
higkeit gewinnt nicht nur den Respekt
seiner Br üder und Schwestern, sondern
auch seines himmlischen Vaters. w23.12
26 Abs. 7

Donnerstag, 17. April
Mein K önigreich ist kein Teil dieser
Welt. W äre mein K önigreich ein Teil
dieser Welt, dann h ätten meine Diener
gek ämpft (Joh. 18:36)
In der Vergangenheit hat „der K önig des
S üdens“ Gottes Volk schon direkt ange-
griffen (Dan. 11:40). W ährend der ers-
ten H älfte des 20. Jahrhunderts zum
Beispiel kamen viele Br üder wegen ih-
rer Neutralit ät ins Gef ängnis und etliche
Kinder wurden aus demselben Grund
von der Schule verwiesen. Seit eini-
gen Jahrzehnten sind Jehovas Die-
ner im Einflussbereich des „K önigs des

S üdens“ allerdings weniger offensichtli-
chen Loyalit ätspr üfungen ausgesetzt.
W ährend eines Wahlkampfs zum Bei-
spiel k önnte ein Christ versucht sein,
eine bestimmte Partei oder einen be-
stimmten Kandidaten zu favorisieren.
Wahrscheinlich w ürde er nicht so weit
gehen, sich an der Wahl zu beteiligen,
aber vielleicht ergreift er innerlich Par-
tei. Echte politische Neutralit ät schließt
jedoch nicht nur unser Verhalten ein,
sondern auch unsere Gedanken und Ge-
f ühle (Joh. 15:18, 19). w23.08 12 Abs. 17

Freitag, 18. April
Gepriesen sei Jehova, der t äglich
unsere Last tr ägt (Ps. 68:19)
F ür unseren Wettlauf um das Leben gilt
die Aufforderung von Paulus: „Lauft so,
dass ihr ihn gewinnt“ (1. Kor. 9:24).
Und Jesus sagte: „Passt aber auf euch
auf, damit euer Herz niemals durch
zu viel Essen und zu viel Trinken und
die Sorgen des Lebens schwer beladen
wird“ (Luk. 21:34). Durch diese und an-
dere Schriftstellen kannst du herausfin-
den, welche Ver änderungen du eventu-
ell bei dir vornehmen musst, um im
Wettlauf erfolgreich zu sein. Wir k ön-
nen ihn gewinnen, denn Jehova wird
uns die Kraft geben, die wir daf ür brau-
chen (Jes. 40:29-31). Deshalb: Halte
durch und mach es wie Paulus, der al-
les gab, um das Ziel zu erreichen (Phil.
3:13, 14). Diesen Lauf kann kein ande-
rer f ür dich gewinnen, aber mit Jehovas
Hilfe ist der Sieg f ür dich greifbar. Je-
hova kann dich dabei unterst ützen, dei-
ne Last zu tragen und unn ötigen Ballast
abzuwerfen. Weil du ihn an deiner Sei-
te hast, kannst du mit Ausharren laufen
und siegen. w23.08 31 Abs. 16-17



Samstag, 19. April
Ehre deinen Vater und deine Mutter
(2. Mo. 20:12)
Als Jesus 12 Jahre alt war, waren sei-
ne Eltern nach dem Fest ohne ihn von
Jerusalem nach Hause aufgebrochen
(Luk. 2:46-52). Eigentlich w äre es ihre
Verantwortung gewesen, sicherzustel-
len, dass alle Kinder in der Reisegruppe
waren. Als sie ihn endlich gefunden hat-
ten, machte Maria ihm Vorw ürfe. Jesus
h ätte darauf hinweisen k önnen, dass das
ungerecht ist. Stattdessen gab er seinen
Eltern eine kurze und respektvolle Ant-
wort. Joseph und Maria begriffen aller-
dings nicht, was er ihnen sagen wollte.
Trotzdem ordnete sich Jesus ihnen wei-
ter unter. F ällt es dir manchmal schwer,
auf deine Eltern zu h ören, weil sie Feh-
ler machen oder dich nicht immer ver-
stehen? Was k önntest du dann tun?
Mach dir bewusst, wie Jehova empfin-
det. Aus der Bibel geht hervor, dass er
sich über Kinder freut, die auf ihre El-
tern h ören (Kol. 3:20). Jehova nimmt
es wahr, wenn deine Eltern dich nicht
v öllig verstehen oder eine Regel auf-
stellen, die alles andere als perfekt ist.
Entscheidest du dich dann aber daf ür,
gehorsam zu sein, machst du ihn gl ück-
lich. w23.10 7 Abs. 5-6

Sonntag, 20. April
Sie sollen vern ünftig sein und
immer gegen über allen Menschen
Milde zeigen (Tit. 3:2)
Ein Mitsch üler k önnte die


Überzeugung

vertreten, Jehovas Zeugen m üssten ih-
re Ansicht zur Homosexualit ät über-
denken. Vielleicht w äre es gut, ihm zu
versichern, dass wir das Recht jedes Ein-
zelnen respektieren, eigene Entschei-
dungen zu treffen (1. Pet. 2:17). M ögli-
cherweise k önnen wir ihm dann zeigen,
welche Vorteile es hat, nach den Moral-

maßst äben der Bibel zu leben. Wenn je-
mand eine starke Meinung vertritt, soll-
ten wir daraus keine voreiligen Schl üsse
ziehen. Angenommen, ein Klassen-
kamerad sagt, es sei l ächerlich, an Gott
zu glauben. Kann man daraus schluss-
folgern, dass er von der Evolution über-
zeugt ist und sich auf diesem Gebiet
gut auskennt? Tats ächlich kann es sein,
dass er sich noch nie groß Gedanken
zu diesem Thema gemacht hat. Wie w ä-
re es, ihm einen Link zu einem Arti-
kel oder Video auf jw.org zu schicken?
Vielleicht ist er sp äter bereit, sich dar ü-
ber auszutauschen. Wer sich respektiert
f ühlt, ist eher aufgeschlossen f ür neue
Argumente. w23.09 17 Abs. 12-13

Montag, 21. April
Du, o Jehova, bist gut und vergibst
gern. Du bist reich an loyaler Liebe
f ür alle, die dich anrufen (Ps. 86:5)
Wenn wir einen Fehler gemacht haben,
k önnen wir darauf vertrauen, dass Je-
hova uns weiter einsetzen und uns zur
Seite stehen wird – vorausgesetzt, wir
st ützen uns voll auf ihn und tun alles,
um wieder auf den richtigen Weg zu
kommen (Spr. 28:13). Simson zum Bei-
spiel war unvollkommen wie wir. Doch
selbst nach dem Vorfall mit Delila gab
er im Dienst f ür Jehova nicht auf. Und
Jehova gab ihn auch nicht auf, son-
dern gebrauchte ihn noch einmal f ür ei-
ne außergew öhnliche Machtdemonstra-
tion. Er betrachtete ihn weiter als einen
echten Glaubensmenschen und ließ ihn
in die Liste treuer M änner und Frauen
aus Hebr äer, Kapitel 11 mit aufnehmen.
Es tut so gut zu wissen, dass wir einen
liebevollen Vater im Himmel haben, der
uns besonders in schweren Zeiten un-
bedingt st ärken m öchte. Flehen wir des-
halb wie Simson zu Jehova: „Erinne-
re dich bitte an mich. Gib mir bitte 5
Kraft“ (Ri. 16:28). w23.09 7 Abs. 18-19



Dienstag, 22. April
Behaltet die Gegenwart des Tages
Jehovas fest im Sinn (2. Pet. 3:12)
Wenn wir den Tag Jehovas fest im Sinn
haben, m öchten wir anderen von der
guten Botschaft erz ählen. Doch manch-
mal z ögern wir wom öglich und verpas-
sen dadurch eine Gelegenheit. Vielleicht
packt uns pl ötzlich die Menschenfurcht.
So ging es auch Petrus. In der Nacht vor
Jesu Tod bekannte er sich nicht zu sei-
nem Herrn und leugnete sogar drei Mal,
ihn zu kennen (Mat. 26:69-75). Der-
selbe Apostel konnte jedoch sp äter mit
Überzeugung sagen: „F ürchtet euch 5
nicht vor dem, was sie f ürchten, und
lasst euch nicht beunruhigen“ (1. Pet.
3:14). Petrus’ Worte geben uns die Si-
cherheit, dass wir Menschenfurcht über-
winden k önnen. Wie k önnen wir unsere
Ängste abbauen? Er sagt: „Heiligt den
Christus als Herrn in eurem Herzen“
(1. Pet. 3:15). Das bedeutet unter ande-
rem, über die Stellung und Macht un-
seres Herrn und K önigs Christus Jesus
nachzudenken. w23.09 27-28 Abs. 6-8

Mittwoch, 23. April
Sexuelle Unmoral und jede Art
Unreinheit sollen unter euch nicht
einmal erw ähnt werden (Eph. 5:3)
Wir m üssen gut aufpassen, dass wir uns
nicht in die „fruchtlosen Werke, die zur
Finsternis geh ören“, hineinziehen las-
sen (Eph. 5:11). Die Erfahrung hat ge-
zeigt: Je mehr unmoralische Dinge sich
jemand ansieht, anh ört oder dar über
spricht, desto eher wird er sie auch tun
(1. Mo. 3:6; Jak. 1:14, 15). Satans Welt
will uns einreden, dass an Dingen, die
f ür Jehova unmoralisch sind, gar nichts
Schlechtes ist (2. Pet. 2:19). Es geh ör-
te schon immer zu Satans Taktiken, Din-
ge zu verdrehen, damit Menschen nicht
mehr zwischen Richtig und Falsch un-

terscheiden k önnen (Jes. 5:20; 2. Kor.
4:4). Kein Wunder, dass so viele Filme,
Fernsehsendungen und Websites Ideen
verbreiten, die im Widerspruch zu Je-
hovas Prinzipien stehen. Satan m öchte,
dass wir einen unmoralischen Lebensstil
f ür harmlos halten (Eph. 5:6). w24.03 22
Abs. 8-10

Donnerstag, 24. April
Diese M änner verrichten heiligen
Dienst in einer sinnbildlichen
Darstellung und einem Schatten
der himmlischen Gegebenheiten
(Heb. 8:5)
Bei der Stiftsh ütte handelte es sich um
eine Art Zelt, und die Israeliten nah-
men sie bei ihrer Wanderung von Ort
zu Ort mit. Sie war etwa 500 Jahre
im Einsatz, bis in Jerusalem ein Tem-
pel gebaut wurde (2. Mo. 25:8, 9; 4. Mo.
9:22). Die Stiftsh ütte diente als zentrale
Anbetungsst ätte f ür die Israeliten. Dort
konnten sie Jehova ihre Opfer darbrin-
gen (2. Mo. 29:43-46). Die Stiftsh ütte
stand aber auch f ür etwas weitaus Gr ö-
ßeres. Sie war ein „Schatten der himmli-
schen Gegebenheiten“ und stellt Jeho-
vas großen geistigen Tempel dar. Der
Apostel Paulus sagte über sie: „Dieses
Zelt ist ein Sinnbild f ür die gegenw ärti-
ge Zeit“ (Heb. 9:9). Als er den Hebr äer-
brief schrieb, muss der geistige Tempel
also schon bestanden haben. Tats äch-
lich kam er im Jahr 29 ins Dasein. Da-
mals wurde Jesus getauft und im geisti-
gen Tempel Jehovas als „großer Hoher
Priester“ eingesetzt (Heb. 4:14; Apg.
10:37, 38). w23.10 26 Abs. 6-7



Freitag, 25. April
Eure Vern ünftigkeit soll allen Menschen
bekannt werden (Phil. 4:5)
Damit wir als Christen wachsen k önnen,
m üssen wir flexibel sein. Das bedeutet,
vern ünftig und nachgiebig zu sein, zum
Beispiel bei ver änderten pers önlichen
Umst änden und wenn es darum geht,
die Ansichten und die Entscheidungen
anderer zu respektieren. Und als Zeu-
gen Jehovas m öchten wir gern ver-
n ünftig sein und auch dem ütig und
mitf ühlend. Jehova wird als „der Fels“
bezeichnet, weil er standhaft und uner-
sch ütterlich ist (5. Mo. 32:4). Gleichzei-
tig ist er auch vern ünftig. Er reagiert
flexibel auf das Weltgeschehen, um sein
Vorhaben zu verwirklichen. Und da er
uns in seinem Bild erschaffen hat, k ön-
nen auch wir uns auf ver änderte Um-
st ände einstellen. Durch die Bibel gibt
er uns Grunds ätze an die Hand, die uns
in jeder Lebenslage helfen, gute Ent-
scheidungen zu treffen. Jehovas eige-
nes Beispiel und seine Prinzipien be-
weisen, dass er nicht nur wie ein Fels,
sondern auch nachgiebig und vern ünftig
ist. w23.07 20 Abs. 1-3

Samstag, 26. April
Als mich Sorgen überw ältigten,
hast du mich getr östet und beruhigt
(Ps. 94:19)
In der Bibel vergleicht Jehova sich mit
einer f ürsorglichen Mutter (Jes. 66:12,
13). Da kommt uns gleich das Bild einer
Mama in den Sinn, die ihr Baby liebevoll
umsorgt. Machen wir etwas Schmerzli-
ches durch, k önnen wir uns voll und
ganz auf Jehovas Liebe verlassen. Und
er gibt uns nicht auf, wenn wir einen
Fehler machen (Ps. 103:8). Die Israeli-
ten entt äuschten Jehova immer und im-
mer wieder. Doch wenn sie bereuten,
konnten sie auf seine Liebe z ählen. Er

versicherte ihnen: „Du wurdest kost-
bar in meinen Augen und wurdest ge-
ehrt, und ich liebe dich“ (Jes. 43:4, 5).
An Jehovas Liebe hat sich nichts ge-ändert. Selbst wenn wir einen schweren
Fehler begangen haben, verst ößt er uns
nicht. Sobald wir bereuen und zu Jeho-
va zur ückkehren, sp üren wir seine un-
ver änderte Liebe. Die Bibel sichert uns
zu, dass er uns „großz ügig vergeben“
wird, „sodass von Jehova Zeiten der Er-
holung kommen“ (Jes. 55:7; Apg. 3:19).
w24.01 27 Abs. 4-5

Sonntag, 27. April
Die Hand meines Gottes Jehova
war über mir (Esra 7:28)
Wie k önnen wir Jehovas Hand in unse-
rem Leben wahrnehmen? Zum Beispiel,
wenn wir unseren Arbeitgeber f ür einen
Kongress um Urlaub bitten oder ihn fra-
gen, ob wir die Arbeitszeit so anpassen
d ürfen, dass wir alle Zusammenk ünfte
besuchen k önnen. So schaffen wir Gele-
genheiten, in denen Jehova f ür uns ak-
tiv werden kann. Vielleicht werden wir
überrascht sein, wie sich die Dinge ent-
wickeln. Solche Erlebnisse st ärken un-
ser Vertrauen zu Jehova. Auch Esra bat
Jehova dem ütig um Hilfe. Jedes Mal,
wenn er sich mit seinen Aufgaben über-
fordert f ühlte, betete er (Esra 8:21-23;
9:3-5). Sein Vertrauen zu Jehova moti-
vierte andere dazu, ihn zu unterst ützen
und sich an seinem Glauben ein Bei-
spiel zu nehmen (Esra 10:1-4). Wenden
auch wir uns voller Vertrauen an Je-
hova, wenn wir uns von Geldsorgen er-
dr ückt f ühlen oder Angst um die Sicher-
heit unserer Familie haben. w23.11 18
Abs. 15-17



Montag, 28. April
Abraham glaubte an Jehova und Gott
rechnete ihm das als Gerechtigkeit an
(1. Mo. 15:6)
Damit wir vor Gott gerecht dastehen
k önnen, m üssen wir nicht genau das
Gleiche tun wie Abraham. Es gibt viele
M öglichkeiten, unseren Glauben durch
Taten zu beweisen. Jehova freut sich,
wenn wir Neue in der Versammlung will-
kommen heißen, Br üder und Schwes-
tern in Notsituationen unterst ützen
und uns um unsere Angeh örigen k üm-
mern (R öm. 15:7; 1. Tim. 5:4, 8; 1. Joh.
3:18). Und nicht zuletzt ist unser Pre-
digtdienst ein echter Glaubensbeweis
(1. Tim. 4:16). Wir alle k önnen durch
unsere Taten die


Überzeugung zum

Ausdruck bringen, dass Jehova seine
Versprechen erf üllt und dass seineWege
die besten sind. Jehova wird uns dann
f ür gerecht erkl ären und uns zu sei-
nen Freunden z ählen. w23.12 2 Abs. 3; 6
Abs. 15

Dienstag, 29. April
Sei stark und beweise, dass du
ein Mann bist (1. K ö. 2:2)
Kurz bevor K önig David starb, sagte er
zu Salomo die oben genannten Worte
(1. K ö. 2:1, 3). Diesen Rat sollten sich
alle Br üder zu Herzen nehmen. Um
erfolgreich zu sein, m üssen sie ler-
nen, Gottes Gesetze zu befolgen und
sich in allen Lebensbereichen von bi-
blischen Grunds ätzen leiten zu lassen
(Luk. 2:52). Warum ist es f ür junge Br ü-
der wichtig, an Reife zu arbeiten? M än-
ner haben in der Familie und in der
Versammlung viele verantwortungsvolle
Aufgaben. Bestimmt hast du als junger
Bruder schon einmal dar über nachge-
dacht, welche Aufgaben auf dich zu-
kommen k önnten. W äre der Vollzeit-
dienst etwas f ür dich? M öchtest du

Dienstamtgehilfe werden und sp äter

Äl-

tester? W ürdest du gern heiraten und ei-
ne Familie gr ünden? (Eph. 6:4; 1. Tim.
3:1). Um auf diesen Gebieten erfolg-
reich zu sein, brauchst du christliche
Reife. w23.12 24 Abs. 1-2

Mittwoch, 30. April
Die Zeit w ürde mir fehlen,
wenn ich noch von Gideon
erz ählen w ürde (Heb. 11:32)
Jehova hat den


Ältesten seine kostba-

ren Schafe anvertraut. Diese M änner
betrachten es als ein Vorrecht, ihren
Br üdern und Schwestern zur Seite zu
stehen, und strengen sich sehr an, Hir-
ten zu sein, die die Herde „wirklich h ü-
ten“ (Jer. 23:4; 1. Pet. 5:2). Wir sind
so dankbar, solche M änner in unseren
Versammlungen zu haben.


Älteste k ön-

nen viel von dem Richter Gideon ler-
nen (Heb. 6:12). Er war f ür Gottes
Volk ein Besch ützer und ein Hirte (Ri.
2:16; 1. Chr. 17:6). Wie er m üssen


Äl-

teste in äußerst turbulenten Zeiten f ür
Gottes Volk da sein (Apg. 20:28; 2. Tim.
3:1). Gideons Bescheidenheit, Demut
und Gehorsam haben f ür uns alle Vor-
bildcharakter. Außerdem bewies er gro-
ßes Durchhalteverm ögen. Ob wir selbst
Älteste sind oder nicht, wir k önnen un-
sereWertsch ätzung f ür diese hart arbei-
tenden M änner vertiefen und sie unter-
st ützen (Heb. 13:17). w23.06 2 Abs. 1; 3
Abs. 3



Donnerstag, 1. Mai
Eine große Hungersnot w ürde die ganze
bewohnte Erde erfassen (Apg. 11:28)
Auch die Christen im 1. Jahrhundert
blieben von dieser Hungersnot nicht
verschont. Bestimmt ging Eltern oft die
Frage durch den Kopf, wie sie f ür ih-
re Familie sorgen sollten. Und wie wirk-
te sich all das auf junge Leute aus,
die vorhatten, sich noch mehr f ür Je-
hova einzusetzen? Ob sie wohl dach-
ten, es w äre besser, diese Pl äne erst
mal aufzuschieben? Die Christen pass-
ten sich neuen Umst änden an. Sie pre-
digten weiter und nutzten die M öglich-
keiten, die ihnen offenstanden. Und sie
teilten gerne das, was sie besaßen, mit
ihren Br üdern und Schwestern in Jud äa
(Apg. 11:29, 30). Diejenigen, die mate-
rielle Unterst ützung erhielten, konn-
ten darin deutlich Jehovas Hand erken-
nen (Mat. 6:31-33). Sie f ühlten sich den
Br üdern und Schwestern, die ihnen hal-
fen, bestimmt noch n äher. Und wer et-
was spendete oder auf andere Art Hil-
fe leistete, konnte erleben, wie gl ücklich
Geben macht (Apg. 20:35). w23.04 16
Abs. 12-13

Freitag, 2. Mai
Wir wissen, dass wir das Erbetene
bekommen werden, da wir ihn ja darum
gebeten haben (1. Joh. 5:15)
Manchmal erh ört Jehova die Gebete
seiner Diener dadurch, dass er Außen-
stehende veranlasst, sich f ür sie einzu-
setzen. Zum Beispiel brachte er K önig
Artaxerxes dazu, Nehemia zu beurlau-
ben. So konnte er nach Jerusalem rei-
sen und beim Wiederaufbau der Stadt
helfen (Neh. 2:3-6). Auch heute kann
Jehova uns durch Außenstehende zu
Hilfe kommen. Die Antwort auf unse-
re Gebete f ällt allerdings meistens nicht
spektakul är aus. Doch was unser himm-

lischer Vater f ür uns tut, ist genau das,
was wir brauchen, um ihm treu blei-
ben zu k önnen. Halte deshalb nach Je-
hovas Antworten auf deine Gebete Aus-
schau. Dazu ist es gut, von Zeit zu Zeit
innezuhalten und dar über nachzuden-
ken, wie Jehova auf deine Gebete re-
agiert (Ps. 66:19, 20). Denn unser Glau-
be zeigt sich nicht nur dadurch, dass wir
beten, sondern auch dadurch, dass wir
die Antwort auf unsere Gebete akzep-
tieren (Heb. 11:6). w23.05 12-13 Abs. 13,
15-16

Samstag, 3. Mai
Deinen Willen auszuf ühren, o mein
Gott, macht mich gl ücklich (Ps. 40:8)
Bei unserer Hingabe haben wir Jehova
versprochen, ihn anzubeten und seinen
Willen auszuf ühren. An dieses Gel üb-
de sind wir gebunden. Es zu halten ist
keine Belastung. Immerhin sind wir da-
f ür gemacht, nach Jehovas Maßst äben
zu leben (Offb. 4:11). Er hat uns in sei-
nem Bild erschaffen und den Wunsch in
uns gelegt, ihm nah zu sein. Dadurch
sind wir in der Lage, eine Freundschaft
zu ihm aufzubauen und Freude daran zu
haben, in


Übereinstimmung mit seinem

Willen zu leben. Und wenn wir nach sei-
nem Willen leben und den Fußspuren
seines Sohnes folgen, k önnen wir „neue
Kraft gewinnen“ (Mat. 11:28-30). St är-
ke also weiter deine Liebe zu Jehova.
Was hilft dir dabei? Denk über all das
nach, was Jehova schon f ür dich getan
hat und noch tun wird. Je mehr du ihn
liebst, desto leichter wird es dir fallen,
seine Gebote zu halten (1. Joh. 5:3).
Jesus konnte den Willen Gottes ausf üh-
ren, weil er um Hilfe betete und sich sei-
ne Belohnung vor Augen hielt (Heb. 5:7;
12:2). Mach es wie er. Bete zu Jehova
um Kraft und behalte die Hoffnung auf
ewiges Leben fest im Blick. w23.08 27-28
Abs. 4-5



Sonntag, 4. Mai
Verachtest du seine große G üte,
Nachsicht und Geduld, weil du nicht
erkennst, dass Gott dich in seiner G üte
zur Reue f ühren m öchte? (R öm. 2:4)
Wir alle sind gern mit geduldigen Men-
schen zusammen. Wir bewundern es,
wenn jemand warten kann, ohne sich
frustrieren zu lassen. Wir sind froh,
dass andere trotz unserer Fehler gedul-
dig mit uns sind. Und wir sind dankbar,
dass unser Bibellehrer Geduld mit uns
hatte, wenn es uns schwerfiel, eine bibli-
sche Lehre zu verstehen, zu akzeptieren
oder umzusetzen. Am meisten sch ät-
zen wir nat ürlich die Geduld, die Jeho-
va mit uns hat. Auch wenn wir Geduld
bei anderen sehr sch ätzen, ist es f ür uns
selbst nicht immer leicht, geduldig zu
sein. Vielleicht f ällt es uns schwer, ruhig
zu bleiben, wenn wir im Verkehr fest-
stecken und noch dazu sp ät dran sind.
Oder wir reagieren gereizt, wenn uns je-
mand provoziert. Und manchmal ist es
auch gar nicht so einfach, weiter auf die
neueWelt zu warten. In all diesen Situa-
tionen brauchen wir noch mehr Geduld.
w23.08 20 Abs. 1-2

Montag, 5. Mai
Nachdem die 300 den Proviant und
die H örner an sich genommen hatten,
schickte Gideon alle anderen M änner
von Israel nach Hause (Ri. 7:8)
Gideon verkleinerte sein Heer auf Be-
fehl Jehovas um mehr als 99 Prozent.
Vielleicht hat er sich gefragt: „Muss
das wirklich sein? Wird das funktio-
nieren?“ Dennoch h örte er auf Jeho-
va. Wie Gideon sind


Älteste koopera-

tiv, wenn Ver änderungen vorgenommen
werden (Heb. 13:17). Gideon h örte auf
Jehova, obwohl damit Risiken verbun-
den waren und er Angst hatte (Ri. 9:17).
Nachdem Jehova ihm seinen Beistand

zugesichert hatte, war er absolut über-
zeugt, dass er die Israeliten mit Gottes
Hilfe besch ützen k önnte.


Ähnlich ver-

halten sich

Älteste in L ändern, wo un-

ser Werk verboten ist. Sie übernehmen
mutig die F ührung bei den Zusammen-
k ünften und im Predigtdienst. Dabei ris-
kieren sie, verhaftet und verh ört zu
werden, ihre Arbeit zu verlieren oder
Gewalt zu erleben. W ährend der großen
Drangsal werden


Älteste Mut brauchen,

um trotz Gefahren Anweisungen zu be-
folgen. w23.06 5-6 Abs. 12-13

Dienstag, 6. Mai

Ich ehre die, die mich ehren
(1. Sam. 2:30)

Jehova ließ die mutigen Taten des Ho-
hen Priesters Jehojada f ür uns festhal-
ten (R öm. 15:4). Auch wurde Jehojada
nach seinem Tod die außergew öhnliche
Ehre zuteil, „in der Stadt Davids bei den
K önigen“ begraben zu werden, „denn er
hatte in Israel f ür den wahren Gott und
das Haus Gottes Gutes getan“ (2. Chr.
24:15, 16). Der Bericht über Jehojada
kann uns allen helfen, Gottesfurcht zu
entwickeln.


Älteste lernen daraus,

wachsam und loyal zu sein und die Her-
de Gottes zu besch ützen (Apg. 20:28).
Älteren f ührt das Beispiel Jehojadas vor
Augen, dass Jehova sie immer noch ge-
brauchen kann, wenn sie Ehrfurcht vor
ihm haben und loyal bleiben. J üngere
k önnen sich ein Beispiel daran nehmen,
wie Jehova mit Jehojada umging, in-
dem sie die


Älteren unter uns mit W ür-

de und Respekt behandeln – besonders
diejenigen, die auf einen langen, treuen
Dienst zur ückblicken (Spr. 16:31). H ö-
ren wir auf die, die unter uns „die F üh-
rung übernehmen“, und zeigen wir so,
dass wir loyal zu ihnen stehen (Heb.
13:17). w23.06 17 Abs. 14-15



Mittwoch, 7. Mai
Die Lippen des Gerechten ern ähren
viele (Spr. 10:21)

Überleg, wie oft du dich bei den Zusam-
menk ünften melden m öchtest. Wenn
wir zu oft die Hand heben, k önnte sich
der Leiter unter Druck gesetzt f ühlen,
uns immer wieder aufzurufen, obwohl
andere noch nicht die Gelegenheit hat-
ten dranzukommen. Das k önnte ihnen
die Motivation nehmen, sich zu melden
(Pred. 3:7). Wenn sich viele in der Ver-
sammlung melden, kommen wir wahr-
scheinlich nicht so oft dran, wie wir es
uns w ünschen. Oder der Studienleiter
kann uns manchmal gar nicht aufrufen.
Wir sind dann vielleicht entt äuscht, soll-
ten aber versuchen, es nicht pers önlich
zu nehmen (Pred. 7:9). Falls du nicht
so oft drankommst, wie du m öchtest,
dann h ör gut zu, wenn andere etwas sa-
gen, und lob sie danach f ür ihre Kom-
mentare. Ein Lob kann deine Br üder
und Schwestern genauso aufbauen wie
die Kommentare, die du gegeben h ät-
test. w23.04 23-24 Abs. 14-16

Donnerstag, 8. Mai
Mein Herz ist fest, o Gott (Ps. 57:7)
Besch äftige dich mit Gottes Wort und
denk dar über nach. So wie tiefe Wur-
zeln einem Baum Standfestigkeit ge-
ben, bleiben auch wir standhaft, wenn
unser Glaube im Wort Gottes verwur-
zelt ist. Je mehr ein Baum w ächst, des-
to tiefer und weiter verankern sich sei-
ne Wurzeln im Boden. Durch Studium
und Nachdenken vertiefen wir unseren
Glauben und die


Überzeugung, dass Je-

hovas Prinzipien die besten sind (Kol.
2:6, 7). Frag dich, wie Jehovas Diener
in der Vergangenheit von seiner Anlei-
tung und seinem Schutz profitiert ha-
ben. Hesekiel zum Beispiel beobachte-
te in einer Vision ganz genau, wie ein

Engel einen Tempel ausmaß. Diese Vi-
sion st ärkte ihn, und uns vermittelt
sie praktische Lehren, wie wir Jehovas
Maßst äbe f ür die reine Anbetung hoch-
halten k önnen (Hes. 40:1-4; 43:10-12).
Uns mit den tieferen Wahrheiten der Bi-
bel zu besch äftigen bringt auch uns viel.
Wir k önnen dadurch ein festes Herz ent-
wickeln und v öllig auf Jehova vertrauen
(Ps. 112:7). w23.07 18 Abs. 15-16

Freitag, 9. Mai
Bewahre Denkf ähigkeit (Spr. 3:21)
Die Bibel berichtet von vielen M än-
nern aus alter Zeit, die Jehova lieb-
ten und sich auf verschiedene Weise
um sein Volk k ümmerten. Solche Vorbil-
der gibt es aber auch heute – vielleicht
in deiner Familie oder in der Versamm-
lung (Heb. 13:7). Vergiss auch nicht das
perfekte Beispiel, das Jesus gab (1. Pet.
2:21). Frag dich, durch welche Eigen-
schaften sich diese M änner auszeichnen
(Heb. 12:1, 2).


Überleg dir dann, was du

dir von ihnen abschauen m öchtest. Ein
Mann mit Denkf ähigkeit w ägt die ver-
schiedenen Optionen ab, bevor er han-
delt. Es ist harte Arbeit, sich diese F ä-
higkeit anzueignen und zu bewahren.
Wie gelingt es dir? Mach dich mit bibli-
schen Grunds ätzen vertraut und überle-
ge, was es dir bringt, dich danach auszu-
richten. Triff mithilfe dieser Grunds ätze
Entscheidungen, die Jehova gefallen
(Ps. 119:9). Das ist ein großer Schritt
in Richtung Reife (Spr. 2:11, 12; Heb.
5:14). w23.12 24-25 Abs. 4-5



Samstag, 10. Mai
Seid immer bereit, euch vor jedem
zu verteidigen, der von euch einen
Grund f ür eure Hoffnung verlangt,
doch tut es mit Milde und tiefem
Respekt (1. Pet. 3:15)
Eltern k önnen ihre Kinder darauf vor-
bereiten, mit Milde zu reagieren, wenn
ihr Glaube angegriffen wird (Jak. 3:13).
Manche Familien üben das beim Fami-
lienstudium. Sie überlegen sich, welche
Fragen in der Schule aufkommen k önn-
ten, spielen m ögliche Antworten durch
und geben ihren Kindern Tipps, wie sie
auf freundliche und ansprechendeWeise
reagieren k önnen. Rollenspiele bringen
einen auf stichhaltige Argumente und
st ärken die eigene


Überzeugung. Auf

jw.org findet man die Artikelserie „Jun-
ge Leute fragen“ sowie Arbeitsbl ätter
f ür Teenager. Sie sollen jungen Leuten
helfen, ihren Glauben zu festigen und in
eigenen Worten zu argumentieren. Die-
se Serie gemeinsam als Familie durchzu-
gehen hilft allen, ihren Glauben auf ru-
hige und freundliche Art zu verteidigen.
w23.09 17 Abs. 10; 18 Abs. 15-16

Sonntag, 11. Mai
Lasst uns nicht aufh ören, Gutes
zu tun, denn wenn wir nicht aufgeben,
werden wir zu gegebener Zeit ernten
(Gal. 6:9)
Hast du dir auch schon mal ein Ziel
im Dienst f ür Jehova gesetzt, es dann
aber einfach nicht erreicht? Damit bist
du nicht allein. Philip zum Beispiel woll-
te die Qualit ät seiner Gebete verbessern
und auch öfter beten, doch ihm fehlte
die Zeit daf ür. Erika hatte sich fest vor-
genommen, bei den Zusammenk ünften
f ür den Predigtdienst p ünktlich zu sein,
aber sie kam trotzdem fast jedes Mal zu
sp ät. Wenn du dir etwas vorgenommen,
es aber noch nicht erreicht hast, bist du

deswegen kein Versager. Selbst f ür die
kleinsten Ziele muss man oft Zeit und
viel M ühe investieren. Die Tatsache,
dass du dein Ziel nicht aufgegeben hast,
zeigt: Deine Freundschaft zu Jehova ist
dir wichtig und du m öchtest ihm dein
Bestes geben. Jehova sch ätzt deine An-
strengungen. Und er erwartet von dir
nicht mehr, als du geben kannst (Ps.
103:14; Mi. 6:8). Sei also ausgeglichen
und setz dir ein Ziel, das f ür dich realis-
tisch ist. w23.05 26 Abs. 1-2

Montag, 12. Mai
Wenn Gott f ür uns ist, wer wird
gegen uns sein? (R öm. 8:31)
Auch mutige Menschen haben manch-
mal Angst, aber das hindert sie nicht da-
ran, das Richtige zu tun. Daniel war ein
sehr mutiger junger Mann. Er befass-
te sich intensiv mit dem, was Prophe-
ten wie Jeremia aufgeschrieben hatten.
Bei diesem Studium stellte er sp äter
fest, dass die lange Gefangenschaft
der Juden in Babylon bald enden w ür-
de (Dan. 9:2). Zu sehen, wie sich bi-
blische Prophezeiungen erf üllten, muss
Daniels Vertrauen auf Jehova gest ärkt
haben, und wer Gott wirklich vertraut,
kann enormen Mut aufbringen. (Ver-
gleiche R ömer 8:32, 37-39.) Was aber
noch entscheidender war: Daniel betete
oft zu seinem himmlischen Vater (Dan.
6:10). Er bekannte Jehova seine S ünden
und sprach mit ihm über seine Gef ühle.
Daniel bat auch um Hilfe (Dan. 9:4, 5,
19). Er war ein Mensch wie du und ich,
kam also nicht mutig auf die Welt. Sein
Mut war das Ergebnis von Studium, Ge-
bet und Vertrauen auf Jehova. w23.08 2
Abs. 4; 4 Abs. 7



Dienstag, 13. Mai
Lasst euer Licht vor den Menschen
leuchten, damit sie eure guten Taten
sehen und euren Vater, der im Himmel
ist, verherrlichen (Mat. 5:16)
Wenn wir uns dem Staat unterordnen,
kommt das nicht nur uns selbst, son-
dern auch anderen zugute. Zum einen
m üssen wir nicht bef ürchten, f ür die
Übertretung eines Gesetzes bestraft zu
werden (R öm. 13:1, 4). Und zum an-
deren k önnen wir durch unseren Ge-
horsam Einfluss darauf nehmen, wie die
Regierung Jehovas Zeugen als Ganzes
betrachtet. In Nigeria st ürmten vor eini-
gen Jahrzehnten w ährend einer Zusam-
menkunft Soldaten einen K önigreichs-
saal. Sie waren auf der Suche nach
Unruhestiftern, die gegen die Steuern
protestierten. Doch der verantwortli-
che Offizier rief die Soldaten zur ück
und sagte: „Jehovas Zeugen lehnen sich
nicht gegen Steuern auf.“ Jedes Mal,
wenn du ein Gesetz befolgst, kann sich
das auf den Ruf von Jehovas Zeugen
positiv auswirken. Im Ernstfall kann das
ein Schutz f ür deine Glaubensbr üder
sein. w23.10 9 Abs. 13

Mittwoch, 14. Mai
Ihr m üsst ausharren, damit ihr
den Willen Gottes ausf ühren und
dann die Erf üllung des Versprechens
erleben k önnt (Heb. 10:36)
Manche von uns warten schon sehr lan-
ge auf das Ende des heutigen Weltsys-
tems. Vom menschlichen Standpunkt
aus k önnte es den Anschein haben, als
w ürde sich das Ende hinausz ögern. Da
Jehova weiß, wie Menschen empfinden,
versicherte er dem Propheten Habakuk:
„Die Vision wird sich erst zu ihrer fest-
gelegten Zeit erf üllen und sie eilt dem
Ende entgegen, sie wird sich nicht als
L üge erweisen. Selbst wenn sie auf sich

warten lassen sollte, warte geduldig auf
sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall
erf üllen. Sie wird sich nicht versp äten!“
(Hab. 2:3). War diese Zusicherung nur
f ür Habakuk gedacht oder auch f ür uns
heute? In seinem Brief an die Hebr äer
wandte der Apostel Paulus diese Worte
auf Christen an, die sich nach der neu-
en Welt sehnen (Heb. 10:37). Falls wir
das Gef ühl haben, dass das Ende auf
sich warten l ässt, k önnen wir also sicher
sein: „[Die Vision] wird sich auf jeden
Fall erf üllen. Sie wird sich nicht versp ä-
ten!“ w23.04 30 Abs. 16

Donnerstag, 15. Mai
Die Israeliten fingen alle an, sich über
Moses zu beklagen (4. Mo. 14:2)
Die meisten Israeliten ließen sich von
den deutlichen Beweisen, dass Jehova
sie durch Moses f ührte, nicht beeindru-
cken. Sie lehnten Moses als Repr äsen-
tanten Jehovas ab (4. Mo. 14:10, 11).
Wiederholt weigerten sie sich, die Rol-
le von Moses anzuerkennen, was dazu
f ührte, dass eine ganze Generation von
Israeliten das versprochene Land nicht
betreten durfte (4. Mo. 14:30). Es gab
aber auch Israeliten, die der F ührung
Jehovas vertrauten. Jehova sagte zum
Beispiel: „Kaleb 5 ist mir st ändig von
ganzem Herzen gefolgt“ (4. Mo. 14:24).
Jehova belohnte ihn und erlaubte ihm
sogar, sich in Kanaan ein St ück Land
auszusuchen (Jos. 14:12-14). Auch die
n ächste Generation von Israeliten gab
ein gutes Beispiel. Als Josua der neue
Anf ührer wurde, hatten sie „vor ihm
sein Leben lang den gleichen großen
Respekt wie fr üher vor Moses“ (Jos.
4:14). Jehova segnete sie und brachte
sie in das Land, das er ihnen verspro-
chen hatte (Jos. 21:43, 44). w24.02 21
Abs. 6-7



Freitag, 16. Mai
Wer Gott liebt, muss auch seinen
Bruder lieben (1. Joh. 4:21)
So wie unser Puls einem Arzt Informati-
onen über den Zustand unseres Herzens
liefern kann, verr ät unsere Liebe zu an-
deren etwas über unsere Liebe zu Gott.
Wenn wir merken, dass die Liebe zu un-
seren Br üdern und Schwestern schw ä-
cher geworden ist, k önnte das ein Hin-
weis darauf sein, dass auch unsere Liebe
zu Gott schw ächer geworden ist. Zeigen
wir anderen jedoch immer wieder unse-
re Liebe, ist das ein Anzeichen f ür ei-
ne starke Liebe zu Gott. Wenn die Liebe
zu unseren Br üdern und Schwestern ab-
genommen hat, ist das ein Warnsignal.
Unsere Freundschaft zu Jehova k önn-
te n ämlich in Gefahr sein. Das mach-
te der Apostel Johannes deutlich, als er
schrieb: „Wer seinen Bruder nicht liebt,
den er gesehen hat, kann Gott nicht lie-
ben, den er nicht gesehen hat“ (1. Joh.
4:20). Der Lehrpunkt f ür uns: Wir k ön-
nen Jehova nur gefallen, wenn wir ei-
nander lieben (1. Joh. 4:7-9, 11). w23.11
8 Abs. 3; 9 Abs. 5-6

Samstag, 17. Mai
Dein Vater und deine Mutter werden
sich freuen (Spr. 23:25)
Joas traf als junger K önig eine gute Ent-
scheidung. Weil er keinen Vater hatte,
h örte er auf den Rat des treuen Hohen
Priesters Jehojada. Joas war f ür Jeho-
jada wie ein eigener Sohn und lernte
von ihm viel über Jehova. So kam es,
dass er die F ührung in der Anbetung Je-
hovas übernahm und sogar den Tempel
instand setzen ließ (2. Chr. 24:1, 2, 4,
13, 14). Wenn du jemanden hast, der die
Liebe zu Jehova und seinen Grunds ät-
zen in dir f ördert, dann ist das ein kost-
bares Geschenk (Spr. 2:1, 10-12). F ür
deine Eltern gibt es viele M öglichkei-

ten, dich zu schulen. Wenn du dich an
das h ältst, was du aus der Bibel lernst,
machst du deine Eltern gl ücklich. Vor
allem machst du aber Jehova gl ück-
lich und baust eine enge Freundschaft
zu ihm auf (Spr. 22:6; 23:15, 24). Das
sind gute Gr ünde, das Beispiel, das Jo-
as in jungen Jahren gab, nachzuahmen.
w23.09 8-9 Abs. 3-5

Sonntag, 18. Mai
Ich werde euch zuh ören (Jer. 29:12)
Jehova hat versprochen uns zuzuh ö-
ren, wenn wir beten. Weil er seine treu-
en Diener liebt, schenkt er ihnen immer
Geh ör (Ps. 10:17; 37:28). Das bedeu-
tet jedoch nicht, dass er uns jede Bit-
te erf üllt. MancheW ünsche werden viel-
leicht erst in der neuen Welt wahr.
Jehova beh ält bei der Erh örung unse-
rer Gebete sein Vorhaben im Blick (Jes.
55:8, 9). Dieses besteht unter anderem
darin, die Erde mit Menschen zu bev öl-
kern, die sich vereint und gern seiner
Herrschaft unterstellen. Doch der Teu-
fel behauptet, wir k ämen ohne Gott
besser zurecht (1. Mo. 3:1-5). Um zu
beweisen, dass er l ügt, hat Jehova den
Menschen erlaubt, sich selbst zu regie-
ren. Und wie wir wissen, sind menschli-
che Regierungen f ür viele unserer Pro-
bleme verantwortlich (Pred. 8:9). Uns
ist klar, dass Jehova nicht alle diese
Probleme sofort beseitigt. w23.11 21
Abs. 4-5



Montag, 19. Mai
Ich habe dich zum Vater vieler V ölker
gemacht (R öm. 4:17)
Jehova hatte versprochen, durch Abra-
ham viele V ölker zu segnen. Doch als
Abraham 100 Jahre alt war und Sa-
ra 90, war der versprochene Nachkom-
me immer noch nicht da. Vom menschli-
chen Standpunkt aus war es unm öglich,
jetzt noch einen Sohn zu bekommen.
Das stellte Abrahams Glauben mit Si-
cherheit auf die Probe. „Doch gest ützt
auf Hoffnung, hatte Abraham den Glau-
ben, dass er der Vater vieler V ölker wer-
den w ürde“ (R öm. 4:18, 19). Und seine
Hoffnung war nicht vergebens. Er wur-
de der Vater Isaaks, seines lang ersehn-
ten Sohnes (R öm. 4:20-22). Wie Abra-
ham k önnen auch wir von Jehova f ür
gerecht erkl ärt werden und seine Freun-
de sein. Paulus hat das angedeutet, als
er schrieb: „Die Worte, dass ‚es ihm
[Abraham] angerechnet wurde‘, sind al-
lerdings nicht nur seinetwegen aufge-
schrieben worden, sondern auch unse-
retwegen, denen es angerechnet werden
wird, weil wir an Gott glauben, der un-
seren Herrn Jesus von den Toten aufer-
weckt hat“ (R öm. 4:23, 24). Wie bei Ab-
raham muss sich unser Glaube durch
Taten zeigen und auf Hoffnung st ützen.
w23.12 7 Abs. 16-17

Dienstag, 20. Mai
Du hast mein Elend gesehen. Du kennst
meinen großen Kummer (Ps. 31:7)
Was kann dir helfen, wenn dir eine Si-
tuation Angst einjagt? Denk daran, dass
Jehova weiß, was du durchlebst und wie
du dich dabei f ühlst. Als die Israeliten inägyptischer Gefangenschaft waren, be-
merkte er nicht nur, wie schlecht sie be-
handelt wurden, sondern er wusste auch
genau, „wie sehr sie leiden“ (2. Mo. 3:7).
Vielleicht f ällt es dir in einer be ängs-
tigenden Situation schwer zu erkennen,

wie Jehova dir hilft. Falls es dir so geht,
kannst du ihn bitten, dir daf ür die Au-
gen zu öffnen (2. K ö. 6:15-17). Frag dich
dann: Hat mir ein Vortrag oder ein Kom-
mentar in einer Zusammenkunft Kraft
gegeben? Hat mir ein Artikel, ein Video
oder eins unserer Lieder gutgetan? Hat
mir jemand mit einem sch önen Gedan-
ken oder einem Bibeltext Mut gemacht?
Es kann leicht passieren, dass man die
Liebe der Br üder und Schwestern und
die geistige Nahrung f ür selbstverst änd-
lich h ält. In Wirklichkeit handelt es sich
dabei aber um kostbare Geschenke Je-
hovas (Jes. 65:13; Mar. 10:29, 30). Sie
zeigen dir, dass du ihm wichtig bist (Jes.
49:14-16). Und sie liefern dir den Be-
weis, dass du ihm vertrauen kannst.
w24.01 4-5 Abs. 9-10

Mittwoch, 21. Mai
Gew ähre uns, deinen Sklaven,
weiter mutig und offen über dein
Wort zu sprechen (Apg. 4:29)
Kurz vor seiner R ückkehr in den Him-
mel erinnerte Jesus seine J ünger an
den Auftrag, Zeugen von ihm zu sein –
„in Jerusalem, in ganz Jud äa und Sa-
maria und bis zum entferntesten Teil
der Erde“ (Apg. 1:8; Luk. 24:46-48).
Bald darauf wurden Petrus und Johan-
nes festgenommen und vor den San-
hedrin gebracht. Man befahl ihnen un-
ter Drohungen, nicht mehr über Jesus
zu sprechen (Apg. 4:18, 21). Petrus und
Johannes sagten: „Ob es in den Au-
gen Gottes richtig ist, auf euch zu h ö-
ren statt auf Gott, das beurteilt selbst.
Wir aber k önnen nicht aufh ören, über
das zu reden, was wir gesehen und ge-
h ört haben“ (Apg. 4:19, 20). Nachdem
die beiden freigelassen worden waren,
sprachen die J ünger ein Gebet, bei dem
der Wille Gottes im Mittelpunkt stand.
Jehova erh örte diese aufrichtige Bitte
(Apg. 4:31). w23.05 5 Abs. 11-12



Donnerstag, 22. Mai
Das ist mein Sohn, mein geliebter Sohn
(Mat. 17:5)
Seit unvorstellbar langer Zeit besteht
zwischen Jehova und Jesus eine enge
Verbundenheit. Wie der heutige Tages-
text zeigt, hat Jehova seine Liebe zu
Jesus deutlich zum Ausdruck gebracht.
Er h ätte einfach sagen k önnen: „Das ist
mein Sohn, an dem ich Gefallen habe.“
Doch weil er uns wissen lassen wollte,
wie sehr er Jesus liebt, nannte er ihn
„mein geliebter Sohn“. Jehova war stolz
auf Jesus und auf das, wozu er bereit
war (Eph. 1:7). Und Jesus hatte keine
Zweifel an den Gef ühlen seines Vaters.
Die Liebe Jehovas war f ür ihn deut-
lich sp ürbar. Immer wieder brachte er
zum Ausdruck, dass er sich dieser Lie-
be sicher war (Joh. 3:35; 10:17; 17:24).
w24.01 28 Abs. 8

Freitag, 23. Mai
Ein guter Name ist mehr wert
als großer Reichtum (Spr. 22:1)
Stell dir vor, jemand, der dir nahesteht,
erz ählt etwas Schlimmes über dich. Du
weißt, dass das eine L üge ist, aber man-
che glauben ihm. Und es kommt noch
schlimmer. Sie erz ählen diese Geschich-
te weiter und viele andere halten sie
auch f ür wahr. Wie w ürdest du empfin-
den? Sicher macht dir so eine Verleum-
dung zu schaffen. Durch dieses Bei-
spiel k önnen wir besser nachvollziehen,
wie Jehova sich gef ühlt haben muss,
als er verleumdet wurde. Einer seiner
Engel erz ählte der ersten Frau Eva ei-
ne L üge über ihn und sie schenkte dem
Glauben. Das Resultat war, dass sich
unsere Ureltern gegen Jehova auflehn-
ten. So kamen S ünde und Tod über die
Menschheit (1. Mo. 3:1-6; R öm. 5:12).
Alle Probleme, die wir heute beobach-
ten – Tod, Krieg, Elend –, sind auf die-

se Verleumdung zur ückzuf ühren. Wie
sehr muss Jehova das schmerzen! Doch
er ist deswegen nicht verbittert. Er ist
und bleibt der „gl ückliche Gott“ (1. Tim.
1:11). w24.02 8 Abs. 1-2

Samstag, 24. Mai
Wie k önnte ich so etwas Schlechtes
tun und in Wirklichkeit gegen Gott
s ündigen? (1. Mo. 39:9)
Wie schaffst du es, genauso entschlos-
sen zu handeln wie Joseph?


Überleg dir

jetzt schon, was du in einer Versuchung
tun wirst. Lerne zu Dingen, die Jeho-
va hasst, sofort Nein zu sagen – so-
gar schon zu schlechten Gedanken (Ps.
97:10; 119:165). Das wird dir helfen bei
einer Versuchung stark zu bleiben. Bist
du dir sicher, dass du die Wahrheit ge-
funden hast, und m öchtest du Jehova
von ganzem Herzen dienen? H ält dich
trotzdem noch etwas von der Taufe zu-
r ück? Dann bitte Jehova wie David:
„Durchforsche mich, o Gott, und erken-
ne mein Herz. Untersuche mich und er-
kenne meine sorgenvollen Gedanken.
Sieh, ob in mir irgendetwas ist, das mich
auf einen sch ädlichen Weg f ührt, und
leite mich auf dem Weg der Ewigkeit“
(Ps. 139:23, 24). Dass du auf die Taufe
hinarbeitest, zeigt Jehova, dass du „ihn
wirklich suchen“ m öchtest, und er wird
dich daf ür belohnen (Heb. 11:6). w24.03
6 Abs. 13-15



Sonntag, 25. Mai
Er braucht nicht t äglich Opfer
darzubringen (Heb. 7:27)
Der Hohe Priester vertrat das Volk vor
Gott. Israels erster Hoher Priester Aa-
ron wurde bei der Einweihung der Stifts-
h ütte von Jehova eingesetzt. Doch wie
der Apostel Paulus erkl ärte, „muss-
ten viele nacheinander Priester werden,
weil der Tod sie daran hinderte, im Amt
zu bleiben“ (Heb. 7:23-26). Außerdem
mussten diese unvollkommenen M än-
ner f ür ihre eigenen S ünden Opfer dar-
bringen. Es gibt also einen großen Un-
terschied zwischen den Hohen Priestern
Israels und dem großen Hohen Pries-
ter Jesus Christus. Als unser Hoher
Priester ist er „ein Diener 5 des wah-
ren Zeltes, das Jehova aufschlug und
nicht ein Mensch“ (Heb. 8:1, 2). Paulus
sagte über Jesus: „Da er aber f ür im-
mer am Leben bleibt, hat er als Pries-
ter keine Nachfolger.“ Außerdem war
er „ohne Makel, getrennt von den S ün-
dern“ und brauchte „nicht wie die ande-
ren Hohen Priester t äglich Opfer darzu-
bringen“, um seine eigenen S ünden zu
s ühnen. w23.10 26 Abs. 8-9

Montag, 26. Mai
Der fr ühere Himmel und die fr ühere
Erde waren vergangen (Offb. 21:1)
Mit dem „fr üheren Himmel“ sind po-
litische M ächte gemeint, die von Satan
und seinen D ämonen beeinflusst wer-
den (Mat. 4:8, 9; 1. Joh. 5:19). Das
Wort „Erde“ steht in der Bibel oft f ür
Menschen im Allgemeinen (1. Mo. 11:1;
Ps. 96:1). Mit der „fr üheren Erde“ ist al-
so die gottlose menschliche Gesell-
schaft von heute gemeint. Jehova wird
das heutige Weltsystem nicht verbes-
sern oder reparieren. Vielmehr wird er
es beseitigen und durch „einen neuen
Himmel und eine neue Erde“ ersetzen,

das heißt eine neue Regierung und eine
neue menschliche Gesellschaft. Jeho-
va wird f ür die Erde und die Menschen
gewissermaßen den Neuzustand wieder-
herstellen. Wie Jesaja voraussagte, wird
die ganze Erde zu einem wundersch ö-
nen Park werden – ein globaler Garten
Eden. Auch wir Menschen werden uns
f ühlen wie neugeboren. Jehova wird die
Kranken heilen. Niemand wird mehr ge-
l ähmt, blind oder geh örlos sein. Und so-
gar die Verstorbenen werden wieder
zum Leben kommen (Jes. 25:8; 35:1-7).
w23.11 4 Abs. 9-10

Dienstag, 27. Mai
Haltet euch bereit (Mat. 24:44)
Die „große Drangsal“ wird pl ötzlich
ausbrechen (Mat. 24:21). Doch anders
als bei Naturkatastrophen wird es ei-
ne ganze Anzahl Menschen geben, die
darauf vorbereitet sind. Vor rund 2000
Jahren forderte Jesus seine Nachfolger
auf sich bereitzuhalten. Wenn wir Je-
su Warnung ernst nehmen, wird es f ür
uns leichter sein, durch diese schwieri-
ge Zeit zu kommen und anderen zur Sei-
te zu stehen (Luk. 21:36). Wir brauchen
dann Ausharren, um den Willen Jeho-
vas auszuf ühren und auf seinen Schutz
zu vertrauen. Oder angenommen, unse-
re Br üder stehen pl ötzlich vor dem
Nichts (Hab. 3:17, 18). Dann wird uns
Mitgef ühl dazu bewegen, sie zu unter-
st ützen. Oder wir m üssen mit unseren
Br üdern und Schwestern eine Zeit lang
auf engstem Raum zusammenleben,
weil der Angriff eines Zusammenschlus-
ses von Nationen begonnen hat (Hes.
38:10-12). Dann muss unsere Liebe zu
ihnen stark sein, damit wir das durch-
stehen k önnen. w23.07 2 Abs. 2-3



Mittwoch, 28. Mai
Achtet genau darauf, wie ihr lebt,
nicht wie unweise, sondern wie
weise Menschen, und macht das
Beste aus eurer Zeit (Eph. 5:15, 16)
Ehepaare k önnen einiges von Aqui-
la und Priscilla lernen, die von vie-
len Christen gesch ätzt und geliebt wur-
den (R öm. 16:3, 4). Wir wissen, dass
sie gemeinsam arbeiteten, predigten
und f ür andere da waren (Apg. 18:2, 3,
24-26). Tats ächlich werden sie in der Bi-
bel immer zusammen erw ähnt. Was
k önnt ihr als Paar euch von ihnen ab-
schauen? Geht doch einmal durch, was
ihr beide alles zu erledigen habt. K önn-
tet ihr manches davon gemeinsam tun?
Aquila und Priscilla predigten zusam-
men. Plant ihr das auch regelm äßig ein?
Außerdem arbeiteten Aquila und Pris-
cilla zusammen. Ihr beide seht euch
vielleicht nicht am Arbeitsplatz, aber
k önntet ihr Arbeiten im Haushalt zu
zweit erledigen? (Pred. 4:9). Wenn ihr
euch gegenseitig helft, f ühlt ihr euch
mehr als Team und habt sch öne Gele-
genheiten, miteinander zu reden. w23.05
22-23 Abs. 10-12

Donnerstag, 29. Mai
Packt mich die Angst, setze ich mein
Vertrauen auf dich (Ps. 56:3)
Jeder von uns kennt das Gef ühl, Angst
zu haben. Auch David hatte mit


Ängs-

ten zu k ämpfen. Um K önig Saul zu ent-
kommen, floh er einmal in die Philis-
terstadt Gath. Es dauerte nicht
lange, da erfuhr Achisch, der K önig von
Gath, dass David der m ächtige Krieger
war, der in einem Lied daf ür bejubelt
wurde, „Zehntausende“ von Philistern
erschlagen zu haben. David „bekam
große Angst“ (1. Sam. 21:10-12). Er
fragte sich, was Achisch jetzt wohl mit
ihm tun w ürde. Wie besiegte David sei-

ne

Ängste? In Psalm 56 beschreibt er,

wie er sich in Gath f ühlte. Er schil-
dert ganz offen seine


Ängste. Wir erfah-

ren aber auch, wie er sie besiegte. Als
ihn die Angst packte, ließ er sich ganz
in die H ände Jehovas fallen (Ps. 56:1-3,
11). Sein Vertrauen wurde belohnt. Je-
hova schenkte ihm Erfolg bei einer
ungew öhnlichen, aber äußerst effekti-
ven Strategie: David benahm sich wie
ein Geisteskranker. Achisch sah in ihm
jetzt keine Bedrohung mehr. F ür ihn
war er einfach nur ein Verr ückter. Und
so konnte David entkommen (1. Sam.
21:13 bis 22:1). w24.01 2 Abs. 1-3

Freitag, 30. Mai
Die bei ihm sind, die Berufenen
und Auserw ählten und Treuen,
werden siegen (Offb. 17:14)
Wer ist im oben genannten Text ge-
meint? Die auferweckten Gesalbten.
Wenn alle Gesalbten kurz vor Ende der
großen Drangsal im Himmel versam-
melt sind, wird eine ihrer ersten Aufga-
ben darin bestehen zu k ämpfen. Nach
ihrer Auferstehung zum Leben im Him-
mel werden sie zusammen mit Christus
und seinen heiligen Engeln den Schluss-
krieg gegen Gottes Feinde f ühren. Stel-
len wir uns das einmal vor. Hier auf
der Erde sind einige gesalbte Chris-
ten schon im Alter vorger ückt und ge-
brechlich. Doch wenn sie im Himmel
sind, werden sie m ächtige, unsterbliche
Geistgesch öpfe sein, die an der Seite ih-
res Kriegsherrn Jesus Christus k ämpfen
werden. Und nach dem Krieg von Arma-
geddon werden sie dabei mithelfen, die
Menschheit zur Vollkommenheit zu f üh-
ren. Vom Himmel aus werden die Ge-
salbten zweifellos viel mehr f ür ihre ge-
liebten Br üder und Schwestern auf der
Erde tun k önnen, als ihnen das heute
m öglich ist. w24.02 6-7 Abs. 15-16



Samstag, 31. Mai
Lasst euch immer vom Geist leiten,
dann werdet ihr s ündigen W ünschen
keinesfalls nachgeben (Gal. 5:16)
Manche, die eigentlich schon so weit
sind, sich taufen zu lassen, z ögern
noch. Vielleicht besch äftigt sie die Fra-
ge: „Was, wenn ich sp äter wegen ei-
ner schweren S ünde ausgeschlossen
werde?“ Du brauchst dir deswegen kei-
ne überm äßigen Sorgen zu machen. Mit
Jehovas Hilfe kannst du ein Leben f üh-
ren, das ihm Ehre macht, und du wirst
es schaffen, „ihm v öllig zu gefallen“
(Kol. 1:10). Er wird dir die Kraft geben,
das Richtige zu tun – das kann man im
Leben von so vielen beobachten (1. Kor.
10:13). Aus diesem Grund kommt es
nur relativ selten vor, dass jemand aus
der Versammlung ausgeschlossen wer-
den muss. Jehova gibt uns jede Unter-
st ützung, die wir brauchen, damit wir
ihm treu bleiben k önnen. Jeder von uns
ist Versuchungen ausgesetzt (Jak. 1:14).
Aber wie du in so einer Situation re-
agierst, liegt bei dir. Es ist deine Ent-
scheidung. Tatsache ist: Du hast die
Kontrolle über dein Leben. Auch wenn
manche das Gegenteil behaupten, du
kannst es lernen, deine Impulse zu kon-
trollieren. w24.03 5 Abs. 11-12

Sonntag, 1. Juni
Wir m üssen viele Schwierigkeiten
durchmachen, bevor wir ins K önigreich
Gottes kommen (Apg. 14:22)
Jehova segnete die Christen im 1. Jahr-
hundert, weil sie sich ver änderten Um-
st änden anpassten. Sie wurden oft ver-
folgt – manchmal, wenn sie es am
wenigsten erwarteten. So ging es Paulus
und Barnabas, als sie in der Gegend von
Lystra predigten. Zuerst wurden sie mit
offenen Armen empfangen. Doch sp äter
hetzten Gegner die Menschen auf, und

einige von denen, die Paulus vorher be-
jubelt hatten, bewarfen ihn mit Steinen
und ließen ihn liegen, in der Meinung,
er sei tot (Apg. 14:19). Aber Paulus und
Barnabas predigten dann an einem an-
deren Ort weiter. Mit welchem Ergeb-
nis? Sie konnten „ziemlich vielen“ hel-
fen, J ünger zu werden, und durch ihre
Worte und ihr Vorbild gaben sie ande-
ren Kraft (Apg. 14:21, 22). Dass Paulus
und Barnabas bei pl ötzlich entstehender
Verfolgung nicht aufgaben, wirkte sich
auf viele gut aus. Solange wir Jehovas
Auftrag weiter treu ausf ühren, werden
auch wir gesegnet werden. w23.04 16-17
Abs. 13-14

Montag, 2. Juni
H öre mein Gebet, o Jehova,
und achte auf meine flehentlichen
Bitten um Hilfe. Ich rufe dich an
am Tag meiner Not, denn du wirst
mir antworten (Ps. 86:6, 7)
K önig David hatte sein Leben lang mit
gef ährlichen Feinden zu tun und bat Je-
hova immer wieder um Hilfe. Er hatte
keinen Zweifel daran, dass Jehova seine
Gebete h ört und erh ört. Darauf kannst
auch du bauen. Die Bibel gibt uns die Si-
cherheit, dass Jehova uns Weisheit und
Kraft zum Ausharren schenken kann.
Manchmal sorgt er durch unsere Glau-
bensfamilie oder sogar durch Außen-
stehende f ür Erleichterung. Wir wis-
sen, dass Jehova uns erh ört, wenn auch
nicht immer so, wie wir es erwarten.
Er gibt uns das, was wir brauchen, und
zwar genau dann, wenn wir es brauchen.
Bete also weiter voller Glauben und ver-
traue darauf, dass Jehova heute schon
f ür dich sorgt und dass er in der neu-
en Welt „das Verlangen alles Lebenden“
stillen wird (Ps. 145:16). w23.05 8 Abs. 4;
13 Abs. 17-18



Dienstag, 3. Juni
Wie kann ich mich bei Jehova
erkenntlich zeigen f ür all das Gute,
das er f ür mich getan hat?
(Ps. 116:12)
Denk daran, was es dir bringt, ein Ziel
zu erreichen. Auf welche Vorteile k önn-
test du dich konzentrieren? Wenn dein
Ziel damit zu tun hat, in der Bibel zu
lesen oder zu beten, dann stell dir vor,
wie das deine Freundschaft zu Jeho-
va vertieft (Ps. 145:18, 19). Arbeitest du
an einer Eigenschaft, dann denk dar ü-
ber nach, wie gut sich das auf die zwi-
schenmenschlichen Beziehungen aus-
wirken wird (Kol. 3:14). Wie w äre es,
wenn du dir eine Liste mit den Vortei-
len machst? Schau dir diese Liste immer
mal wieder an. Umgib dich außerdem
mit Menschen, die dich motivieren (Spr.
13:20). Wir alle haben Tage, an denen
uns der Antrieb fehlt. Heißt das, wir
k önnen dann nicht auf unser Ziel hin-
arbeiten? Nein. Wir k önnen auch dann
auf unser Ziel hinarbeiten, wenn wir uns
nicht motiviert f ühlen. Nat ürlich erfor-
dert das Selbstdisziplin, aber es lohnt
sich. w23.05 27-28 Abs. 5-8

Mittwoch, 4. Juni
Was immer jemand s ät, das wird
er auch ernten (Gal. 6:7)
Zu wissen, dass wir f ür unser Handeln
Verantwortung tragen, kann uns da-
zu motivieren, unsere S ünden zu beken-
nen, Schaden wiedergutzumachen und
Fehler nicht zu wiederholen. All das hilft
uns, bei unserem Wettlauf um das Le-
ben im Rennen zu bleiben. Wenn du ei-
ne schlechte Entscheidung nicht r ück-
g ängig machen kannst, akzeptiere deine
Situation. Verschwende deine Zeit und
Kraft nicht damit, dich zu rechtferti-
gen oder dir und anderen Vorw ürfe zu
machen. Steh zu deinen Fehlern und

mach das Beste aus deiner Lage. F ühlst
du dich schuldig, dann wende dich de-
m ütig an Jehova, gib deinen Fehler
zu und bitte ihn, dir zu vergeben (Ps.
25:11; 51:3, 4). Entschuldige dich bei de-
nen, die du vielleicht verletzt hast, und
wenn n ötig bitte die


Ältesten um Hilfe

(Jak. 5:14, 15). Lern aus deinen Fehlern
und versuche, sie nicht zu wiederholen.
Wenn du das tust, kannst du auf Jeho-
vas Mitgef ühl und Unterst ützung z ählen
(Ps. 103:8-13). w23.08 28-29 Abs. 8-9

Donnerstag, 5. Juni
Solange der Priester Jehojada
sein Ratgeber war, tat Joas, was
in Jehovas Augen richtig war
(2. K ö. 12:2)
Jehojada hatte einen guten Einfluss auf
K önig Joas. In seinen jungen Jahren
hatte der K önig den Wunsch, Jehova zu
gefallen. Doch nach Jehojadas Tod h ör-
te er auf f ührende M änner, die abtr ün-
nig waren (2. Chr. 24:4, 17, 18). Das
schmerzte Jehova sehr und er „schick-
te immer wieder Propheten zu ihnen 5
St ändig warnten sie das Volk, doch es
wollte nicht h ören.“ Es h örte nicht mal
auf Jehojadas Sohn Sacharja, der nicht
nur ein Prophet und Priester Jehovas
war, sondern auch ein Cousin von Jo-
as. Der K önig ließ Sacharja sogar t öten
(2. Chr. 22:11; 24:19-22). Joas verlor
seine Gottesfurcht. Jehova hatte ge-
sagt: „Wer mich verachtet, wird ver ächt-
lich behandelt werden“ (1. Sam. 2:30).
Joas unterlag mit seinem „sehr großen
Heer“ einer winzigen syrischen Armee
und wurde „schwer verwundet“ (2. Chr.
24:24, 25). Danach wurde er von seinen
eigenen Dienern f ür den Mord an Sa-
charja get ötet. w23.06 18 Abs. 16-17



Freitag, 6. Juni
Fr üher wart ihr Finsternis, jetzt aber
seid ihr Licht (Eph. 5:8)
Der Apostel Paulus hatte einige Zeit
in Ephesus verbracht und dort die gu-
te Botschaft gepredigt (Apg. 19:1, 8-10;
20:20, 21). Er liebte seine Br üder und
Schwestern sehr und wollte ihnen hel-
fen Jehova treu zu bleiben. Bevor sie
Christen wurden, waren sie von religi ö-
sen Irrlehren und abergl äubischen Vor-
stellungen verblendet. Ephesus war f ür
schamlose Unmoral bekannt. In Thea-
terst ücken und sogar bei religi ösen Fes-
ten waren schmutzige Witze und eine
obsz öne Sprache üblich (Eph. 5:3). Vie-
le hatten „jedes moralische Empfinden
verloren“, ein Ausdruck, der w örtlich
„keinen Schmerz mehr empfinden“ be-
deutet (Eph. 4:17-19). Bevor die Ephe-
ser kennenlernten, was richtig und was
falsch ist, empfanden sie keine Gewis-
sensbisse. Kein Wunder, dass Paulus
über sie sagte: „Ihr Verstand ist verfins-
tert, und das Leben, das Gott geh ört,
ist ihnen 5 fremd.“ Doch nicht alle
Epheser blieben in Finsternis. w24.03 20
Abs. 2, 4; 21 Abs. 5-6

Samstag, 7. Juni
Die auf Jehova hoffen, gewinnen neue
Kraft. Sie werden nicht m üde werden
(Jes. 40:31)
Gideons Aufgaben als Richter erfor-
derten großen Krafteinsatz. Als die
Midianiter in der Nacht flohen, ver-
folgte Gideon sie vom Jesreeltal bis ans
Jordanufer (Ri. 7:22). Brach Gideon
hier die Verfolgung ab? Nein. Obwohl
er und seine 300 M änner m üde wa-
ren, überquerten sie den Fluss. Schließ-
lich holten sie die Midianiter ein und
besiegten sie (Ri. 8:4-12). Gideon war
überzeugt, dass Jehova ihm Kraft geben
w ürde, und er wurde nicht entt äuscht

(Ri. 6:14, 34). Er und seine M änner ver-
folgten zu Fuß zwei midianitische K öni-
ge, die wahrscheinlich auf Kamelen rit-
ten (Ri. 8:12, 21). Doch mit Jehovas
Hilfe waren sie erfolgreich. Auch


Ältes-

te k önnen sich auf Jehova verlassen,
von dem es heißt: „Er wird nie m üde, ist
nie ersch öpft.“ Wann immer sie es brau-
chen, wird er ihnen Kraft geben (Jes.
40:28, 29). w23.06 6 Abs. 14; 7 Abs. 16

Sonntag, 8. Juni
Jehova wird dich weder verlassen noch
dich im Stich lassen (5. Mo. 31:6)
Was auch immer auf uns zukommen
mag: Ein festes Herz kann uns helfen,
standhaft zu bleiben. Vertraue deshalb
auf Jehova. Barak zum Beispiel war er-
folgreich, weil er der Anleitung Jehovas
vertraute. Obwohl im ganzen Land we-
der Schild noch Lanze zu sehen waren,
wies Jehova ihn an, gegen die schwer
bewaffnete Armee des Kanaaniters Sise-
ra anzutreten (Ri. 5:8). Die Prophetin
Debora forderte ihn auf, sich Sisera und
seinen 900 Kriegswagen in einer Talebe-
ne gegen überzustellen. Barak gehorch-
te, obwohl Sisera mit seinen Kriegswa-
gen auf dem flachen Gel ände klar im
Vorteil war. Als die israelitischen Solda-
ten vom Tabor hinunterzogen, ließ Je-
hova es in Str ömen regnen. Siseras Wa-
gen blieben im Schlamm stecken und
Barak errang mit Jehovas Hilfe den Sieg
(Ri. 4:1-7, 10, 13-16). Auch wir werden
siegreich sein, wenn wir auf Jehova und
die Anleitung seiner Organisation ver-
trauen. w23.07 19 Abs. 17-18



Montag, 9. Juni
Wer bis zum Ende ausgeharrt hat,
der wird gerettet (Mat. 24:13)
Geduld ist f ür unsere Rettung unerl äss-
lich. Wie treue Glaubensmenschen in
biblischer Zeit warten wir geduldig da-
rauf, dass Gott seine Versprechen wahr
macht (Heb. 6:11, 12). Die Bibel ver-
gleicht unsere Situation mit der eines
Landwirts (Jak. 5:7, 8). Ein Landwirt
s ät fleißig Samen aus und bew ässert die
Saat. Aber er weiß nicht genau, wann
sie aufgeht. Also wartet er geduldig –
im Vertrauen darauf, dass er ernten
wird.


Ähnlich ist es bei uns. Wir set-

zen uns fleißig f ür Gott ein, obwohl wir
nicht wissen, „an welchem Tag 5 [un-
ser] Herr kommt“ (Mat. 24:42). Wir
warten geduldig und sind davon über-
zeugt, dass Jehova zur richtigen Zeit al-
le seine Versprechen erf üllt. W ürden wir
die Geduld verlieren, w ären wir es viel-
leicht irgendwann leid zu warten, und
wir k önnten anfangen, von der Wahr-
heit abzudriften. Wir k önnten dann Zie-
le entwickeln, die vomWunsch nach So-
fortgenuss gepr ägt sind. Doch wenn wir
geduldig sind, schaffen wir es, bis zum
Ende durchzuhalten, und werden geret-
tet (Mi. 7:7). w23.08 22 Abs. 7

Dienstag, 10. Juni
Die Fußzehen waren teils aus Eisen
und teils aus Ton (Dan. 2:42)
Durch einen Vergleich der Prophezei-
ung in Daniel 2:41-43 mit anderen in
den Bibelb üchern Daniel und Offenba-
rung wird deutlich, dass die F üße f ür
die aktuelle Weltmacht stehen: die bri-
tisch-amerikanische Allianz.


Über diese

Weltmacht sagt Daniel: „Das K önigreich
[wird] teils stark und teils zerbrech-
lich sein.“ Warum zerbrechlich? Weil
das Volk, dargestellt durch den wei-
chen Ton, die F ähigkeit des K önigrei-

ches schw ächt, mit eiserner St ärke vor-
zugehen. Aus Daniels Beschreibung der
Statue lassen sich einige wichtige Punk-
te ableiten. Erstens: Die britisch-ameri-
kanische Weltmacht hat ihre St ärke de-
monstriert. Zum Beispiel geh örte sie im
Ersten und im ZweitenWeltkrieg zu den
Siegerm ächten. Allerdings wurde sie im-
mer wieder durch innere Konflikte ge-
schw ächt, und das wird sich auch so
fortsetzen. Zweitens: Diese Allianz wird
zu dem Zeitpunkt, wo Gottes K önig-
reich allen menschlichen Regierungen
ein Ende macht, die vorherrschende
Weltmacht sein. w23.08 10-11 Abs. 12-13

Mittwoch, 11. Juni
In meiner Not rief ich Jehova an,
zu meinem Gott schrie ich st ändig
um Hilfe. Aus seinem Tempel h örte
er meine Stimme (Ps. 18:6)
Manchmal war David v öllig am En-
de (Ps. 18:4, 5). Doch Jehovas inni-
ge Liebe und F ürsorge gaben ihm neue
Kraft. Jehova f ührte seinen ersch öpf-
ten Freund auf „saftige Weiden“ und an
„wasserreiche Ruheorte“. So konnte Da-
vid wieder aufleben und weitermachen
(Ps. 18:28-32; 23:2). Wenn es in unse-
rem Leben hart auf hart kommt, wird
uns wahrscheinlich bewusst, wie wahr
folgende Aussage ist: „Es liegt an Jeho-
vas loyaler Liebe, dass es mit uns nicht
zu Ende gegangen ist“ (Klag. 3:22; Kol.
1:11). David befand sich oft in Lebens-
gefahr und hatte viele m ächtige Feinde.
Doch durch die Liebe Jehovas f ühlte
er sich sicher und geborgen. Er konn-
te sp üren, dass Jehova ihm in jeder Si-
tuation zur Seite stand. Dieser Gedanke
beruhigte ihn, und er sagte über Je-
hova: „Von all meinen


Ängsten befreite

er mich“ (Ps. 34:4). Davids

Ängste wa-

ren nicht eingebildet, sie waren real.
Aber Jehovas Liebe war st ärker als die-
se


Ängste. w24.01 30 Abs. 15-17



Donnerstag, 12. Juni
Wenn S ünder dich verleiten wollen,
lass dich nicht darauf ein
(Spr. 1:10)
Lerne aus den Fehlern von K önig Jo-
as. Er geriet nach dem Tod des Ho-
hen Priesters Jehojada an die falschen
Freunde (2. Chr. 24:17, 18). Joas ent-
schied sich, auf die f ührenden M änner
von Juda zu h ören, die Jehova nicht
liebten. Am besten h ätte er einen gro-
ßen Bogen um sie gemacht, doch statt-
dessen befolgte er ihren schlechten Rat.
Es kam so weit, dass er seinen Cousin
Sacharja, der ihn wieder auf den richti-
gen Weg bringen wollte, umbringen ließ
(2. Chr. 24:20, 21; Mat. 23:35). Was hat
ihn nur dazu gebracht?! Joas hatte so
einen guten Start, doch dann wurde aus
ihm ein grausamer M örder und ein Ab-
tr ünniger. Am Ende t öteten ihn seine
eigenen Diener (2. Chr. 24:22-25). Wie
anders w äre sein Leben verlaufen, wenn
er weiter auf Jehova und dessen treue
Diener geh ört h ätte. w23.09 9 Abs. 6

Freitag, 13. Juni
Hab keine Angst mehr (Luk. 5:10)
Jesus wusste, dass der Apostel Petrus
treu bleiben k önnte. Deshalb sagte er
liebevoll: „Hab keine Angst mehr.“ Jesu
Vertrauen hatte eine bleibende Wirkung
auf Petrus. Er und sein Bruder Andre-
as gaben die Fischerei auf und wurden
st ändige Begleiter des Messias (Mar.
1:16-18). F ür diese Entscheidung wur-
den sie sehr gesegnet. Als Nachfolger
von Christus hatte Petrus viele sch ö-
ne Erlebnisse. Er sah, wie Jesus Kran-
ke heilte, D ämonen austrieb und sogar
Tote wieder zum Leben brachte (Mat.
8:14-17; Mar. 5:37, 41, 42). Auch war
er Zeuge einer überw ältigenden Visi-
on von Jesus als k ünftigem K önig, was
einen tiefen Eindruck bei ihm hinter-

ließ (Mar. 9:1-8; 2. Pet. 1:16-18). Was
er erlebte, übertraf alle seine Erwartun-
gen. Wie gl ücklich muss Petrus gewesen
sein, dass er sich durch seine negativen
Gef ühle nicht davon abhalten ließ, Je-
sus nachzufolgen. w23.09 21 Abs. 4-5

Samstag, 14. Juni
Jesus antwortete: „Ich sage dir:
Nicht bis zu 7 Mal, sondern bis zu
77 Mal“ (Mat. 18:22)
In seinem ersten Brief spricht der Apos-
tel Petrus von „tiefer Liebe“. Diese
Liebe w ürde nicht nur einige wenige,
sondern „eine Menge von S ünden“ zu-
decken (1. Pet. 4:8). Vielleicht dachte
Petrus dabei an die Lektion über Verge-
bung, die er Jahre zuvor von Jesus ge-
lernt hatte. Damals hielt er sich wahr-
scheinlich f ür besonders großz ügig, als
er andeutete, er w ürde seinem Bruder
„bis zu 7 Mal“ vergeben. Aber Jesus
forderte ihn und damit auch uns auf,
„bis zu 77 Mal“ zu vergeben, also unbe-
grenzt (Mat. 18:21). Wenn es dir manch-
mal schwerf ällt, diesen Rat zu beachten,
dann sei nicht traurig. Da wir unvoll-
kommen sind, geht uns das allen so.
Wichtig ist jetzt, dass du alles daf ür
tust, deinem Bruder zu verzeihen und
Frieden mit ihm zu schließen. w23.09 29
Abs. 12



Sonntag, 15. Juni
Ich rief zu Jehova und er antwortete
mir (Jona 2:2)
Jona befand sich im Bauch eines Fi-
sches. Obwohl er einen großen Fehler
gemacht hatte, war er sich sicher, dass
Jehova ihm zuh ört und ihm helfen w ür-
de, wenn er sich dem ütig und voller
Reue an ihn wendet. Als Jona schließ-
lich wieder trockenen Boden unter den
F üßen hatte, war er bereit seine Missi-
on zu erf üllen (Jona 2:10 bis 3:4).
Warst du vor lauter Sorgen schon mal so
durcheinander, dass du im Gebet nicht
die richtigen Worte gefunden hast?
Oder fehlt dir manchmal die Kraft zu
studieren? Vergiss nicht: Jehova ver-
steht dich. Auch wenn du nur ein ganz
einfaches Gebet sprichst, kann er dir ge-
nau das geben, was du brauchst (Eph.
3:20). Falls es dir deine Verfassung
schwer macht, zu lesen oder zu studie-
ren, k önntest du dir Audioaufnahmen
der Bibel oder unserer Publikationen
anh ören. Vielleicht nimmt dir auch ei-
nes unserer Lieder oder Videos die An-
spannung. Wenn du zu Jehova betest
und alles nutzt, was er dir zur Verf ü-
gung stellt, ist das f ür ihn wie eine Einla-
dung, dich zu st ärken. w23.10 13 Abs. 6;
14 Abs. 9

Montag, 16. Juni
Der heilige Geist macht deutlich,
dass der Weg an den heiligen Ort
noch nicht offenbart worden war,
solange das erste Zelt stand
(Heb. 9:8)
Die Stiftsh ütte und die sp äteren Tempel
in Jerusalem waren ähnlich aufgebaut.
Im Innern gab es zwei Abteile: „das Hei-
lige“ und „das Allerheiligste“. Sie waren
durch einen bestickten Vorhang vonei-
nander abgetrennt (Heb. 9:2-5; 2. Mo.
26:31-33). Im Heiligen standen ein gol-

dener Leuchter, ein Altar zum Verbren-
nen von R äucherwerk und ein Schau-
brottisch. Das Heilige durfte nur von
den „gesalbten Priestern“ betreten wer-
den, damit sie ihre heiligen Pflichten er-
f üllen konnten (4. Mo. 3:3, 7, 10). Im
Allerheiligsten befand sich die Bundes-
lade, die Jehovas Gegenwart darstell-
te (2. Mo. 25:21, 22). Nur der Hohe
Priester durfte am j ährlichen S ühnetag
durch den Vorhang ins Allerheiligste ge-
hen (3. Mo. 16:2, 17). Dort leistete er
mit Tierblut f ür seine eigenen S ünden
und die des ganzen Volkes S ühne. Je-
hova machte sp äter deutlich, was die-
se Merkmale der Stiftsh ütte darstellten
(Heb. 9:6, 7). w23.10 27 Abs. 12

Dienstag, 17. Juni
Liebt einander (Joh. 15:17)
In Gottes Wort werden wir immer wie-
der dazu aufgefordert, „einander zu lie-
ben“ (Joh. 15:12; R öm. 13:8; 1. Thes.
4:9; 1. Pet. 1:22; 1. Joh. 4:11). Doch
Liebe ist eine Eigenschaft, die wir tief
im Innern empfinden, und kein Mensch
kann in unser Herz sehen. Wie also
wird unsere Liebe zu anderen sichtbar?
Durch das, was wir sagen, und durch
das, was wir tun. Es gibt verschiede-
ne M öglichkeiten, unseren Br üdern und
Schwestern zu zeigen, dass wir sie lie-
ben. Hier einige Beispiele: „Redet die
Wahrheit miteinander“ (Sach. 8:16).
„Haltet Frieden untereinander“ (Mar.
9:50). „Ergreift die Initiative, wenn es
darum geht, einander Ehre zu erweisen“
(R öm. 12:10). „Heißt euch 5 gegensei-
tig willkommen“ (R öm. 15:7). „Vergebt
einander großz ügig“ (Kol. 3:13). „Tragt
einander weiter die B ürden“ (Gal. 6:2).
„Tr östet euch 5 gegenseitig weiter“
(1. Thes. 4:18). „Baut einander auf“
(1. Thes. 5:11). „Betet f üreinander“
(Jak. 5:16). w23.11 9 Abs. 7-8



Mittwoch, 18. Juni
Freut euch in der Hoffnung
(R öm. 12:12)
Wir treffen jeden Tag Entscheidungen,
bei denen es auf einen starken Glau-
ben ankommt, zum Beispiel zu Themen
wie Umgang, Unterhaltung, Bildung,
Ehe, Kinder und Arbeit. Dabei ist es
gut, sich zu fragen: Kann man an mei-
nen Entscheidungen die


Überzeugung

erkennen, dass das heutige Weltsystem
schon bald durch Gottes neue Welt er-
setzt wird? Oder sind sie von Menschen
beeinflusst, die so leben, als w äre mit
dem Tod alles vorbei? (Mat. 6:19, 20;
Luk. 12:16-21). Die besten Entscheidun-
gen treffen wir, wenn wir unsere


Über-

zeugung st ärken, dass es nicht mehr
lange dauert, bis die neue Welt Realit ät
ist. Ein starker Glaube ist auch wichtig,
wenn Pr üfungen auftreten. Vielleicht
m üssen wir Verfolgung ertragen, eine
chronische Krankheit oder etwas ande-
res, das uns entmutigen k önnte. An-
fangs halten wir vielleicht tapfer durch.
Doch wenn eine Situation l änger an-
h ält, wie das bei Pr üfungen oft der Fall
ist, brauchen wir einen starken Glau-
ben, um durchzuhalten und Jehova wei-
ter mit Freude zu dienen (1. Pet. 1:6, 7).
w23.04 27 Abs. 4-5

Donnerstag, 19. Juni
Betet st ändig (1. Thes. 5:17)
Jehova m öchte, dass wir in


Überein-

stimmung mit unseren Gebeten han-
deln. Nehmen wir einmal an, ein Bruder
versucht, f ür einen regionalen Kon-
gress freizubekommen und bittet Je-
hova um Hilfe. Wie kann Jehova die-
ses Gebet erh ören? Vielleicht gibt er
dem Bruder den Mut, mit seinem Chef
zu sprechen. Aber der Bruder muss
selbst aktiv werden und sein Anliegen
vorbringen. M öglicherweise muss er sei-

nen Chef sogar öfter fragen. Er k önnte
anbieten, seine Schicht mit einem Kolle-
gen zu tauschen, oder er k önnte um un-
bezahlten Urlaub bitten. Jehova m öch-
te außerdem, dass wir ihm unsere Bitten
immer wieder vortragen. Wie Jesus an-
deutete, reicht es manchmal nicht aus,
eine Sache nur einmal im Gebet zu er-
w ähnen (Luk. 11:9). Gib also nicht auf,
sondern bete immer wieder zu Jehova!
(Luk. 18:1-7). So kannst du ihm zeigen,
wie wichtig dir die Sache ist. Auch be-
weist du damit, dass du auf seine Un-
terst ützung vertraust. w23.11 22-23 Abs.
10-11

Freitag, 20. Juni
Die Hoffnung f ührt nicht zur
Entt äuschung (R öm. 5:5)
Jehova versprach seinem Freund Abra-
ham, dass durch seinen Nachkommen
alle V ölker der Erde gesegnet werden
(1. Mo. 15:5; 22:18). Abraham hatte tie-
fen Glauben, und so war er überzeugt,
dass sich dieses Versprechen erf üllen
w ürde. Doch als er schon 100 Jahre alt
war und seine Frau 90, hatten sie immer
noch keinen Sohn bekommen (1. Mo.
21:1-7). Trotzdem sagt die Bibel: „Ge-
st ützt auf Hoffnung, hatte Abraham den
Glauben, dass er der Vater vieler V öl-
ker werden w ürde“ (R öm. 4:18). Wie wir
wissen, hat sich seine Hoffnung erf üllt.
Er wurde der Vater Isaaks, seines lang
ersehnten Sohnes. Worauf st ützte Abra-
ham seine Hoffnung? Weil er Jehova gut
kannte, war er „v öllig überzeugt davon,
dass Gott sein Versprechen auch hal-
ten“ w ürde (R öm. 4:21). Abraham hat-
te Jehovas Anerkennung und wurde we-
gen seines Glaubens f ür gerecht erkl ärt
(Jak. 2:23). w23.12 8 Abs. 1-2



Samstag, 21. Juni
Wer im Kleinen treu ist, ist auch
im Großen treu, und wer im Kleinen
ungerecht ist, ist auch im Großen
ungerecht (Luk. 16:10)
Ein zuverl ässiger junger Bruder k üm-
mert sich gewissenhaft um alle seine
Aufgaben. Darin gab Jesus das beste
Beispiel. Er handelte nie verantwor-
tungslos und war auch nicht nachl ässig.
Selbst wenn es ihm schwerfiel, f ührte
er alles aus, was Jehova ihm aufgetra-
gen hatte. Er liebte Menschen – beson-
ders seine J ünger – und war bereit, f ür
sie sein Leben zu geben (Joh. 13:1). Ori-
entiere dich an seinem Beispiel und f üh-
re jede Aufgabe, die man dir übertr ägt,
sorgf ältig aus. Wenn du nicht weißt,
wie, dann beweise Demut und lass dir
von einem reifen Bruder helfen. Gib
dich nie damit zufrieden, nur das N ö-
tigste zu tun (R öm. 12:11). Bring dich
in deinen Aufgaben voll ein und tu das
„f ür Jehova und nicht f ür Menschen“
(Kol. 3:23). Nat ürlich bist du nicht per-
fekt und wirst Fehler machen. Beschei-
denheit wird dir helfen sie zuzugeben
(Spr. 11:2). w23.12 26 Abs. 8

Sonntag, 22. Juni
Gesegnet ist der Mann, der sein
Vertrauen auf Jehova setzt (Jer. 17:7)
Hast du dich vor Kurzem taufen lassen?
Dann geh örst du jetzt zu Jehovas gl ück-
licher Familie. Das ist eine große Ehre!
Bestimmt empfindest du wie David, der
zu Jehova sagte: „Gl ücklich ist der, den
du ausw ählst und in deine N ähe holst,
damit er in deinen Vorh öfen wohnt“
(Ps. 65:4). Jehova nimmt nicht jeden in
seine Familie auf. Er w ählt diejenigen
aus, die versuchen eine enge Freund-
schaft zu ihm aufzubauen (Jak. 4:8).
Wenn du dich Jehova hingibst und dich
taufen l ässt, kannst du davon überzeugt

sein, dass er Segen über dich aussch üt-
ten wird, „bis es an nichts mehr fehlt“
(Mal. 3:10; Jer. 17:8). Die Taufe ist nur
der Anfang. Danach kommt es darauf
an, dass du dein Bestes tust, dein Hin-
gabeversprechen zu halten – auch wenn
Versuchungen oder Glaubenspr üfungen
auf dich zukommen (Pred. 5:4, 5). F ür
einen Nachfolger Jesu ist es wichtig,
seinem Beispiel und seinen Geboten so
gut wie m öglich zu folgen (Mat. 28:19,
20; 1. Pet. 2:21). w24.03 8 Abs. 1-3

Montag, 23. Juni
Ein Mann wird seinen Vater und
seine Mutter verlassen und fest zu
seiner Frau halten (1. Mo. 2:24)
Was, wenn es dir und deinem Ehepart-
ner keine Freude macht, Zeit miteinan-
der zu verbringen? Was k önnt ihr dann
tun? Denken wir einmal an ein gem üt-
liches Lagerfeuer. Es entsteht nicht so-
fort, sondern dadurch, dass man immer
gr ößere St ücke Holz nachlegt. So k önn-
tet auch ihr damit anfangen, jeden Tag
ein paar sch öne Momente miteinander
zu verbringen.


Überlegt euch etwas, das

euch beiden Spaß macht (Jak. 3:18).
Durch solche kleinen Anf änge k önnt
ihr eure Liebe vielleicht neu entfachen.
Auch Respekt ist f ür eine Ehe unver-
zichtbar. Er ist wie der Sauerstoff, der
ein Lagerfeuer am Brennen h ält. Oh-
ne Sauerstoff geht das Feuer schnell
aus.


Ähnlich ist es mit der Liebe. Oh-

ne Respekt k ühlt sie schnell ab. Wenn
Mann und Frau dagegen bewusst da-
rauf achten, einander Respekt zu zei-
gen, halten sie ihre Liebe lebendig. Da-
bei geht es allerdings nicht darum, was
man selbst als respektvoll empfindet,
sondern dass sich der Partner respek-
tiert f ühlt. w23.05 22 Abs. 9; 24 Abs.
14-15



Dienstag, 24. Juni
Als mich Sorgen überw ältigten,
hast du mich getr östet und beruhigt
(Ps. 94:19)
Wie die Bibel berichtet, gab es Zeiten,
wo Diener Gottes wegen ihrer Feinde
oder anderer Belastungen vor Angst zit-
terten (Ps. 18:4; 55:1, 5). Vielleicht
schl ägt auch uns Widerstand entgegen –
in der Schule, am Arbeitsplatz, in der
Familie oder von staatlicher Seite. Man-
che von uns befinden sich durch ei-
ne Krankheit sogar in einer lebensbe-
drohlichen Lage. In solchen Situationen
f ühlt man sich oft hilflos wie ein kleines
Kind. Wie steht Jehova uns dann bei?
Er tr östet und beruhigt uns. Verbring
deshalb regelm äßig Zeit mit Jehova, in-
dem du zu ihm betest und in der Bibel
liest (Ps. 77:1, 12-14). Wenn du dann un-
ter Druck ger ätst, wird dein erster Im-
puls wahrscheinlich sein, dich an deinen
himmlischen Vater zu wenden. Vertrau
ihm deine


Ängste und Sorgen an. Lass

ihn durch die Bibel zu dir sprechen und
dich tr östen (Ps. 119:28). w24.01 24-25
Abs. 14-16

Mittwoch, 25. Juni
Gott ist derjenige, der euch sowohl
den Wunsch als auch die Kraft gibt,
das zu tun, was ihm gef ällt
(Phil. 2:13)
Eine ganz entscheidende Rolle spielt un-
sere Motivation. Wenn man motiviert
ist, versp ürt man einen starken Anreiz
oder Wunsch, auf ein Ziel hinzuarbei-
ten. Je motivierter wir sind, desto eher
werden wir unsere Ziele erreichen. Wie
kannst du deine Motivation steigern?
Bete um mehr Motivation. Jehova kann
dich durch seinen Geist motivieren,
dein Ziel zu erreichen. Manchmal neh-
men wir uns einfach deshalb etwas vor,
weil wir wissen, dass wir es tun soll-

ten. Und das ist auch gut so. Aber viel-
leicht haben wir gar nicht den Wunsch,
dieses Ziel zu erreichen. Dann denk da-
r über nach, was Jehova schon alles f ür
dich getan hat (Ps. 143:5). Der Apos-
tel Paulus dachte über Jehovas unver-
diente G üte nach, und das motivierte
ihn, sich voll einzusetzen (1. Kor. 15:9,
10; 1. Tim. 1:12-14). Je mehr du dir be-
wusst machst, was Jehova schon alles
f ür dich getan hat, desto gr ößer wird
dein Wunsch, dein Ziel zu erreichen
(Ps. 116:12). w23.05 27 Abs. 3-5

Donnerstag, 26. Juni
Preist den Namen Jehovas
(Ps. 113:1)
Es macht unseren himmlischen Vater
gl ücklich, wenn wir ihn preisen (Ps.
119:108). Bedeutet das aber, dass er wie
ein unsicherer Mensch auf Best ätigung
und Zuspruch angewiesen ist? Bestimmt
nicht. Wenn wir Jehova verteidigen,
entkr äften wir eine L üge, die uns per-
s önlich betrifft. Satan spricht uns jeg-
liche Integrit ät ab und behauptet, kein
Mensch w ürde wirklich loyal zu Jehova
stehen. Er unterstellt uns, wir w ürden
uns von Gott abwenden, wenn das zu
unseremVorteil w äre (Hiob 1:9-11; 2:4).
Der treue Hiob stempelte Satan zum
L ügner. Das k önnen wir auch, indem
wir den Namen Jehovas verteidigen und
unserem himmlischenVater durch unse-
re Loyalit ät Freude machen (Spr. 27:11).
Was f ür eine Ehre! w24.02 8-9 Abs. 3-5



Freitag, 27. Juni
Vertraut seinen Propheten,
und ihr werdet Erfolg haben
(2. Chr. 20:20)
Nach der Zeit von Moses und Josua
setzte Jehova Richter ein, um sein Volk
zu f ühren. Und zur Zeit der K önige
übernahmen Propheten diese Aufgabe.
Treue K önige h örten auf sie. David zum
Beispiel ließ sich von dem Propheten
Nathan korrigieren (2. Sam. 12:7, 13;
1. Chr. 17:3, 4). K önig Josaphat verließ
sich auf Jahasiel und forderte das Volk
auf, den Propheten Gottes zu vertrauen
(2. Chr. 20:14, 15). K önig Hiskia wand-
te sich in seiner Not an Jesaja (Jes.
37:1-6). Jedes Mal, wenn ein K önig der
Anleitung Jehovas folgte, wirkte sich
das gut auf ihn aus und das Volk wurde
besch ützt (2. Chr. 20:29, 30; 32:22). Es
war ganz offensichtlich, dass Jehova die
Propheten gebrauchte, um sein Volk an-
zuleiten. w24.02 21 Abs. 8

Samstag, 28. Juni
Habt nichts mit ihnen gemeinsam
(Eph. 5:7)
DemTeufel liegt viel daran, dass wir uns
durch unseren Umgang von Jehovas
Maßst äben entfernen. Denken wir da-
ran, dass sich unser Umgang nicht auf
pers önlichen Kontakt beschr änkt. Auch
in sozialen Netzwerken steht man mit
anderen in Kontakt. K ämpfen wir ent-
schieden gegen die Vorstellung an, un-
moralisches Verhalten sei akzeptabel.
Wir wissen es besser (Eph. 4:19, 20).
Fragen wir uns doch einmal: Meide ich
bewusst unn ötigen Kontakt mit Arbeits-
kollegen, Mitsch ülern oder anderen, die
Jehovas Maßst äbe ignorieren? Stehe
ich mutig f ür diese Maßst äbe ein, selbst
wenn man mich f ür intolerant h ält? Wie
2. Timotheus 2:20-22 andeutet, muss
man manchmal auch innerhalb der Ver-

sammlung aufpassen, mit wem man sich
eng anfreundet. Es kann sein, dass nicht
jeder einen positiven Einfluss auf unse-
re Freundschaft zu Jehova hat. w24.03
22-23 Abs. 11-12

Sonntag, 29. Juni
Jehova ist voll inniger Liebe
(Jak. 5:11)
Wie stellst du dir Jehova vor? Obwohl
er unsichtbar ist, gibt es in der Bibel
verschiedene Beschreibungen von ihm.
Jehova wird als „Sonne und Schild“ be-
zeichnet und als „ein verzehrendes Feu-
er“ (Ps. 84:11; Heb. 12:29). Um sei-
ne Gegenwart zu beschreiben, wird das
Bild von einem Saphir verwendet, von
gl ühendem Metall und von einem leuch-
tenden Regenbogen (Hes. 1:26-28).
Manche k önnen sich nur schwer vor-
stellen, dass Jehova sie liebt. Bei eini-
gen liegt das daran, dass er unsicht-
bar ist. Bei anderen spielen Erlebnisse
aus der Vergangenheit eine Rolle. Jeho-
va versteht solche Gef ühle und er weiß,
wie sie uns pr ägen. Deshalb gibt er uns
durch die Bibel Einblick in seine Pers ön-
lichkeit und l ässt uns wissen, was f ür
ein liebevoller und mitf ühlender Gott er
ist. Wenn es ein Wort gibt, das Jehova
am besten beschreibt, dann ist es Liebe
(1. Joh. 4:8). Er ist die Liebe in Person.
Diese Eigenschaft bestimmt sein gan-
zes Handeln. Gottes Liebe ist so groß-
z ügig und stark, dass sogar Menschen,
die nichts von ihm wissen wollen, da-
von profitieren (Mat. 5:44, 45). w24.01
26 Abs. 1-3



Montag, 30. Juni
Aus der Wolkens äule redete er
jedes Mal zu ihnen (Ps. 99:7)
Jehova setzte Moses dazu ein, die Israe-
liten aus


Ägypten herauszuf ühren, und

lieferte einen sichtbaren Beweis daf ür –
eine Wolkens äule bei Tag und eine Feu-
ers äule bei Nacht (2. Mo. 13:21). Moses
folgte dieser S äule, die ihn und die Is-
raeliten zum Roten Meer f ührte. Doch
als sie dort ankamen und sahen, wie dasägyptische Heer anr ückte, f ühlten sie
sich in einer Falle und gerieten in Panik.
Aber es war kein Fehler. Jehova hatte
sein Volk durch Moses bewusst dort-
hin gebracht (2. Mo. 14:2). Und er ret-
tete sie auf erstaunliche Weise (2. Mo.
14:26-28). In den 40 Jahren danach
folgte Moses weiter der Wolkens äule,
um das Volk durch dieWildnis zu f ühren
(2. Mo. 33:7, 9, 10). Jehova sprach aus
dieser S äule zu Moses, der die Anwei-
sungen dann an das Volk weitergab. Die
Israeliten hatten also klare Beweise da-
f ür, dass Jehova sie durch Moses f ühr-
te. w24.02 21 Abs. 4-5

Dienstag, 1. Juli
Er zog durchs Land, tat Gutes und
machte Menschen gesund (Apg. 10:38)
Jesus hat bei allem, was er sagte und
tat – auch bei seinen Wundern –, das
Denken und die Gef ühle seines Va-
ters perfekt widergespiegelt (Joh. 14:9).
Was k önnen uns Jesu Wunder vermit-
teln? Jesus und sein Vater lieben uns
von Herzen. Wie sehr Jesus die Men-
schen liebte, zeigte sich daran, dass
er Wunder wirkte, um ihr Leid zu lin-
dern. Einmal flehten ihn zwei Blinde um
Hilfe an (Mat. 20:30-34). Jesus wur-
de „von tiefem Mitgef ühl ergriffen“ und
heilte sie. Das griechische Verb, das mit
„von tiefem Mitgef ühl ergriffen“ wie-
dergegeben wird, beschreibt hier ein in-

tensives Gef ühl, das man tief im In-
nern empfindet. Dieses tiefe Mitgef ühl,
ein Ausdruck von Liebe, veranlasste
Jesus auch, Hungrigen etwas zu es-
sen zu geben und einen Auss ätzigen zu
heilen (Mat. 15:32; Mar. 1:41). Wir k ön-
nen sicher sein, dass uns Jehova, der
Gott „innigen Mitgef ühls“, und sein
Sohn von Herzen lieben und dass es ih-
nen Schmerz bereitet, wenn sie uns lei-
den sehen (Luk. 1:78; 1. Pet. 5:7). Wie
sehr sie sich danach sehnen m üssen,
die Menschen von allem, was sie heu-
te plagt, endg ültig zu befreien! w23.04 3
Abs. 4-5

Mittwoch, 2. Juli
Die ihr Jehova liebt, hasst das B öse.
Er beh ütet das Leben seiner Loyalen.
Aus der Hand der B ösen befreit er sie
(Ps. 97:10)
Wir k önnen konkrete Schritte unterneh-
men, damit wir den gef ährlichen Ein-
fl üssen der Welt Satans so wenig wie
m öglich ausgesetzt sind. Wenn wir die
Bibel lesen und studieren, richten wir
unsere Gedanken auf gute, reine Dinge.
Auch die Zusammenk ünfte und der Pre-
digtdienst sch ützen unser Denken. Und
Jehova hat versprochen nicht zuzulas-
sen, dass wir über unsere Kraft hinaus
versucht werden (1. Kor. 10:12, 13). Wir
alle m üssen so viel beten wie nie zuvor,
damit wir Jehova in dieser schwierigen
Zeit des Endes treu bleiben k önnen. Er
m öchte, dass wir ihm unser Herz aus-
sch ütten (Ps. 62:8). Preise ihn und dan-
ke ihm f ür alles, was er tut. Bitte ihn
um Mut beim Predigen. Flehe ihn um
Hilfe an, mit deinen Problemen zurecht-
zukommen und Versuchungen zu wider-
stehen. Lass dich von nichts und nie-
mand davon abhalten, zu Jehova zu
beten. w23.05 7 Abs. 17-18



Donnerstag, 3. Juli
Lasst uns aufeinander achten und
machen wir uns gegenseitig Mut
(Heb. 10:24, 25)
Warum besuchen wir die Zusammen-
k ünfte? Vor allem, um Jehova zu prei-
sen (Ps. 26:12; 111:1). Außerdem m öch-
ten wir uns in den schwierigen
Zeiten von heute gegenseitig Mut ma-
chen (1. Thes. 5:11). Zu beidem k önnen
wir beitragen, wenn wir die Hand he-
ben und einen Kommentar geben. Beim
Kommentargeben stehen manche aller-
dings vor einem Problem. Einige trauen
sich vielleicht nicht, sich zu melden. An-
dere beteiligen sich gern, kommen aber
nicht so oft dran, wie sie es sich w ün-
schen. Wie kann man damit umgehen?
Der Apostel Paulus erkl ärt, wir sollten
uns darauf konzentrieren, „uns gegen-
seitig Mut“ zu machen. Wenn wir daran
denken, dass schon eine einfache Glau-
bens äußerung andere ermutigt, f ällt es
uns leichter mitzumachen. Und falls wir
eher selten aufgerufen werden, k önnen
wir uns dar über freuen, dass andere
die M öglichkeit haben, sich zu äußern
(1. Pet. 3:8). w23.04 20 Abs. 1, 3

Freitag, 4. Juli
Er soll nach Jerusalem hinaufziehen
und das Haus Jehovas wieder aufbauen
(Esra 1:3)
Der K önig hatte gesprochen. Die Ju-
den durften nach 70-j ähriger Gefan-
genschaft wieder in ihr Heimatland zu-
r ückkehren: nach Israel (Esra 1:2-4).
Das konnte nur von Jehova kommen.
Babylon hat Gefangene normalerweise
nicht freigelassen (Jes. 14:4, 17). Aber
das Reich war gest ürzt und der neue
Herrscher hatte verf ügt, dass die Ju-
den Babylon verlassen d ürfen. Jetzt
stand jeder Jude, besonders wenn er
Verantwortung f ür eine Familie hatte,

vor einer Entscheidung – Babylon zu
verlassen oder zu bleiben. Diese Ent-
scheidung war nicht unbedingt leicht.
Denn viele f ühlten sich aufgrund ih-
res hohen Alters den Strapazen der Rei-
se nicht gewachsen. Und da die meisten
Juden in Babylon geboren waren, kann-
ten sie keine andere Heimat. Israel war
f ür sie das Land ihrer Vorfahren. Einige
Juden hatten es in Babylon anscheinend
zu etwas gebracht. Ihnen k önnte es
schwergefallen sein, ihre sch önen H äu-
ser oder ihr Gesch äft zur ückzulassen
und sich in einem unbekannten Land
anzusiedeln. w23.05 14 Abs. 1-2

Samstag, 5. Juli
Haltet euch bereit (Mat. 24:44)
Gottes Wort fordert uns auf, an Aushar-
ren, Mitgef ühl und Liebe zu arbeiten. In
Lukas 21:19 heißt es: „Dadurch, dass ihr
ausharrt, werdet ihr euer Leben retten.“
Kolosser 3:12 sagt: „Kleidet euch 5 mit
innigem Mitgef ühl.“ Und in 1. Thessalo-
nicher 4:9, 10 lesen wir: „Ihr seid ja
selbst von Gott gelehrt worden, einan-
der zu lieben. 5 Doch wir bitten euch
dringend, Br üder, es weiter in noch gr ö-
ßerem Maß zu tun.“ Diese Worte rich-
teten sich an Christen, die bereits Aus-
harren, Mitgef ühl und Liebe bewiesen
hatten. Sie mussten jedoch immer wei-
ter daran arbeiten. Mach es wie die ers-
ten Christen. Arbeite weiter an diesen
Eigenschaften. So kannst du dich f ür
die große Drangsal bereithalten. Wenn
dann die große Drangsal beginnt, bist
du im Ausharren ge übt und entschlos-
sen durchzuhalten. w23.07 3 Abs. 4, 8



Sonntag, 6. Juli
Dort wird es eine Landstraße geben,
genannt „Weg der Heiligkeit“
(Jes. 35:8)
Wir m üssen auf dem „Weg der Heilig-
keit“ bleiben – ob wir zu den Gesalbten
oder zu den „anderen Schafen“ geh ö-
ren –, denn dieser Weg f ührt uns durch
das geistige Paradies zu den k ünfti-
gen Segnungen unter Gottes K önigreich
(Joh. 10:16). Seit 1919 haben Millio-
nen M änner, Frauen und Kinder Groß-
Babylon, das Weltimperium der fal-
schen Religion, verlassen und sich auf
diesen sinnbildlichen Weg begeben. Je-
hova stellte damals sicher, dass f ür
die Juden, die Babylon verließen, Hin-
dernisse aus dem Weg ger äumt wurden
(Jes. 57:14). Wie war es bei dem neu-
zeitlichen „Weg der Heiligkeit“? Schon
viele Jahrhunderte vor 1919 gebrauchte
Jehova gottesf ürchtige M änner, um den
Weg, der aus Groß-Babylon hinausf ühr-
te, zu ebnen. (Vergleiche Jesaja 40:3.)
Sie dienten als Wegbereiter, damit sp ä-
ter Menschen mit der richtigen Einstel-
lung Groß-Babylon verlassen und ins
geistige Paradies kommen konnten, wo
die reine Anbetung wiederhergestellt
worden war. w23.05 15-16 Abs. 8-9

Montag, 7. Juli
Dient Jehova voller Freude. Kommt
jubelnd vor ihn (Ps. 100:2)
Jehova m öchte, dass wir ihm gern und
voller Freude dienen (2. Kor. 9:7). Soll-
ten wir unser Ziel also lieber aufgeben,
wenn wir uns nicht danach f ühlen? Se-
hen wir uns das Beispiel des Apostels
Paulus an. Er sagte: „Ich nehme 5 mei-
nen K örper hart ran und mache ihn zum
Sklaven“ (1. Kor. 9:25-27, Fn.). Pau-
lus hat sich gezwungen, das Richtige
zu tun, selbst wenn es ihm schwerfiel.
Freute sich Jehova über seinen Einsatz?

Auf jeden Fall. Und er belohnte ihn da-
f ür (2. Tim. 4:7, 8). Jehova freut sich
auch über uns, wenn wir unser Ziel ver-
folgen, obwohl uns die Motivation fehlt.
Er freut sich, weil er weiß, dass wir zwar
nicht immer lieben, was wir tun, aber
denjenigen, f ür den wir es tun. Wie bei
Paulus wird Jehova auch unsere An-
strengungen segnen (Ps. 126:5). Und
wenn wir das erleben, kann das unsere
Motivation sogar ankurbeln. w23.05 29
Abs. 9-10

Dienstag, 8. Juli
Jehovas Tag kommt (1. Thes. 5:2)
Der Apostel Paulus vergleicht Men-
schen, die den Tag Jehovas nicht über-
leben werden, mit Schlafenden. Wer
schl äft, bekommt nicht mit, was um ihn
herum geschieht oder dass die Zeit ver-
geht. Ihm entgehen wichtige Entwick-
lungen und er kann nicht auf sie re-
agieren. Die meisten Menschen heute
schlafen im übertragenen Sinn (R öm.
11:8). Sie stehen den Beweisen daf ür,
dass wir in „den letzten Tagen“ leben
und die große Drangsal bald kommt,
gleichg ültig gegen über (2. Pet. 3:3, 4).
Uns jedoch ist klar, dass die Aufforde-
rung, wach zu bleiben, jeden Tag drin-
gender wird (1. Thes. 5:6). Eine ru-
hige, stabile Geistesverfassung ist daher
wichtig. Warum? Damit wir uns nicht
in politische oder gesellschaftliche Dis-
kussionen hineinziehen lassen. Je n ä-
her der Tag Jehovas kommt, desto gr ö-
ßer wird der Druck werden, Partei zu
ergreifen. Wir brauchen uns aber keine
Sorgen zu machen, was wir sagen sollen.
Gottes Geist kann uns Ruhe und Stabili-
t ät geben, damit wir weise Entscheidun-
gen treffen (Luk. 12:11, 12). w23.06 10
Abs. 6-7



Mittwoch, 9. Juli
Souver äner Herr Jehova,
erinnere dich bitte an mich.
Gib mir bitte Kraft (Ri. 16:28)
Woran denkst du, wenn du den Namen
Simson h örst? Bestimmt kommt dir sei-
ne außergew öhnliche Kraft in den Sinn.
Doch sein Leben bestand nicht nur aus
Heldentaten. Einmal traf er eine äußerst
unkluge Entscheidung, die schmerzliche
Folgen hatte. Trotzdem sah Jehova Sim-
sons Treue und ließ den Bericht über
ihn f ür uns aufschreiben. Simson voll-
brachte im Auftrag Jehovas Erstaunli-
ches f ür das Volk Israel. Er war schon
Jahrhunderte tot, da veranlasste Jeho-
va den Apostel Paulus, Simsons Namen
in eine Auflistung herausragender Glau-
bensm änner mit aufzunehmen (Heb.
11:32-34). Sein Beispiel kann uns Mut
machen. Selbst wenn Simson vor gro-
ßen Herausforderungen stand, vertrau-
te er auf Jehova. Wir k önnen aus seinen
Erlebnissen lernen und Kraft sch öpfen.
w23.09 2 Abs. 1-2

Donnerstag, 10. Juli
Lasst Gott wissen, was eure
Bitten sind (Phil. 4:6)
Wir k önnen uns im Ausharren üben,
wenn wir uns angew öhnen, uns mit je-
dem Problem an Jehova zu wenden
(1. Thes. 5:17). Vielleicht geht es dir
aber im Moment relativ gut. Bittest du
Jehova trotzdem um Hilfe, wann im-
mer du ver ärgert oder durcheinander
bist oder dich überfordert f ühlst? Wenn
du ihm jetzt schon ganz allt ägliche Sor-
gen anvertraust, wirst du in Zukunft
nicht z ögern, auch mit gr ößeren Proble-
men zu ihm zu kommen. Du wirst dann
überzeugt sein, dass er genau weiß,
wann und wie er dir am besten zu Hil-
fe kommt (Ps. 27:1, 3). Wenn wir heu-
te in Pr üfungen ausharren, wird uns das

sehr wahrscheinlich auch w ährend der
großen Drangsal gelingen (R öm. 5:3).
Viele haben festgestellt, dass ihnen je-
de bestandene Glaubenspr üfung bei der
n ächsten eine Hilfe war. Ihr Ausharren
hat sie veredelt und ihren Glauben da-
ran gest ärkt, dass Jehova ihnen jeder-
zeit beisteht. Dieser Glaube wiederum
hat sie f ür die n ächste Pr üfung ausge-
r üstet (Jak. 1:2-4). w23.07 3 Abs. 7-8

Freitag, 11. Juli
Ich nehme R ücksicht auf dich
(1. Mo. 19:21)
Bei Jehovas Vern ünftigkeit spielen De-
mut und Mitgef ühl eine Rolle. Seine
Demut zeigte sich zum Beispiel bei der
Urteilsvollstreckung an Sodom. Durch
Engel hatte er den gerechten Lot auf-
gefordert, ins Bergland zu fliehen. Aber
Lot hatte Angst, dorthin zu gehen.
Er flehte Jehova an, mit seiner Fami-
lie nach Zoar fliehen zu d ürfen – eine
kleine Stadt, die ebenfalls zerst ört wer-
den sollte. Jehova h ätte darauf beste-
hen k önnen, dass Lot seine Anweisun-
gen bis ins Kleinste befolgt. Stattdessen
ging er auf Lots Bitte ein, obwohl das
bedeutete, Zoar zu verschonen (1. Mo.
19:18-22). Jahrhunderte sp äter zeigte
Jehova den Niniviten sein Mitgef ühl.
Durch den Propheten Jona hatte er die
Vernichtung der Stadt und ihrer Bewoh-
ner angek ündigt. Doch als sie bereuten,
tat es Jehova leid um sie, und er ließ die
Stadt bestehen (Jona 3:1, 10; 4:10, 11).
w23.07 21 Abs. 5



Samstag, 12. Juli
Man ermordete Joas. Er wurde
begraben, allerdings nicht in den
Grabst ätten der K önige (2. Chr. 24:25)
Was zeigt uns der Bericht über Joas?
Er war wie ein Baum mit flachen Wur-
zeln, der auf einen Pfahl als St ütze an-
gewiesen ist. Als es den Pfahl, Jeho-
jada, nicht mehr gab und Joas dem
Wind der Abtr ünnigkeit ausgesetzt war,
fiel er um. Sein Beispiel zeigt eindring-
lich, dass unsere Gottesfurcht nicht
vom guten Einfluss anderer abh ängig
sein darf – auch nicht von dem unse-
rer Familie. Um im Glauben stabil zu
bleiben, m üssen wir durch regelm äßiges
Studium, Nachdenken und Gebet selbst
Gottesfurcht und Liebe zu Jehova ent-
wickeln (Jer. 17:7, 8; Kol. 2:6, 7). Ei-
gentlich verlangt Jehova nicht viel von
uns. Was er erwartet, wird in Predi-
ger 12:13 zusammengefasst: „Hab Ehr-
furcht vor dem wahren Gott und halte
seine Gebote – das ist die ganze Pflicht
des Menschen.“ Mit Gottesfurcht sind
wir f ür Pr üfungen gewappnet und k ön-
nen entschieden f ür Jehova einstehen.
Nichts wird unsere Freundschaft zu Je-
hova gef ährden k önnen. w23.06 18-19
Abs. 17-19

Sonntag, 13. Juli
Ich mache alles neu (Offb. 21:5)
Diese Worte sind eine Garantie Je-
hovas, die wie folgt eingeleitet wird:
„Der auf dem Thron saß, sagte“ (Offb.
21:5a). Das ist eine von nur drei Stellen
in der Offenbarung, wo Jehova selbst
spricht. Die Garantie wird nicht von ei-
nem m ächtigen Engel oder von dem
auferstandenen Jesus gegeben, sondern
von Jehova h öchstpers önlich. Weil Je-
hova „nicht l ügen kann“, k önnen wir
dem, was er sagt, v öllig vertrauen (Tit.
1:2). Was in Offenbarung 21:5, 6 steht,

ist somit absolut vertrauensw ürdig. Ge-
hen wir als N ächstes auf die Aussage
„Ich mache alles neu“ ein (Offb. 21:5).
Im Griechischen geht dieser Formulie-
rung ein Wort voraus, das mit „sieh
nur“ oder „da!“ übersetzt werden kann
und das in der Offenbarung wiederholt
vorkommt. In diesem Fall soll der Leser
auf die Worte Gottes aufmerksam ge-
macht werden: „Ich mache alles neu.“
Obwohl Jehova hier etwas ank ündigt,
das in der Zukunft liegt, spricht er so
von der Erf üllung seines Versprechens,
als w ürde er es im selben Moment um-
setzen (Jes. 46:10). w23.11 3-4 Abs. 7-8

Montag, 14. Juli
Er ging hinaus und weinte bitterlich
(Mat. 26:75)
Dem Apostel Petrus machten seine
Schw ächen zu schaffen. Als Jesus zum
Beispiel dar über sprach, dass der Messi-
as wie vorausgesagt leiden und sterben
m üsste, machte Petrus ihm Vorhaltun-
gen (Mar. 8:31-33). Immer wieder dis-
kutierten er und die anderen Apostel
dar über, wer von ihnen der Gr ößte sei
(Mar. 9:33, 34). In der Nacht vor Jesu
Tod schlug Petrus einem Mann im Af-
fekt das Ohr ab (Joh. 18:10). Nur we-
nig sp äter erlag er der Menschenfurcht
und stritt drei Mal ab, seinen Herrn Je-
sus zu kennen (Mar. 14:66-72). Darauf-
hin weinte er bitterlich. Jesus ließ sei-
nen zerknirschten Freund nicht fallen.
Nach seiner Auferstehung gab er Pe-
trus die Gelegenheit, ihm seine Liebe
zu beteuern. Er übertrug ihm die Auf-
gabe, ein dem ütiger Hirte zu sein (Joh.
21:15-17). Petrus nahm diese Aufgabe
an. Zu Pfingsten war er in Jerusalem
und geh örte zu den Ersten, die mit hei-
ligem Geist gesalbt wurden. w23.09 22
Abs. 6-7



Dienstag, 15. Juli
H üte meine Sch äfchen (Joh. 21:16)
Der Apostel Petrus legte seinen Mit äl-
testen ans Herz: „H ütet die Herde Got-
tes“ (1. Pet. 5:1-4). Wir wissen, dass du
als


Ältester deine Br üder und Schwes-

tern liebst und ein guter Hirte f ür sie
sein m öchtest. Aber vielleicht hast du
manchmal das Gef ühl, du kannst vor
lauter Arbeit oder Ersch öpfung nicht al-
lem gerecht werden. Was dann?
Sprich offen mit Jehova dar über. Pe-
trus schrieb: „Wenn jemand dient, soll
es von der Kraft abh ängig sein, die Gott
gibt“ (1. Pet. 4:11). Deine Br üder und
Schwestern m ögen Probleme haben, die
heute noch nicht gel öst werden k önnen.
Aber denk daran, dass „der oberste Hir-
te“ Jesus Christus viel mehr tun kann
als du – heute und in der neuen Welt.
Was Jehova von


Ältesten erwartet, ist,

ihre Br üder zu lieben, Hirten zu sein
und „Vorbilder f ür die Herde“ zu wer-
den. w23.09 29-30 Abs. 13-14

Mittwoch, 16. Juli
Jehova weiß, dass die Überlegungen
der Weisen sinnlos sind (1. Kor. 3:20)
H üten wir uns vor menschlichen


Über-

legungen. Wenn wir Dinge vom mensch-
lichen Standpunkt aus betrachten, kann
es passieren, dass wir Jehova und sei-
ne Maßst äbe außer Acht lassen (1. Kor.
3:19). Die „Weisheit dieser Welt“ und
verkehrte W ünsche gehen oft Hand in
Hand. Einige Christen in Pergamon und
Thyatira ließen sich von den g ötzendie-
nerischen und unmoralischen Praktiken
anstecken, die in diesen St ädten üblich
waren. Jesus hat beide Versammlun-
gen streng daf ür zurechtgewiesen, dass
sie Unmoral duldeten (Offb. 2:14, 20).
Auch wir sind dem Druck ausgesetzt,
verkehrte Ansichten zu übernehmen.
Verwandte und Bekannte reden uns viel-

leicht ein, wir sollten nicht alles so
eng sehen, und wollen uns so zu Zu-
gest ändnissen bewegen. Oft halten sie
die biblischen Moralmaßst äbe f ür veral-
tet und finden es nicht weiter schlimm,
seinemVerlangen nachzugeben. Manch-
mal k önnten wir aber auch das Gef ühl
haben, die Anweisungen Jehovas seien
nicht konkret genug, und versucht sein,
„ über das hinaus[zugehen], was in den
Schriften steht“ (1. Kor. 4:6). w23.07 16
Abs. 10-11

Donnerstag, 17. Juli
Ein echter Freund zeigt immer Liebe
und ist ein Bruder, der f ür Zeiten der
Not geboren ist (Spr. 17:17)
Maria, die Mutter von Jesus, musste
stark sein. Sie sollte schwanger werden,
obwohl sie nicht verheiratet war. Sie
hatte noch nie ein Kind großgezogen
und sollte sich jetzt um den zuk ünf-
tigen Messias k ümmern. Und dann war
da noch ihr Verlobter Joseph. Wie soll-
te sie ihm erkl ären, dass sie als Jung-
frau ein Kind erwartete? (Luk. 1:26-33).
Wie erhielt Maria Kraft? Sie ließ sich
von anderen helfen. Zum Beispiel bat
sie den Engel Gabriel um weitere Infor-
mationen (Luk. 1:34). Kurz darauf reis-
te sie bis ins Bergland von Juda, um
ihre Verwandte Elisabeth zu besuchen.
Elisabeth äußerte sich lobend über Ma-
ria und sprach eine Prophezeiung über
den ungeborenen Messias aus (Luk.
1:39-45). Maria sagte daraufhin über
Jehova: „Mit seinem Arm hat er macht-
volle Taten vollbracht“ (Luk. 1:46-51).
Jehova st ärkte Maria durch Gabriel und
Elisabeth. w23.10 14-15 Abs. 10-12



Freitag, 18. Juli
Er hat uns zu K önigen gemacht, zu
Priestern f ür seinen Gott und Vater
(Offb. 1:6)
Eine bestimmte Anzahl von Nachfol-
gern Jesu – 144000 – werden mit heili-
gem Geist gesalbt. Sie stehen in einem
besonderen Verh ältnis zu Jehova und
sollen im Himmel zusammen mit Je-
sus als Priester dienen (Offb. 14:1). Das
Heilige der Stiftsh ütte stellt ihren geist-
gesalbten Zustand als S öhne Gottes
dar, solange sie noch auf der Erde sind
(R öm. 8:15-17). Das Allerheiligste steht
f ür den Himmel, wo Jehova wohnt. Der
„Vorhang“, der das Heilige vom Aller-
heiligsten trennte, versinnbildlicht Je-
su menschlichen K örper, den er ablegen
musste, um als der große Hohe Priester
des geistigen Tempels Zutritt zum Him-
mel zu bekommen. Als er seinen K ör-
per opferte, er öffnete er f ür die 144000
den Weg zu himmlischem Leben. Auch
sie m üssen ihren menschlichen K ör-
per ablegen, um ihre himmlische Beloh-
nung zu erhalten (Heb. 10:19, 20; 1. Kor.
15:50). w23.10 28 Abs. 13

Samstag, 19. Juli
Die Zeit w ürde mir fehlen, wenn ich
noch von Gideon erz ählen w ürde
(Heb. 11:32)
Gideon gab eine milde und freundliche
Antwort, als ihm die Ephraimiter Vor-
w ürfe machten. Er reagierte nicht ver-
ärgert, sondern h örte sich ihre Be-
schwerden dem ütig an und entsch ärfte
die angespannte Situation mit viel Fein-
gef ühl (Ri. 8:1-3). Es ist weise, wenn


Äl-

teste wie Gideon gut zuh ören und auf
Kritik mit Milde reagieren (Jak. 3:13).
So tragen sie zum Frieden in der Ver-
sammlung bei. Als Gideon f ür den Sieg
über die Midianiter geehrt wurde, lenk-
te er die Aufmerksamkeit auf Jehova

(Ri. 8:22, 23). Auch

Älteste k önnen f ür

das, was sie leisten, Jehova die Ehre ge-
ben (1. Kor. 4:6, 7). Wird ein


Ältester

zum Beispiel f ür seine Lehrf ähigkeit ge-
lobt, k önnte er das Gespr äch auf Gottes
Wort als die Grundlage seiner Ausf üh-
rungen lenken oder auf die Schulung,
die wir bekommen. Ein


Ältester k önnte

sich von Zeit zu Zeit fragen, ob er die
Aufmerksamkeit zu sehr auf sich selbst
lenkt. w23.06 4 Abs. 7-8

Sonntag, 20. Juli
Meine Gedanken sind nicht eure
Gedanken (Jes. 55:8)
Wenn sich etwas, worum wir konkret
gebetet haben, nicht erf üllt, k önnten
wir uns fragen: Bete ich um das Richti-
ge? Oft bitten wir um etwas Spezielles,
weil wir denken, wir w üssten, was das
Beste f ür uns ist. Aber es kann sein,
dass sich das auf lange Sicht ganz an-
ders auswirken w ürde, als wir es uns
vorgestellt haben. Oder wir sprechen
mit Jehova über ein Problem und ha-
ben eine bestimmte L ösung im Sinn.
Dabei gibt es noch eine viel bessere.
Vielleicht beten wir aber auch um et-
was, das gar nicht in


Übereinstimmung

mit Jehovas Willen ist (1. Joh. 5:14).
Denken wir einmal an Eltern, die Je-
hova darum bitten, dass ihr Kind in
der Wahrheit bleibt. Das klingt im ers-
ten Moment nach einem berechtigten
Anliegen. Doch Jehova zwingt seine
Freundschaft niemandem auf. Er
w ünscht sich von uns allen – auch von
unseren Kindern –, dass wir ihm aus
freien St ücken dienen (5. Mo. 10:12, 13;
30:19, 20). Worum k önnten Eltern Je-
hova also bitten? Dass er ihnen hilft, das
Herz ihres Kindes zu erreichen, damit es
von sich aus eine tiefe Liebe zu Jehova
entwickelt (Spr. 22:6; Eph. 6:4). w23.11
21 Abs. 5; 23 Abs. 12



Montag, 21. Juli
Tr östet euch gegenseitig weiter
(1. Thes. 4:18)
Warum ist es ein Ausdruck von Liebe,
einander zu tr östen? Gem äß einem bi-
blischen Nachschlagewerk vermittelt
das Wort, das Paulus hier f ür „tr ös-
ten“ verwendet, den Gedanken, neben
jemandem zu stehen und ihm Mut zu
machen, wenn er schwere Zeiten durch-
lebt. Unser Trost kann also dazu beitra-
gen, dass jemand, der sich in einer
schwierigen Lage befindet, auf demWeg
des Lebens bleibt. Jedes Mal, wenn wir
unserem Bruder oder unserer Schwes-
ter zur Seite stehen, zeigen wir unse-
re Liebe (2. Kor. 7:6, 7, 13). Trost ist
auch untrennbar mit Mitgef ühl verbun-
den. Warum kann man das sagen? Ein
mitf ühlender Mensch m öchte das Leid
anderer unbedingt lindern und spendet
deshalb Trost. Andere zu tr östen setzt
also Mitgef ühl voraus. Interessanter-
weise sagte Paulus über Jehova, er sei
„der Vater tiefen Mitgef ühls und der
Gott allen Trostes“ (2. Kor. 1:3). w23.11
9-10 Abs. 8-10

Dienstag, 22. Juli
Wir wollen uns freuen, w ährend
wir Schwierigkeiten durchmachen
(R öm. 5:3)
Alle Nachfolger Christi m üssen mit
Schwierigkeiten rechnen. Das war auch
beim Apostel Paulus so. Er schrieb an
die Thessalonicher: „Als wir bei euch
waren, haben wir euch ja im Voraus im-
mer wieder gesagt, dass wir Schwierig-
keiten durchmachen m üssen, und wie
ihr wisst, ist es auch so gekommen“
(1. Thes. 3:4). Und in seinem zweiten
Brief an die Korinther k önnen wir le-
sen: „Wir m öchten nicht, Br üder, dass
ihr über die Schwierigkeiten, die wir 5
durchgemacht haben, in Unkenntnis

seid. 5 Wir f ürchteten sogar um un-
ser Leben“ (2. Kor. 1:8; 11:23-27). Auch
heute m üssen Christen mit Schwierig-
keiten rechnen (2. Tim. 3:12). Machen
dir Freunde und Verwandte das Le-
ben schwer, weil du an Jesus glaubst
und ihm nachfolgst? Hattest du an dei-
nem Arbeitsplatz schon einmal Proble-
me, weil du dich in allem ehrlich be-
nehmen m öchtest? (Heb. 13:18). Erlebst
du Druck vonseiten der Regierung, weil
du mit anderen über deine Hoffnung
sprichst? Ganz gleich welche Schwierig-
keiten wir durchmachen – Paulus sagt:
„Wir wollen uns freuen.“ w23.12 10-11
Abs. 9-10

Mittwoch, 23. Juli
Ihr habt mich in große Schwierigkeiten
gebracht (1. Mo. 34:30)
Jakob machte viel durch. Zwei sei-
ner S öhne, Simeon und Levi, brachten
Schande über die Familie und den Na-
men Jehovas. Außerdem starb seine
geliebte Frau Rahel bei der Geburt ih-
res zweiten Kindes. Und wegen einer
schlimmen Hungersnot musste Jakob
schließlich in hohem Alter nach


Ägyp-

ten ziehen (1. Mo. 35:16-19; 37:28;
45:9-11, 28). Bei alldem verlor Jakob
nie den Glauben an Jehova und an
das, was er versprochen hatte. Jeho-
va wiederum ließ Jakob sp üren, dass er
seine Anerkennung hatte. Zum Beispiel
schenkte Jehova ihm Wohlstand. Und
wie dankbar muss Jakob seinem Gott
gewesen sein, als er seinen Sohn Jo-
seph, den er so lange f ür tot gehalten
hatte, endlich wieder in die Arme schlie-
ßen konnte! Jakobs enge Freundschaft
mit Jehova half ihm durch alle Schwie-
rigkeiten hindurch (1. Mo. 30:43; 32:9,
10; 46:28-30). Wenn wir Jehova nahe
bleiben, k önnen auch wir mit unerwar-
teten Schwierigkeiten zurechtkommen.
w23.04 15 Abs. 6-7



Donnerstag, 24. Juli
Jehova ist mein Hirte. Mir wird
nichts fehlen (Ps. 23:1)
Psalm 23 ist ein Lied. Es handelt von
Jehovas Liebe und F ürsorge David ge-
gen über. David beschreibt darin die en-
ge Verbindung zwischen ihm und sei-
nem Hirten Jehova. Er vertraute v öllig
auf ihn, und das Gef ühl, dass Jeho-
va ihn f ührte und leitete, gab ihm Si-
cherheit. David wusste, dass die Liebe
Jehovas ihn sein ganzes Leben lang be-
gleiten w ürde. Woher nahm er diese Zu-
versicht? Er war davon überzeugt, weil
Jehova kontinuierlich f ür ihn sorgte. Er
versp ürte auch Jehovas Freundschaft
und Anerkennung. Deshalb war er si-
cher, dass Jehova immer f ür ihn da sein
w ürde, egal was kommt. Davids Ver-
trauen in Jehovas innige Liebe war st är-
ker als alle seine


Ängste und schenkte

ihm echtes Gl ück und tiefe Zufrieden-
heit (Ps. 16:11). w24.01 29 Abs. 12-13

Freitag, 25. Juli
Ich bin die ganze Zeit über bei euch
bis zum Abschluss des Weltsystems
(Mat. 28:20)
Seit dem ZweitenWeltkrieg konnten Je-
hovas Zeugen in vielen L ändern relativ
ungehindert predigen. Das Werk erleb-
te einen großen Aufschwung. Auch heu-
te vertrauen die Br üder der Leitenden
K örperschaft auf die F ührung Christi.
Ihnen ist wichtig, dass die Anweisun-
gen, die sie geben, die Sichtweise des
Himmels widerspiegeln. Kreisaufseher
und


Älteste geben diese Anleitung an

die Versammlungen weiter. Gesalbte

Äl-

teste und im erweiterten Sinn auch al-
le anderen


Ältesten befinden sich in der

„rechten Hand“ Jesu (Offb. 2:1). Nat ür-
lich sind sie unvollkommen und machen
Fehler. Aber das traf auch auf Moses,
Josua und die Apostel zu (4. Mo. 20:12;

Jos. 9:14, 15; R öm. 3:23). Dennoch lei-
tet der Christus den treuen Sklaven und
die


Ältesten liebevoll an – und das wird

er auch weiterhin tun. Wir haben wirk-
lich allen Grund, der Leitung durch
diese ernannten M änner zu vertrauen.
w24.02 23-24 Abs. 13-14

Samstag, 26. Juli
Nehmt euch Gott zum Vorbild als
geliebte Kinder (Eph. 5:1)
Heute k önnen wir Jehova Freude ma-
chen, wenn wir voller Bewunderung,
Dankbarkeit und Liebe über ihn spre-
chen. Im Predigtdienst geht es uns vor
allem darum, dass sich Menschen zu Je-
hova hingezogen f ühlen und dass sie ihn
so sehen, wie wir ihn sehen (Jak. 4:8).
Wir zeigen ihnen gern, welches Bild die
Bibel von ihm zeichnet, zum Beispiel,
wie liebevoll, gerecht, weise und m äch-
tig er ist. Auch dadurch, dass wir uns
anstrengen Jehova nachzuahmen, k ön-
nen wir ihn preisen und gl ücklich ma-
chen. Unser Verhalten sticht in der heu-
tigen Welt heraus. Menschen, die das
beobachten, werden vielleicht neugie-
rig (Mat. 5:14-16). Oft bietet sich dann
die Gelegenheit zu erkl ären, warum wir
anders sind. Bei aufrichtigen Menschen
kann das den Wunsch wecken, unseren
Gott kennenzulernen. So k önnen wir
dem Herzen Jehovas Freude machen
(1. Tim. 2:3, 4). w24.02 10 Abs. 7



Sonntag, 27. Juli
Ein Ältester muss sowohl Mut machen
als auch die Widersprechenden
zurechtweisen k önnen (Tit. 1:9)
Um ein reifer christlicher Mann zu wer-
den, musst du dir praktische F ähigkei-
ten aneignen. Das wird dich als jungen
Mann ausr üsten, Verantwortung in der
Versammlung zu übernehmen, den Le-
bensunterhalt f ür dich oder eine Familie
zu bestreiten und gut mit anderen aus-
zukommen. Lesen und Schreiben ist so
eine F ähigkeit. Die Bibel sagt, dass ein
gl ücklicher und erfolgreicher Mensch
jeden Tag Zeit damit verbringt, in Got-
tes Wort zu lesen und dar über nach-
zudenken (Ps. 1:1-3). Ein junger Mann,
der das tut, lernt zu denken wie Jehova
und biblische Grunds ätze in die Praxis
umzusetzen (Spr. 1:3, 4). Unsere Br üder
und Schwestern sind auf biblische An-
leitung von f ähigen M ännern angewie-
sen. Wenn du gut lesen und schreiben
kannst, f ällt es dir leichter, informative,
glaubensst ärkende Vortr äge und Kom-
mentare auszuarbeiten. Du wirst dann
auch in der Lage sein, Notizen zu ma-
chen, die deinen Glauben st ärken und
mit denen du anderen Mut machen
kannst. w23.12 26-27 Abs. 9-11

Montag, 28. Juli
Der, der mit euch verbunden ist,
ist gr ößer als der, der mit der Welt
verbunden ist (1. Joh. 4:4)
Wenn dich die Angst packt, dann denk
dar über nach, was Jehova f ür die Zu-
kunft verspricht. Stell dir vor, wie es
sein wird, wenn der Teufel nicht mehr
da ist. Auf dem regionalen Kongress
von 2014 wurde in einer gespielten Sze-
ne gezeigt, wie ein Vater bei einem Ge-
spr äch mit seiner Familie den Wortlaut
aus 2. Timotheus 3:1-5 auf das Leben im
Paradies angepasst hat: „In der neuen

Welt wird die sch önste aller Zeiten an-
brechen. Denn die Menschen werden ei-
nander und dieWahrheit lieben, sie wer-
den bescheiden und dem ütig sein, Gott
preisen, auf die Eltern h ören, dank-
bar und loyal sein. Sie werden liebevoll
mit ihrer Familie umgehen, kompro-
missbereit sein, immer gut von ande-
ren sprechen, sich durch Selbstbeherr-
schung und Milde auszeichnen und das
Gute lieben. Sie werden vertrauensw ür-
dig und nachgiebig sein und sich selbst
nicht zu wichtig nehmen. Gott wird f ür
sie wichtiger sein als das Vergn ügen. Ih-
re Gottesfurcht wird echt sein. Solchen
Menschen wende dich zu.“ Begeistert es
dich auch, im Familien- oder Freundes-
kreis über die neue Welt zu sprechen?
w24.01 6 Abs. 13-14

Dienstag, 29. Juli
Ich habe Gefallen an dir (Luk. 3:22)
Es ist so sch ön zu wissen, wie Jehova
über uns denkt. Die Bibel sagt: „Jeho-
va findet Gefallen an seinem Volk“ (Ps.
149:4). Manchen von uns f ällt es aller-
dings schwer, das auf sich pers önlich
zu beziehen. Schon treue Diener Je-
hovas in alter Zeit hatten manchmal
mit Selbstzweifeln zu k ämpfen (1. Sam.
1:6-10; Hiob 29:2, 4; Ps. 51:11). Die Bi-
bel macht deutlich, dass Jehova un-
vollkommenen Menschen, die an Je-
sus glauben und sich taufen lassen,
seine Anerkennung schenkt (Joh. 3:16).
Durch die Taufe zeigt man öffentlich,
dass man seine S ünden bereut und Gott
versprochen hat zu tun, was ihm ge-
f ällt (Apg. 2:38; 3:19). Jehova freut sich
über jeden, der diesen Weg einschl ägt
und eine Freundschaft zu ihm aufbaut.
Solange wir unser Bestes geben unser
Hingabegel übde zu erf üllen, hat Jehova
Gefallen an uns und betrachtet uns als
seine engen Freunde (Ps. 25:14). w24.03
26 Abs. 1-2



Mittwoch, 30. Juli
Wir k önnen nicht aufh ören,
über das zu reden, was wir gesehen
und geh ört haben (Apg. 4:20)
Wir k önnen uns die J ünger Jesu zum
Vorbild nehmen und weiterpredigen,
selbst wenn Regierungen uns auffor-
dern, damit aufzuh ören.Wir k önnen da-
rauf vertrauen, dass Jehova uns helfen
wird, unseren Predigtauftrag zu erf ül-
len. Beten wir deshalb um Mut und
Weisheit. Bitten wir Jehova auch um
Hilfe bei Problemen. Viele von uns
m üssen mit einer Krankheit leben, mit
psychischen Belastungen, dem Verlust
eines geliebten Menschen, mit einer
schwierigen famili ären Situation, Ver-
folgung oder einem anderen Problem.
Und katastrophale Ereignisse wie eine
Pandemie oder ein Krieg verschlimmern
h äufig alles noch. Wenn du das gerade
erlebst, dann sch ütte Jehova dein Herz
aus. Sprich mit ihm über deine Gef ühle
wie mit einem guten Freund. Du kannst
davon überzeugt sein: Jehova „wird f ür
dich handeln“ (Ps. 37:3, 5). Wir k önnen
es schaffen, in Schwierigkeiten auszu-
harren, wenn wir nicht aufh ören zu be-
ten (R öm. 12:12). Jehova weiß, was
seine Anbeter durchmachen. „Ihren Hil-
feruf h ört er“ (Ps. 145:18, 19). w23.05
5-6 Abs. 12-14-15

Donnerstag, 31. Juli
Vergewissert euch immer, was f ür den
Herrn annehmbar ist (Eph. 5:10)
Vor wichtigen Entscheidungen sollten
wir versuchen „zu erkennen, was der
Wille Jehovas ist“, und dann entspre-
chend handeln (Eph. 5:17). Um he-
rauszufinden, wie Gott über eine Sache
denkt, ist es wichtig, nach biblischen
Grunds ätzen zu suchen, die zu unse-
rer Situation passen. Wenden wir sie
an, hilft uns das gute Entscheidungen

zu treffen. Der Gott dieser Welt w ürde
uns am liebsten so besch äftigt halten,
dass wir keine Zeit mehr f ür Jehova ha-
ben (1. Joh. 5:19). Bildung, Besitz oder
die Arbeit k önnten den Dienst f ür Jeho-
va schnell in den Hintergrund dr än-
gen. Wenn man das zul ässt, hat man
sich schon ein St ück weit von weltli-
chem Denken anstecken lassen. Nat ür-
lich sind diese Dinge an sich nicht ver-
kehrt, aber sie d ürfen in unserem Leben
nie den ersten Platz einnehmen. w24.03
24 Abs. 16-17

Freitag, 1. August
Viele H ärten macht der Gerechte
durch, aber aus ihnen allen befreit
ihn Jehova (Ps. 34:19)
In diesem Psalm fallen zwei wichtige
Punkte auf: 1. Gerechte Menschen wer-
den mit Problemen konfrontiert. 2. Je-
hova befreit uns aus Pr üfungen. Wie
macht er das? Zum Beispiel hilft er uns,
realistische Erwartungen zu haben. Je-
hova verspricht uns, dass wir im Dienst
f ür ihn Freude finden k önnen. Aber
er garantiert uns nicht, dass wir schon
heute ein sorgenfreies Leben f ühren
(Jes. 66:14). Er legt uns ans Herz, uns
auf die Zukunft zu konzentrieren – auf
die Zeit, in der wir f ür immer so leben
werden, wie er es sich f ür uns w ünscht
(2. Kor. 4:16-18). Bis dahin hilft er uns,
einen Tag nach dem anderen zu schaf-
fen (Klag. 3:22-24). Was k önnen wir
aus dem Beispiel treuer Diener Jehovas
in biblischer und heutiger Zeit lernen?
Manchmal treten ganz unerwartet Pro-
bleme auf. Aber wenn wir uns auf Jeho-
va verlassen, wird er immer f ür uns da
sein (Ps. 55:22). w23.04 14-15 Abs. 3-4



Samstag, 2. August
Jeder Mensch soll sich den
übergeordneten Autorit äten
unterordnen (R öm. 13:1)
Wir k önnen auf diesem Gebiet viel von
Joseph und Maria lernen. Sie ordne-
ten sich der Staatsgewalt auch dann un-
ter, wenn das Schwierigkeiten mit sich
brachte (Luk. 2:1-6). Als Maria hoch-
schwanger war, wurde der Gehorsam
der beiden auf die Probe gestellt. Au-
gustus, der damalige Herrscher des R ö-
mischen Reiches, ordnete eine Volks-
z ählung an. Das erforderte f ür Joseph
und Maria eine circa 150 Kilometer wei-
te Reise durch h ügeliges Land. Der Weg
nach Bethlehem w äre besonders f ür Ma-
ria eine Strapaze. W ürde die Reise nicht
ihre Sicherheit und die des ungebore-
nen Kindes gef ährden? Was w äre, wenn
unterwegs dieWehen einsetzen? Immer-
hin sollte sie den zuk ünftigen Messias
zur Welt bringen. Aber w äre das eine
Entschuldigung daf ür, der staatlichen
Anordnung nicht Folge zu leisten? Ma-
ria und Joseph ließen sich durch solche
Überlegungen nicht davon abhalten, ge-
setzestreu zu sein. Jehova segnete ih-
ren Gehorsam. Maria kam sicher in
Bethlehem an, brachte ein gesundes
Kind zur Welt und trug sogar zur Erf ül-
lung einer biblischen Prophezeiung bei
(Mi. 5:2). w23.10 8 Abs. 9; 9 Abs. 11-12

Sonntag, 3. August
Machen wir uns gegenseitig Mut
(Heb. 10:25)
Macht dich allein schon der Gedan-
ke ans Kommentargeben nerv ös? Be-
reite dich gut vor (Spr. 21:5). Je bes-
ser du den Stoff kennst, desto leichter
f ällt es dir, etwas dazu zu sagen. Hal-
te deine Kommentare außerdem kurz
(Spr. 15:23; 17:27). Wenn du dich k ür-
zer fasst, bist du wahrscheinlich weniger

aufgeregt. Wenn du eine kurze Antwort
in eigenen Worten gibst, zeigt das, dass
du gut vorbereitet bist und den Stoff
verstanden hast. Aber vielleicht hast
du diese Anregungen schon ausprobiert
und traust dich trotzdem noch nicht,
mehr als ein, zwei Antworten zu geben.
Was dann? Du kannst sicher sein, dass
sich Jehova sehr dar über freut, wenn
du versuchst, ihm dein Bestes zu geben
(Luk. 21:1-4). Sein Bestes zu geben be-
deutet nicht, sich extrem unter Druck
zu setzen (Phil. 4:5).


Überleg, was dir

m öglich ist, setz dir ein Ziel und be-
te um innere Ruhe. F ür manche k önnte
ein Ziel erst mal darin bestehen, einen
einzigen kurzen Kommentar zu geben.
w23.04 21 Abs. 6-8

Montag, 4. August
Tragt den Brustpanzer und den Helm
(1. Thes. 5:8)
Der Apostel Paulus vergleicht uns mit
Soldaten, die in Alarmbereitschaft und
f ür die Schlacht ger üstet sind. W ährend
eines Krieges wird von einem Soldaten
erwartet, st ändig kampfbereit zu sein.
Ähnliches gilt f ür uns. Wir halten uns
f ür Jehovas Tag bereit, indem wir den
Brustpanzer des Glaubens und der Lie-
be sowie den Helm der Hoffnung tra-
gen. Ein Brustpanzer sch ützte das Herz
eines Soldaten. Glaube und Liebe sch üt-
zen unser sinnbildliches Herz und hel-
fen uns, weiter Jehova zu dienen und
Jesus nachzufolgen. Glaube gibt uns die
Sicherheit, dass Jehova uns belohnen
wird, wenn wir mit ganzem Herzen sei-
ne N ähe suchen (Heb. 11:6). Er moti-
viert uns, auch bei Problemen loyal der
F ührung Jesu zu folgen. Viele unserer
Br üder und Schwestern gehen trotz Ver-
folgung und wirtschaftlicher Schwierig-
keiten treu ihren Weg. Ihr Beispiel kann
uns helfen, einen Glauben zu entwi-
ckeln, der uns durch schwierige Zeiten



tr ägt. Andere haben f ür das K önigreich
ihr Leben vereinfacht. An ihnen k önnen
wir uns orientieren, um nicht in die Fal-
le des Materialismus zu tappen. w23.06
10 Abs. 8-9

Dienstag, 5. August
Wer nach den Wolken schaut, wird
nicht ernten (Pred. 11:4)
Selbstbeherrschung ist die F ähigkeit,
seine Gef ühle und sein Verhalten
zu steuern. Man braucht Selbstbeherr-
schung, um Ziele zu erreichen, beson-
ders wenn es schwierig wird oder man
sich nicht motiviert f ühlt. Selbstbe-
herrschung geh ört zu der Frucht, die
der Geist hervorbringt. Bitte Jeho-
va also um seinen heiligen Geist, da-
mit du diese wichtige Eigenschaft ent-
wickeln kannst (Luk. 11:13; Gal. 5:22,
23). Warte nicht auf die perfekten Um-
st ände. Sie werden in dieser Welt viel-
leicht nie kommen. Wenn wir auf die
idealen Bedingungen warten, werden
wir unser Ziel wom öglich niemals errei-
chen. Manchmal fehlt uns die Motivati-
on, weil unser Ziel vielleicht zu hoch ge-
steckt ist. Wenn das bei dir so ist, dann
versuch doch mal, dein Ziel in kleine-
re Schritte aufzuteilen. Falls du dich in
einer Eigenschaft verbessern m öchtest,
dann nimm dir nicht gleich vor, das in
allen Situationen zu schaffen. Hast du
dir vorgenommen, die ganze Bibel zu le-
sen, k önntest du erst einmal mit k ürze-
ren Lesezeiten anfangen. w23.05 29 Abs.
11-13

Mittwoch, 6. August
Der Weg der Gerechten ist wie helles
Morgenlicht, das heller und heller wird
bis zum vollen Tageslicht (Spr. 4:18)
Jehova hat seine Organisation w ährend
der gesamten Zeit des Endes dazu ge-
braucht, f ür eine st ändige Zufuhr an

geistiger Nahrung zu sorgen, die uns al-
len hilft, auf dem „Weg der Heiligkeit“
zu bleiben (Jes. 35:8; 48:17; 60:17). Je-
der, der ein Bibelstudium anf ängt, hat
die M öglichkeit, den „Weg der Heilig-
keit“ zu betreten. Manche gehen nur
eine kurze Strecke darauf und verlas-
sen ihn dann wieder. Andere wollen
die Reise unbedingt bis zum Ziel fort-
setzen. Was ist das Ziel? F ür die Ge-
salbten f ührt der „Weg der Heiligkeit“
ins „Paradies Gottes“ im Himmel (Offb.
2:7). Alle, die hoffen, einmal ewig auf
der Erde zu leben, f ührt er am Ende der
1000 Jahre zur Vollkommenheit. Wenn
du auf diesem Weg gehst, dann schau
nicht zur ück. Und verlass ihn nicht, bis
du in der neuen Welt das Ziel erreicht
hast. w23.05 17 Abs. 15; 19 Abs. 16-18

Donnerstag, 7. August
Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat
(1. Joh. 4:19)
Wenn du dar über nachdenkst, was Je-
hova schon alles f ür dich getan hat,
entsteht in dir ganz automatisch
der Wunsch, dich ihm hinzugeben (Ps.
116:12-14). Wie die Bibel sagt, kommt
„jede gute Gabe und jedes vollkomme-
ne Geschenk“ von Jehova (Jak. 1:17).
Das gr ößte Geschenk ist das Opfer sei-
nes Sohnes Jesus. Denk einmal dar über
nach, was das L ösegeld m öglich macht:
eine enge Freundschaft mit Jehova und
ewiges Leben (1. Joh. 4:9, 10). Jehova
h ätte keinen gr ößeren Liebesbeweis er-
bringen k önnen. Durch deine Hingabe
zeigst du ihm, wie dankbar du f ür das
L ösegeld und alle anderen Geschenke
von ihm bist (5. Mo. 16:17; 2. Kor. 5:15).
w24.03 5 Abs. 8



Freitag, 8. August
Wer seinen Weg in Aufrichtigkeit geht,
hat Ehrfurcht vor Jehova (Spr. 14:2)
Der moralische Verfall der Welt l öst bei
uns ähnliche Gef ühle aus wie bei dem
gerechten Lot, „der wegen des dreisten
Verhaltens gesetzloser Leute schwer zu
leiden hatte“ (2. Pet. 2:7, 8). Ihm war
bewusst, wie sehr Jehova so ein Ver-
halten hasst. Aus Gottesfurcht und Lie-
be zu Jehova lehnte Lot die niedrigen
Wertmaßst äbe seines Umfelds entschie-
den ab. Auch wir sind von Menschen
umgeben, die kaum oder gar keinen
Respekt vor Gottes Prinzipien haben.
Aber wir k önnen moralisch rein bleiben,
wenn wir Gott lieben und Ehrfurcht
vor ihm entwickeln. Dazu motiviert uns
Jehova durch das Bibelbuch Spr üche.
Die weisen Ratschl äge darin kommen
uns allen zugute, ob Mann oder Frau,
jung oder alt. Wenn wir Ehrfurcht vor
Jehova haben, werden wir schlechtes
Verhalten nicht verharmlosen. w23.06
20 Abs. 1-2; 21 Abs. 5

Samstag, 9. August
Wer ein Nachfolger von mir sein will,
muss sich selbst verleugnen, Tag f ür
Tag seinen Marterpfahl nehmen und
mir st ändig folgen (Luk. 9:23)
Vielleicht hat dir deine Familie Schwie-
rigkeiten gemacht oder du hast finanzi-
elle Opfer gebracht, um das K önig-
reich an die erste Stelle zu setzen (Mat.
6:33). Jehova entgeht so etwas nicht
(Heb. 6:10). Bestimmt kannst du best ä-
tigen, was Jesus einmal gesagt hat:
„Niemand hat meinetwegen und wegen
der guten Botschaft Haus oder Br üder
oder Schwestern oder Mutter oder Vater
oder Kinder oder Felder verlassen, der
nicht jetzt, in dieser Zeit, 100-mal so
viel bekommt – H äuser, Br üder, Schwes-
tern, M ütter, Kinder und Felder, un-

ter Verfolgungen – und im kommenden
Weltsystem ewiges Leben“ (Mar. 10:29,
30). Wir bekommen von Jehova immer
viel mehr, als wir aufgeben (Ps. 37:4).
w24.03 9 Abs. 5

Sonntag, 10. August
Ein echter Freund zeigt immer Liebe
und ist ein Bruder, der f ür Zeiten der
Not geboren ist (Spr. 17:17)
Als die Christen in Jud äa unter einer
großen Hungersnot litten, empfanden
die Br üder in Antiochia Mitgef ühl und
beschlossen, „dass jeder von ihnen nach
seinen M öglichkeiten den Br üdern in
Jud äa etwas zur Unterst ützung senden
sollte“ (Apg. 11:27-30). Trotz der gro-
ßen Distanz wollten die Christen in An-
tiochia unbedingt helfen (1. Joh. 3:17,
18). Auch wir k önnen Mitgef ühl zei-
gen, indem wir sofort reagieren, wenn
wir von einer Katastrophe erfahren. Wir
k önnten auf die


Ältesten zugehen und

unsere Hilfe anbieten, f ür das weltweite
Werk spenden oder f ür die Betroffenen
beten. Vielleicht brauchen unsere Br ü-
der und Schwestern Hilfe, um das Le-
bensnotwendige zu bekommen. Wenn
wir einander Mitgef ühl zeigen, wird un-
ser K önig Jesus Christus bei der Ur-
teilsvollstreckung gern zu uns sagen:
„Erbt das K önigreich“ (Mat. 25:34-40).
w23.07 4 Abs. 9-10; 6 Abs. 12



Montag, 11. August
Eure Vern ünftigkeit soll allen Menschen
bekannt werden (Phil. 4:5)
Jesus ahmte Jehovas Vern ünftigkeit
nach. Eigentlich war er „nur zu den ver-
lorenen Schafen Israels geschickt wor-
den“. Doch bei einer Gelegenheit bat
ihn eine Nichtisraelitin, ihre Tochter
zu heilen, die „ganz schlimm von ei-
nem D ämon besessen“ war. Seine Ver-
n ünftigkeit und sein Mitgef ühl bewo-
gen ihn, die Bitte der Frau zu erf üllen
(Mat. 15:21-28). Sehen wir uns noch
ein anderes Beispiel an. Jesus hatte
einmal gesagt: „Wer mich 5 verleug-
net, den werde auch ich 5 verleug-
nen“ (Mat. 10:33). Tat Jesus das im Fall
von Petrus, der drei Mal behauptete,
ihn nicht zu kennen? Nein. Er sah den
Glauben und die Reue von Petrus. Nach
seiner Auferstehung erschien Jesus ihm
und versicherte ihm sehr wahrschein-
lich, dass er ihn liebt und ihm verge-
ben hatte (Luk. 24:33, 34). Jehova und
Jesus sind vern ünftig. Jehova erwartet
auch von uns Vern ünftigkeit. w23.07 21
Abs. 6-7

Dienstag, 12. August
Den Tod wird es nicht mehr geben
(Offb. 21:4)
Welche Gr ünde k önnten wir anf ühren,
wenn jemand an dem Versprechen Je-
hovas zweifelt, die Erde zu einem Para-
dies zu machen? Erstens: Jehova selbst
gibt das Versprechen. In der Offenba-
rung heißt es: „Der auf dem Thron saß,
sagte: ‚Ich mache alles neu.‘“ Jehova hat
dieWeisheit, die Macht und denWunsch,
sein Versprechen wahr zu machen. Zwei-
tens: Die Verwirklichung seines Vorha-
bens ist so sicher, dass es sich aus seiner
Sicht bereits erf üllt hat. V öllig zu Recht
sagt er: „Diese Worte sind glaubw ürdig
und wahr. 5 Sie sind wahr geworden!“

Drittens: Wenn Jehova etwas anf ängt,
bringt er es immer zu Ende. Das wird
durch die Aussage best ätigt: „Ich bin das
Alpha und das Omega“ (Offb. 21:6). Je-
hova wird schließlich beweisen, dass Sa-
tan ein L ügner und ein Versager ist.
Wenn also das n ächste Mal jemand sagt:
„Das klingt zu sch ön, um wahr zu sein“,
k önntest du auf Offenbarung 21:5, 6
eingehen. Zeige demjenigen, dass Je-
hova sein Versprechen mit einer Garan-
tie versehen hat – dass er sozusagen sei-
ne Unterschrift daruntergesetzt hat (Jes.
65:16). w23.11 7 Abs. 18-19

Mittwoch, 13. August
Ich werde dich zu einem großen Volk
machen (1. Mo. 12:2)
Abraham war ein kinderloser 75-j ähriger
Mann, als Jehova ihm das versprach. Hat
Abraham erlebt, wie sich das erf üllte?
Nur zum Teil. Nachdem er den Euphrat
überquert und 25 Jahre gewartet hatte,
kam durch ein Wunder sein Sohn Isaak
auf die Welt. Und nach weiteren 60 Jah-
ren wurden seine Enkel Esau und Ja-
kob geboren (Heb. 6:15). Doch Abraham
erlebte nicht, wie seine Nachkommen
zu einem großen Volk wurden und das
Land der Verheißung in Besitz nahmen.
Trotzdem hatte dieser treue Glaubens-
mensch eine enge Freundschaft zu sei-
nem Sch öpfer (Jak. 2:23). Und wie be-
geistert wird er sein, wenn er nach seiner
Auferstehung erf ährt, dass durch seinen
Glauben und seine Geduld alle V ölker
der Erde gesegnet worden sind! (1. Mo.
22:18). Was heißt das f ür uns? Nicht je-
der von uns wird pers önlich erleben, wie
sich alles erf üllt, was Jehova verspro-
chen hat. Doch wenn wir so geduldig wie
Abraham sind, k önnen wir sicher sein,
dass Jehova uns schon heute belohnt
und in seiner versprochenen neuen Welt
umso mehr (Mar. 10:29, 30). w23.08 24
Abs. 14



Donnerstag, 14. August
Solange Usija Jehova suchte,
schenkte der wahre Gott ihm Erfolg
(2. Chr. 26:5)
Usija war als junger K önig dem ütig. Er
entwickelte „Ehrfurcht vor dem wah-
ren Gott“. Und w ährend eines Groß-
teils seiner 68 Lebensjahre schenkte Je-
hova ihm Erfolg (2. Chr. 26:1-4). Usija
besiegte viele Feinde des Volkes Jeho-
vas und st ärkte die Verteidigungsanla-
gen Jerusalems (2. Chr. 26:6-15). Si-
cher war er dankbar f ür alles, was er mit
Jehovas Hilfe erreichte (Pred. 3:12, 13).
Usija war es gew öhnt, dass andere sei-
ne Befehle befolgten. Hat er daraus ge-
schlussfolgert, er k önnte machen, was
er will? Tats ächlich war er so dreist,
dass er eines Tages den Tempel Jeho-
vas betrat, um R äucherwerk zu verbren-
nen. Doch das war K önigen nicht er-
laubt (2. Chr. 26:16-18). Als der Hohe
Priester Asarja ihn davon abhalten woll-
te, wurde Usija sehr w ütend. Leider rui-
nierte er durch diese Tat seinen Ruf als
treuer Diener Jehovas und wurde mit
Aussatz bestraft (2. Chr. 26:19-21). Wie
anders w äre sein Leben verlaufen, wenn
er dem ütig geblieben w äre! w23.09 10
Abs. 9-10

Freitag, 15. August
Er hielt sich fern. Er hatte
n ämlich Angst vor denen, die zu
den Beschnittenen geh örten
(Gal. 2:12)
Selbst als gesalbter Christ litt der Apos-
tel Petrus noch unter seinen Schw ä-
chen. Im Jahr 36 hatte er miterlebt, wie
der unbeschnittene Kornelius mit heili-
gem Geist gesalbt wurde. Das war ein
eindeutiger Beweis daf ür, dass „Gott
nicht parteiisch ist“ und Nichtjuden
nun zur Christenversammlung geh ören
durften (Apg. 10:34, 44, 45). Danach

aß Petrus oft mit Nichtjuden, was fr ü-
her undenkbar f ür ihn gewesen w äre.
F ür manche Christen j üdischer Herkunft
kam das nach wie vor nicht infrage. Als
einige von ihnen Antiochia besuchten,
h örte Petrus auf, mit seinen nichtj üdi-
schen Br üdern zu essen. Wahrscheinlich
wollte er die j üdischen Christen nicht
vor den Kopf stoßen. Dem Apostel Pau-
lus fiel diese Heuchelei auf und er wies
Petrus vor allen anderen zurecht (Gal.
2:13, 14). Trotz dieses R ückschlags gab
Petrus nicht auf. w23.09 22 Abs. 8

Samstag, 16. August
Er wird euch festen Halt geben
(1. Pet. 5:10)
Vielleicht findest du bei einer ehrlichen
Selbstpr üfung den einen oder anderen
Schwachpunkt. Aber lass dich nicht ent-
mutigen. Denk daran, dass „der Herr
g ütig ist“. Er wird dir helfen dich zu ver-
bessern (1. Pet. 2:3). Der Apostel Pe-
trus sichert uns zu: „Gott 5 [wird] eure
Schulung selbst beenden. Er wird euch
festigen.“ Petrus f ühlte sich einmal un-
w ürdig, auch nur in der N ähe von Got-
tes Sohn zu sein (Luk. 5:8). Doch durch
die liebevolle Unterst ützung von Jeho-
va und Jesus gab er nicht auf und blieb
ein Nachfolger Christi. Ihm wurde des-
halb „Zugang zu dem ewigen K önigreich
unseres Herrn und Retters Jesus Chris-
tus gew ährt“ (2. Pet. 1:11). Was f ür ei-
ne großartige Belohnung! Wenn du dich
wie Petrus von Jehova schulen l ässt und
nicht aufgibst, wirst auch du mit ewigem
Leben belohnt werden. Dann erreichst
du das Ziel deines Glaubens, deine Ret-
tung (1. Pet. 1:9). w23.09 31 Abs. 16-17



Sonntag, 17. August
Betet den an, der den Himmel und
die Erde gemacht hat (Offb. 14:7)
Die Stiftsh ütte hatte nur einen einzigen
Vorhof – einen eingez äunten Bereich,
wo die Priester ihre Aufgaben verrichte-
ten. Dort befand sich der große, kupfer-
ne Brandopferaltar und ein mit Wasser
bef ülltes Kupferbecken, das die Pries-
ter nutzten, um sich vor ihrem heili-
gen Dienst zu reinigen (2. Mo. 30:17-20;
40:6-8). Heute verrichten die gesalbten
Br üder Christi treu ihren Dienst auf der
Erde im inneren Vorhof des geistigen
Tempels. Das große Wasserbecken erin-
nert sie und auch alle anderen Chris-
ten daran, wie wichtig es ist, in allen Le-
bensbereichen rein zu bleiben. Und wo
betet die „große Volksmenge“ Jehova
an? Der Apostel Johannes sah sie „vor
dem Thron Gottes“ stehen, wo sie „in
seinem Tempel Tag und Nacht heiligen
Dienst“ f ür Gott verrichtet. Sie tut das
hier auf der Erde im äußeren Vorhof
des geistigen Tempels (Offb. 7:9, 13-15).
Wie sch ön, dass jeder von uns in Jeho-
vas Einrichtung f ür die wahre Anbetung
einen Platz hat! w23.10 28-29 Abs. 15-16

Montag, 18. August
Wegen des Versprechens, das Gott
gegeben hatte, wurde er stark durch
seinen Glauben (R öm. 4:20)
Jehova kann dich durch die


Ältesten

st ärken (Jes. 32:1, 2). Wenn dich also
etwas bedr ückt, dann geh auf die


Ältes-

ten zu. Z ögere nicht ihre Hilfe anzuneh-
men. Durch sie kann Jehova dich stark
machen. Auch unsere biblisch begr ün-
dete Hoffnung auf ewiges Leben – ent-
weder im Paradies auf der Erde oder im
himmlischen K önigreich – setzt Kraft in
uns frei (R öm. 4:3, 18, 19). Unsere Hoff-
nung versetzt uns in die Lage, schwieri-
ge Zeiten durchzustehen, die gute Bot-
schaft zu predigen und verschiedene

Aufgaben in der Versammlung zu erf ül-
len (1. Thes. 1:3). Der Apostel Paulus
sch öpfte ebenfalls aus seiner Hoffnung
Kraft. Er stand „unter großem Druck“,
war „ratlos“, wurde „verfolgt“ und „nie-
dergeschlagen“. Manchmal befand er
sich sogar in Lebensgefahr (2. Kor.
4:8-10). Paulus konzentrierte sich auf
seine Hoffnung. Das gab ihm die Kraft
auszuharren (2. Kor. 4:16-18). Er be-
hielt seine Hoffnung auf ewiges Leben
im Himmel fest im Blick und dachte da-
r über nach. Dadurch f ühlte er sich „in-
nerlich von Tag zu Tag erneuert“. w23.10
15-16 Abs. 14-17

Dienstag, 19. August
Jehova wird seinem Volk Kraft geben.
Jehova wird sein Volk mit Frieden
segnen (Ps. 29:11)
Frage dich: Ist jetzt der richtige Zeit-
punkt f ür die Erh örung meines Ge-
bets? Manchmal haben wir das Ge-
f ühl, wir br äuchten sofort eine Antwort.
Doch nur Jehova weiß, wann der richti-
ge Zeitpunkt ist, uns zu erh ören (Heb.
4:16). Wenn sich eine Bitte nicht sofort
erf üllt, heißt das nicht, Jehovas Ant-
wort sei Nein. Vielleicht lautet sie ein-
fach: Jetzt noch nicht. Ein Beispiel: Ein
junger Bruder betet darum, von seiner
kr äftezehrenden Krankheit geheilt zu
werden. Doch sein Zustand verbessert
sich nicht. W ürde er durch ein Wunder
geheilt werden, k önnte der Teufel be-
haupten, der Bruder w ürde Jehova nur
deshalb treu bleiben (Hiob 1:9-11; 2:4).
Außerdem hat Jehova eine Zeit festge-
legt, in der er alle Krankheiten beseiti-
gen wird (Jes. 33:24; Offb. 21:3, 4). Bis
dahin k önnen wir von ihm keine Wun-
derheilungen erwarten. Worum k önnte
der Bruder also bitten? Dass Jehova ihm
inneren Frieden und Kraft zum Aushar-
ren schenkt, die Krankheit zu ertragen
und treu zu bleiben. w23.11 24 Abs. 13



Mittwoch, 20. August
Er hat uns nicht so behandelt,
wie wir es wegen unserer S ünden
verdienen, noch hat er uns unsere
Vergehen heimgezahlt (Ps. 103:10)
Simson hatte einen großen Fehler be-
gangen. Doch er gab nicht auf, son-
dern suchte wieder nach einer Gelegen-
heit, den Auftrag Jehovas auszuf ühren
und gegen die Philister vorzugehen (Ri.
16:28-30). Simson flehte Jehova an,
sich an den Philistern r ächen zu d ürfen.
Jehova erh örte sein Gebet und er er-
hielt seine außergew öhnliche Kraft zu-
r ück. Das Ergebnis? Simson t ötete bei
dieser Gelegenheit mehr Philister als je-
mals zuvor. Obwohl er die Folgen seiner
Entscheidung tragen musste, h örte er
nicht auf, Jehova zu dienen. Auch wir
d ürfen nicht aufgeben, wenn wir einen
Fehler machen und deswegen zurecht-
gewiesen werden m üssen oder Dienst-
vorrechte verlieren. Schließlich gibt Je-
hova uns auch nicht auf (Ps. 103:8, 9).
Trotz unserer Fehler und Schw ächen
kann er wie im Fall von Simson weiter
mit uns arbeiten. w23.09 6 Abs. 15-16

Donnerstag, 21. August
Ausharren f ührt zu einem bew ährten
Zustand, der bew ährte Zustand
wiederum zur Hoffnung
(R öm. 5:4)
Dein Ausharren l öst bei Jehova Freude
aus. Nat ürlich freut er sich nicht über
deine Probleme und Schwierigkeiten.
Wor über er sich freut, das bist du.
Durch dein Ausharren bew ährst du dich
in Jehovas Augen. Was f ür ein sch ö-
ner Gedanke! (Ps. 5:12). Auch Abraham
machte Jehova dadurch Freude, dass
er in Pr üfungen treu blieb. Jehova be-
trachtete ihn als seinen Freund und er-
kl ärte ihn f ür gerecht (1. Mo. 15:6; R öm.
4:13, 22). Dasselbe k önnen wir erleben.

Jehovas Anerkennung h ängt nicht da-
von ab, wie viel wir im Dienst f ür ihn
tun oder welche Aufgaben uns über-
tragen wurden. F ür ihn z ählt, dass wir
treu bleiben. Und das k önnen wir alle,
unabh ängig von unserem Alter, unse-
ren Umst änden oder unseren F ähig-
keiten. Steckst du gerade in einer Si-
tuation, in der du deine Treue beweisen
musst? Dann kann dich der Gedan-
ke tr östen, dass sich Jehova über dich
freut. Dieses Bewusstsein kann uns al-
len enormen Auftrieb geben und unsere
Hoffnung st ärken. w23.12 11 Abs. 13-14

Freitag, 22. August
Beweise, dass du ein Mann bist
(1. K ö. 2:2)
Gutes Kommunizieren ist f ür einen Bru-
der unverzichtbar. Dazu geh ört, ein
guter Zuh örer zu sein und die Gedan-
ken und Gef ühle anderer zu verste-
hen (Spr. 20:5). Man kann lernen, aus
der Stimme, dem Gesichtsausdruck und
der K örpersprache herauszulesen, was
in jemandem vorgeht. Daf ür muss man
nat ürlich Zeit mit anderen verbringen.
Kommunizierst du st ändig über E-Mail
oder Textnachrichten, kann das deine
F ähigkeit, Gespr äche zu f ühren, be-
eintr ächtigen. Such also ganz bewusst
den pers önlichen Kontakt zu Menschen
(2. Joh. 12). Ein reifer Bruder sorgt
auch f ür sich und seine Familie (1. Tim.
5:8). Es ist gut, dir F ähigkeiten anzueig-
nen, die dir helfen, eine Arbeit zu fin-
den (Apg. 18:2, 3; 20:34; Eph. 4:28). Er-
wirb dir den Ruf, jemand zu sein, der
gern anpackt und zu Ende bringt, was er
angefangen hat. So wirst du leichter ei-
ne Arbeit finden und behalten k önnen.
w23.12 27 Abs. 12-13



Samstag, 23. August
Jehovas Tag kommt genauso wie ein
Dieb in der Nacht (1. Thes. 5:2)
Der Ausdruck „Tag Jehovas“ bezieht
sich in der Bibel auf eine Zeit, in der Je-
hova seine Feinde vernichtet und sein
Volk rettet. Auch in der Vergangenheit
ist er schon gegen seine Feinde vorge-
gangen (Jes. 13:1, 6; Hes. 13:5; Zeph.
1:8). In unserer Zeit wird Jehovas Tag
mit dem Angriff auf Groß-Babylon be-
ginnen und im Krieg von Armaged-
don seinen H öhepunkt finden. Um die-
sen „Tag“ zu überleben, m üssen wir uns
jetzt darauf vorbereiten. Jesus mach-
te deutlich, dass wir uns f ür die „große
Drangsal“ nicht nur bereitmachen, son-
dern auch bereithalten m üssen (Mat.
24:21; Luk. 12:40). Im ersten Thessa-
lonicherbrief verdeutlichte der Apostel
Paulus durch eine Reihe von Bildern,
wie sich Christen f ür den großen Tag
Jehovas bereithalten k önnen. Er wuss-
te, dass dieser Tag damals nicht un-
mittelbar bevorstand (2. Thes. 2:1-3).
Trotzdem sollten sich seine Glaubens-
br üder so vorbereiten, als ob es schon
am n ächsten Tag so weit w äre, und die-
sen Rat k önnen auch wir uns zu Herzen
nehmen. w23.06 8 Abs. 1-2

Sonntag, 24. August
Meine lieben Br üder, seid standhaft,
unersch ütterlich (1. Kor. 15:58)
Ende der 70er-Jahre konnte man in Ja-
pan beobachten, wie ein 60-st öckiger
Wolkenkratzer gebaut wurde und sich
allm ählich über die Skyline von Tokio
erhob. Außenstehende fragten sich, wie
er den h äufigen Erdbeben im Stadtge-
biet standhalten sollte. Das Geheimnis?
Eine stabile und zugleich flexible Kon-
struktion, die seismische Ersch ütterun-
gen aush ält. Als Christen sind wir wie
dieser Wolkenkratzer. Warum kann man

das sagen? Ein Christ muss einerseits
standhaft, andererseits aber auch flexi-
bel sein. Wenn es um biblische Gesetze
und Maßst äbe geht, ist er fest und uner-
sch ütterlich. Er ist „zum Gehorchen be-
reit“ und steht zu seiner


Überzeugung.

Andererseits ist er „vern ünftig“ und re-
agiert flexibel, wenn die Situation das
zul ässt oder sogar erfordert (Jak. 3:17).
Ein ausgeglichener Christ meidet Extre-
me. Er hat weder zu starre noch zu lo-
ckere Ansichten. w23.07 14 Abs. 1-2

Montag, 25. August
Obwohl ihr ihn nie gesehen habt,
liebt ihr ihn (1. Pet. 1:8)
Jesus musste den Versuchungen des
Teufels widerstehen, der ihn direkt dazu
aufforderte, Jehova untreu zu werden
(Mat. 4:1-11). Satan wollte Jesus unbe-
dingt zum S ündigen verleiten, damit das
L ösegeld nicht bezahlt werden konnte.
W ährend seines Dienstes auf der Erde
kamen noch weitere Pr üfungen auf Je-
sus zu. Man verfolgte ihn und wollte
ihn umbringen (Luk. 4:28, 29; 13:31).
Er musste mit den Fehlern und Schw ä-
chen seiner Nachfolger zurechtkommen
(Mar. 9:33, 34). Als man ihm den Pro-
zess machte, wurde er verspottet und
gefoltert. Und seine Hinrichtung waräußerst qualvoll und dem ütigend (Heb.
12:1-3). Den letzten Teil seiner Pr üfung
musste Jesus ohne den Schutz Jehovas
durchstehen (Mat. 27:46). Es hat Je-
sus wirklich viel gekostet, das L ösegeld
f ür uns zu erbringen. Wenn wir dar über
nachdenken, was er alles auf sich ge-
nommen hat, empfinden wir sicher tiefe
Liebe zu ihm. w24.01 10-11 Abs. 7-9



Dienstag, 26. August
Jeder Hastige wird bestimmt
verarmen (Spr. 21:5)
Geduld macht zwischenmenschliche Be-
ziehungen leichter. Sie hilft uns gut zu-
zuh ören (Jak. 1:19). Geduld f ördert
auch den Frieden. Sie sch ützt uns da-
vor, übereilt oder unfreundlich zu re-
agieren, wenn wir unter Stress stehen.
Wenn uns jemand verletzt, werden wir
nicht schnell zornig. Statt mit gleicher
M ünze heimzuzahlen, ertragen wir ei-
nander weiterhin und vergeben einan-
der großz ügig (Kol. 3:12, 13). Geduld
f ührt auch zu besseren Entscheidun-
gen. Statt vorschnell oder aus einem Im-
puls heraus zu entscheiden, nehmen wir
uns die Zeit, nachzuforschen und ver-
schiedene Optionen abzuw ägen. Wenn
wir zum Beispiel auf Arbeitssuche sind,
k önnten wir geneigt sein, das erstbeste
Angebot anzunehmen. Sind wir jedoch
geduldig, werden wir in Ruhe durchden-
ken, wie sich die neue Arbeit auf unse-
re Familie und auf unser Glaubensleben
auswirken w ürde. Geduld kann uns vor
einer schlechten Entscheidung sch üt-
zen. w23.08 22 Abs. 8-9

Mittwoch, 27. August
Ich sehe in meinem K örper ein
anderes Gesetz, das mit dem Gesetz
meines Denkens im Kampf steht.
Es macht mich zum Gefangenen
des Gesetzes der S ünde, das in
meinem K örper ist (R öm. 7:23)
Der Kampf gegen falsche W ünsche kann
dich mutlos machen. An dein Hinga-
beversprechen zu denken wird deinen
Entschluss st ärken, weiter gegen Versu-
chungen anzuk ämpfen.Wieso? Wer sich
Jehova hingibt, verleugnet sich selbst.
Das bedeutet, zu W ünschen und Zielen,
die Jehova nicht gefallen, Nein zu sagen
(Mat. 16:24). Wenn du vor einer Versu-

chung stehst, musst du also nicht lange
überlegen. Du hast bereits alle Optio-
nen ausgeschlossen außer einer: Je-
hova treu zu bleiben. Du wirst wie Hiob
fest entschlossen sein, Jehova Freude
zu machen. Obwohl Hiob unter unvor-
stellbar großem Druck stand, sagte er:
„Ich [werde] meine Integrit ät nicht auf-
geben!“ (Hiob 27:5). w24.03 9 Abs. 6-7

Donnerstag, 28. August
Allen, die ihn anrufen, ist Jehova
nah, ja allen, die ihn in Aufrichtigkeit
anrufen (Ps. 145:18)
Jehova, der „Gott der Liebe“, ist immer
an unserer Seite (2. Kor. 13:11). Er inte-
ressiert sich f ür uns pers önlich. Jeden,
der ihm vertraut, „umgibt er mit loyaler
Liebe“ (Ps. 32:10). Je mehr wir über Je-
hovas Liebesbeweise nachdenken, desto
realer wird er f ür uns und desto n äher
f ühlen wir uns ihm. Wir k önnen ihm al-
les anvertrauen und ihm sagen, wie sehr
wir seine Liebe brauchen. Und wenn wir
mit ihm über unsere Sorgen und


Ängste

sprechen, k önnen wir sicher sein, dass
er uns versteht und uns helfen m öch-
te (Ps. 145:19). Jehovas Liebe wirkt auf
uns so anziehend wie ein Kaminfeuer
an einem kalten Tag und gibt uns ein
wohliges Gef ühl. Sie äußert sich macht-
voll und zugleich z ärtlich. Verschließ
dich seiner Liebe nicht und du wirst wie
viele andere von ganzem Herzen sagen
k önnen: „Ich liebe Jehova“ (Ps. 116:1).
w24.01 31 Abs. 19-20



Freitag, 29. August
Ich habe deinen Namen bekannt
gemacht (Joh. 17:26)
Jesus sagte den Menschen nicht ein-
fach nur, dass Gottes Name Jehova
ist. Das wussten die Juden bereits. Er
wollte, dass sie den Vater kennenler-
nen, und deshalb hat er „ über ihn Auf-
schluss gegeben“ (Joh. 1:17, 18). Aus
den hebr äischen Schriften erfahren wir
zum Beispiel, dass Jehova barmherzig
und mitf ühlend ist (2. Mo. 34:5-7). Was
das bedeutet, machte Jesus auf einzig-
artige Weise deutlich, als er die Ge-
schichte vom verlorenen Sohn erz ähl-
te. Wenn wir uns vorstellen, wie der
Vater seinen reum ütigen Sohn schon
von Weitem sieht, auf ihn zurennt,
ihn umarmt und ihm von ganzem Her-
zen vergibt, wird Jehovas Barmherzig-
keit und Mitgef ühl so richtig lebendig
(Luk. 15:11-32). Jesus half den Men-
schen zu verstehen, wie Jehova wirklich
ist. w24.02 10 Abs. 8-9

Samstag, 30. August
Wir k önnen andere tr östen durch den
Trost, den wir von Gott bekommen
(2. Kor. 1:4)
Der Trost Jehovas belebt alle Niederge-
schlagenen. Wie k önnen wir Jehova
darin nachahmen, Mitgef ühl zu emp-
finden und Trost zu spenden? Eine M ög-
lichkeit ist, Eigenschaften zu entwi-
ckeln, die uns dabei helfen. Um die
Aufforderung „tr östet euch 5 gegensei-
tig weiter“ befolgen zu k önnen, m üssen
wir an unserer Liebe festhalten (1. Thes.
4:18). Wie schaffen wir das? Entwickeln
wir Bruderliebe, inniges Erbarmen und
G üte (Kol. 3:12; 1. Pet. 3:8). Wenn diese
Eigenschaften zu Wesensz ügen von uns
werden, k önnen wir gar nicht anders,
als diejenigen zu tr östen, die es gera-
de schwer haben. Jesus sagte: „Wovon

das Herz voll ist, davon redet der Mund.
Der gute Mensch holt Gutes aus seinem
guten Schatz hervor“ (Mat. 12:34, 35).
Unsere Br üder und Schwestern zu tr ös-
ten ist eine sehr gute M öglichkeit, ihnen
zu zeigen, dass wir sie lieben. w23.11 10
Abs. 10-11

Sonntag, 31. August
Die, die Einsicht haben, werden es
verstehen (Dan. 12:10)
Um biblische Prophezeiungen verstehen
zu k önnen, m üssen wir uns Hilfe su-
chen. Dazu ein Beispiel. Stell dir vor,
du bist in einer fremden Gegend un-
terwegs, aber ein Freund, der dich be-
gleitet, kennt sich dort gut aus. Er weiß
genau, wo ihr gerade seid und wohin je-
der Weg f ührt. Wahrscheinlich bist du
froh, dass dein Freund mitgekommen
ist. Jehova ist so ein Freund. Er weiß,
wo wir uns im Strom der Zeit befinden
und wohin die Welt steuert. Deshalb ist
es unerl ässlich, Jehova um Hilfe zu bit-
ten, um biblische Prophezeiungen ver-
stehen zu k önnen (Dan. 2:28; 2. Pet.
1:19, 20). Wie jeder gute Vater w ünscht
sich Jehova f ür seine Kinder eine gl ück-
liche Zukunft (Jer. 29:11). Doch nur
er kann ganz genau voraussagen, was
die Zukunft bringen wird. Damit wir
über wichtige zuk ünftige Ereignisse in-
formiert sind, hat er Prophezeiungen in
seinem Wort festhalten lassen (Jes.
46:10). w23.08 8-9 Abs. 3-4



Montag, 1. September
Ein Morgenlicht aus der H öhe
wird uns besuchen (Luk. 1:78)
Gott hat Jesus die Macht gegeben, die
Menschheit von allem Leid zu befrei-
en. Durch seine Wunder bewies Jesus,
dass er imstande ist, Probleme zu l ö-
sen, die uns v öllig überfordern. Er hat
die Macht, uns von der Erbs ünde und
ihren Folgen – Krankheit und Tod – zu
befreien und so die eigentliche Ursa-
che unserer Probleme anzugehen (Mat.
9:1-6; R öm. 5:12, 18, 19). Er heilte „alle
m öglichen Krankheiten“ und konnte so-
gar Tote auferwecken (Mat. 4:23; Joh.
11:43, 44). Außerdem ist es ihm m ög-
lich, gewaltige St ürme zu beruhigen und
Menschen von b ösen Geistern zu befrei-
en (Mar. 4:37-39; Luk. 8:2). Zu wissen,
dass Jehova seinem Sohn eine solche
Macht gegeben hat, ist wirklich beruhi-
gend.Wir k önnen also v öllig sicher sein,
dass alle Versprechen Jehovas durch
sein K önigreich wahr gemacht werden.
Die Wunder, die Jesus als Mensch voll-
bracht hat, geben uns einen Einblick in
das, was er schon bald in weit gr öße-
rem Umfang als K önig von Gottes K ö-
nigreich tun wird. w23.04 3 Abs. 5-7

Dienstag, 2. September
Der Geist erforscht alles, selbst die
tiefen Dinge Gottes (1. Kor. 2:10)
In einer gr ößeren Versammlung kann
es vorkommen, dass du beim Kommen-
targeben oft übersehen wirst. Vielleicht
denkst du dann: „Ich versuchs jetzt gar
nicht mehr.“ Aber gib nicht auf. Be-
reite f ür jede Zusammenkunft mehre-
re Kommentare vor. Falls du am An-
fang nicht drankommst, hast du im
Verlauf der Zusammenkunft noch weite-
re Gelegenheiten. Bei der Vorbereitung
auf das Wachtturm-Studium k önntest du
dich bei jedem Absatz fragen, wie er mit

dem Thema zusammenh ängt. So hast
du wahrscheinlich w ährend des ganzen
Studiums gute Kommentare parat. Au-
ßerdem k önntest du Kommentare vor-
bereiten, in denen es um tiefere Wahr-
heiten geht, die nicht leicht zu erkl ären
sind. Bei solchen Abs ätzen melden sich
oft nicht so viele. Aber was ist, wenn
du nach mehreren Zusammenk ünften
immer noch nicht drangekommen bist?
Sag dann vor der Zusammenkunft dem
Studienleiter, zu welcher Frage du ger-
ne eine Antwort geben w ürdest. w23.04
21-22 Abs. 9-10

Mittwoch, 3. September
Joseph tat, was der Engel Jehovas ihm
aufgetragen hatte. Er holte seine Frau
zu sich nach Hause (Mat. 1:24)
Joseph h örte, ohne zu z ögern, auf Je-
hova und das machte ihn zu einem bes-
seren Ehemann. Mindestens drei Mal
erhielt er Anweisungen von Jehova, die
seine Familie betrafen. Er reagierte im-
mer sofort, selbst wenn das große Ver-änderungen mit sich brachte (Mat. 1:20;
2:13-15, 19-21). Dadurch, dass er Gott
gehorchte, konnte sich Maria besch ützt
und umsorgt f ühlen. Bestimmt hat sie
ihn daf ür geliebt und respektiert. Als
Ehemann kannst du dich an Joseph ori-
entieren und nach biblischer Anleitung
suchen, um der Verantwortung f ür dei-
ne Familie gut nachzukommen. Wenn
du die Ratschl äge umsetzt und daf ür so-
gar Ver änderungen in Kauf nimmst,
zeigst du Liebe zu deiner Frau und
st ärkst eure Ehe. Eine Schwester in Va-
nuatu, die schon über 20 Jahre verhei-
ratet ist, sagt: „Wenn mein Mann bei Je-
hova Anleitung sucht und sie auch
umsetzt, steigt mein Respekt vor ihm.
Das gibt mir Sicherheit und ich ver-
traue seinen Entscheidungen.“ w23.05
21 Abs. 5



Donnerstag, 4. September
Dort wird es eine Landstraße geben,
einen Weg, genannt „Weg der
Heiligkeit“ (Jes. 35:8)
Die aus Babylon zur ückkehrenden Ju-
den sollten f ür ihren Gott „ein heiliges
Volk“ sein (5. Mo. 7:6). Das bedeutet
aber nicht, dass sie nicht noch einigesändern mussten, um Jehova zu gefal-
len. Die meisten Juden waren dort ge-
boren und hatten sich offenbar an das
Denken und die Wertvorstellungen der
Babylonier gew öhnt. Jahrzehnte nach-
dem die ersten Juden nach Israel zu-
r ückgekehrt waren, stellte der Statt-
halter Nehemia zu seinem Entsetzen
fest, dass manche in Israel geborenen
Kinder nicht mal die Sprache der Ju-
den beherrschten (5. Mo. 6:6, 7; Neh.
13:23, 24). Wie sollten sie lernen, Jeho-
va zu lieben und ihn anzubeten, wenn
sie kein Hebr äisch verstanden – die
Sprache, in der fast das ganzeWort Got-
tes geschrieben war? (Esra 10:3, 44).
Diese Juden mussten also gravierende
Änderungen vornehmen. Das war in Is-
rael, wo die reine Anbetung nach und
nach wiederhergestellt wurde, sehr viel
leichter (Neh. 8:8, 9). w23.05 15 Abs. 6-7

Freitag, 5. September
Jehova st ützt alle Fallenden und alle
Gebeugten richtet er auf (Ps. 145:14)
Auch wenn wir noch so motiviert und
diszipliniert sind, kann es zu R ück-
schl ägen kommen. Vielleicht kosten uns
„unerwartete Ereignisse“ Zeit, die wir
f ür unser Ziel brauchen (Pred. 9:11).
Manchmal k ämpfen wir mit einem Pro-
blem, das uns runterreißt und uns viel
Kraft raubt (Spr. 24:10). Oder wir ten-
dieren durch unsere Unvollkommen-
heit zu einem Verhalten, das unserem
Ziel im Weg steht (R öm. 7:23). An an-
deren Tagen sind wir einfach nur m ü-

de (Mat. 26:43). Was kann uns helfen,
einen R ückschlag oder einen schlech-
ten Tag hinter uns zu lassen? Denk da-
ran: Ein R ückschlag macht dich nicht
zum Versager. Die Bibel stellt uns auf
Probleme und Schwierigkeiten ein. Sie
versichert uns aber auch, dass wir im-
mer wieder aufstehen k önnen. Wenn du
dranbleibst, beweist du, dass du Jehova
gefallen m öchtest. Wie gl ücklich muss
es ihn machen, wenn er sieht, dass du
weiter auf dein Ziel hinarbeitest! w23.05
30 Abs. 14-15

Samstag, 6. September
Werdet Vorbilder f ür die Herde
(1. Pet. 5:3)
Der Pionierdienst hilft einem jungen
Mann, gut mit anderen zusammenzu-
arbeiten und mit den verschiedensten
Pers önlichkeiten auszukommen. Außer-
dem lernt man dadurch, sich sein Geld
gut einzuteilen (Phil. 4:11-13). Eine Zeit
lang Hilfspionier zu sein ist f ür viele
das Sprungbrett f ür den allgemeinen Pi-
onierdienst, der einem weitere M öglich-
keiten er öffnen kann – zum Beispiel Be-
thel- oder Baudiener zu werden. Jeder
Bruder sollte das Ziel haben, die Vo-
raussetzungen f ür


Älteste zu erf üllen.

Wie die Bibel sagt, streben M änner, die
sich auf diese Weise f ür ihre Br üder und
Schwestern einsetzen m öchten, „nach
guter Arbeit“ (1. Tim. 3:1). Zuerst ein-
mal gilt es nat ürlich, sich als Dienstamt-
gehilfe zu eignen. Dienstamtgehilfen
unterst ützen die


Ältesten, indem sie ih-

nen zuarbeiten. Sowohl

Älteste als auch

Dienstamtgehilfen sind bereit, ihren
Br üdern und Schwestern zu dienen, und
zeigen vollen Einsatz im Predigtdienst.
w23.12 28 Abs. 14-16



Sonntag, 7. September
Als er noch ein Junge war, begann
er den Gott seines Vorfahren David
zu suchen (2. Chr. 34:3)
K önig Josia begann im Teenageralter
Jehova zu suchen. Er wollte ihn ken-
nenlernen und tun, was ihm gef ällt. Al-
lerdings hatte es dieser junge K önig
nicht leicht. Er lebte in einer Zeit, in
der die falsche Anbetung weitverbrei-
tet war. Josia war noch keine 20 Jahre
alt, als er mutig f ür die wahre Anbetung
Stellung bezog und den G ötzenkult im
Land ausrottete (2. Chr. 34:1, 2). Auch
wenn du noch sehr jung bist, kannst
du dich wie Josia eng an Jehova halten
und mehr über seine wunderbaren Ei-
genschaften erfahren. So entwickelst
du den Wunsch, dich Jehova hinzuge-
ben. Wie wird sich das auf dein Leben
auswirken? Luke, der sich mit 14 tau-
fen ließ, sagte: „Von jetzt an ist Jehova
die Nummer eins in meinem Leben und
ich werde versuchen, alles zu tun, um
ihn gl ücklich zu machen“ (Mar. 12:30).
Wenn das auch dein Wunsch ist und du
diesen Weg einschl ägst, wirst du das nie
bereuen. w23.09 11 Abs. 12-13

Montag, 8. September
Zeigt denen Respekt, die unter euch
hart arbeiten und euch im Herrn
vorstehen (1. Thes. 5:12)
Als der Apostel Paulus seinen Brief an
die Thessalonicher schrieb, gab es die-
se Versammlung nicht einmal ein Jahr.
Die ernannten M änner waren wahr-
scheinlich unerfahren und machten wo-
m öglich Fehler. Trotzdem verdienten sie
Respekt. Die große Drangsal r ückt im-
mer n äher und es kann gut sein, dass
wir schon bald noch mehr auf die Lei-
tung unserer


Ältesten angewiesen sein

werden. M öglicherweise bricht sogar
die Verbindung zur Weltzentrale und

zum Zweigb üro ab. Deshalb ist es so
wichtig, heute schon Liebe und Res-
pekt f ür unsere


Ältesten zu entwickeln.

Was auch immer geschieht: Bleiben wir
bei klarem Verstand und konzentrie-
ren wir uns nicht auf ihre Fehler, son-
dern auf die Tatsache, dass Jehova die-
se treuen M änner durch Christus f ührt.
So wie ein Helm den Kopf eines Sol-
daten sch ützt, sch ützt unsere Hoffnung
auf Rettung unser Denken. Wir betrach-
ten alles, was dieseWelt anzubieten hat,
als wertlos (Phil. 3:8). Unsere Hoffnung
schenkt uns Ruhe und Stabilit ät. w23.06
11-12 Abs. 11-12

Dienstag, 9. September
Eine dumme Frau ist laut.
Sie ist ignorant (Spr. 9:13)
Jeder, der die Einladung der „dummen
Frau“ h ört, hat die Wahl: Er kann sie
annehmen oder ablehnen. Es gibt gu-
te Gr ünde, sich nicht auf sexuelle Un-
moral einzulassen. Die „dumme Frau“
sagt: „Gestohlenes Wasser ist s üß“ (Spr.
9:17). Was ist „gestohlenes Wasser“?
Die Bibel vergleicht sexuelle Beziehun-
gen zwischen Verheirateten mit erfri-
schendem Wasser (Spr. 5:15-18). Mann
und Frau k önnen sie innerhalb der Ehe
genießen. Das „gestohlene Wasser“ da-
gegen steht offensichtlich f ür unmora-
lischen Sex, den die Bibel verbietet.
Unmoral wird ähnlich wie Diebstahl oft
im Geheimen begangen. „Gestohlenes
Wasser“ kann vor allem dann „s üß“ er-
scheinen, wenn man denkt, man kommt
ungestraft davon. Was f ür ein trauriger
Denkfehler! Jehova sieht alles, und sei-
ne Anerkennung zu verlieren ist alles
andere als „s üß“. Nichts k önnte bitterer
sein als dieser Verlust (1. Kor. 6:9, 10).
w23.06 22 Abs. 7-9



Mittwoch, 10. September
Auch wenn ich es gegen meinen
Willen tue, bin ich doch mit einem
Verwalteramt betraut (1. Kor. 9:17)
Was, wenn du merkst, dass deine Ge-
bete oder dein Dienst nur noch mecha-
nisch ablaufen? Das heißt nicht, dass
Jehova dir nicht mehr seinen heiligen
Geist gibt. Es geh ört zu unserer Un-
vollkommenheit, dass wir uns mal mehr
und mal weniger motiviert f ühlen. Das
erlebte auch der Apostel Paulus. Ob-
wohl Jesus sein großes Vorbild war,
fehlte ihm manchmal die Motivation.
Paulus war aber entschlossen, trotz sol-
cher Gef ühle mit seinem Dienst wei-
terzumachen. Mach auch du deine Ent-
scheidungen nicht von deinen Gef ühlen
abh ängig. Sei entschlossen das Richtige
zu tun, selbst wenn du dich mal nicht so
motiviert f ühlst. Mit der Zeit wird sich
das positiv auf deine Gef ühle auswirken
(1. Kor. 9:16). w24.03 11 Abs. 12-13

Donnerstag, 11. September
Beweist ihnen eure Liebe
(2. Kor. 8:24)
Wir k önnen unseren Br üdern und
Schwestern dadurch Liebe zeigen, dass
wir sie in unseren Freundeskreis aufneh-
men (2. Kor. 6:11-13). Viele von uns ge-
h ören zu einer Versammlung, die aus
ganz unterschiedlichen Pers önlichkei-
ten besteht. Wenn wir uns auf die guten
Seiten unserer Br üder und Schwestern
konzentrieren, st ärken wir die Liebe zu-
einander. Wenn wir lernen andere so
zu sehen, wie Jehova sie sieht, bewei-
sen wir unsere Liebe zu ihnen. In der
großen Drangsal wird Liebe unverzicht-
bar sein. Wie wird Jehova uns in die-
ser Zeit besch ützen? Interessant ist, was
er zu seinem Volk sagte, als Babylon an-
gegriffen wurde: „Geh, mein Volk, geh
in deine Innenr äume, schließ die T ü-

ren hinter dir zu. Versteck dich f ür ei-
nen Augenblick, bis der Zorn vorbei ist“
(Jes. 26:20). Es kann gut sein, dass die-
se Worte in der großen Drangsal auch
f ür uns gelten. w23.07 6-7 Abs. 14-16

Freitag, 12. September
Die Szene dieser Welt wechselt
(1. Kor. 7:31)
Als Christen sollten wir in dem Ruf ste-
hen, vern ünftig zu sein. Frage dich:
Nehmen mich andere als vern ünftig,
nachgiebig und aufgeschlossen wahr?
Oder stehe ich in dem Ruf, unflexi-
bel, schroff oder stur zu sein? Gehe ich
auf andere ein und ber ücksichtige wenn
m öglich ihre W ünsche? Je vern ünftiger
wir sind, desto mehr zeigt sich, dass wir
Jehova und Jesus nachahmen. Wer ver-
n ünftig ist, reagiert flexibel auf ver än-
derte Umst ände. Manchmal bringen
Ver änderungen unerwartete H ärten mit
sich. Ein medizinischer Notfall, Wirt-
schaftskrisen oder das politische Klima
k önnen unser Leben v öllig auf den Kopf
stellen (Pred. 9:11). Selbst eine neue
Aufgabe innerhalb der Organisation Je-
hovas kann zu einer Glaubenspr üfung
werden. Die folgenden vier Punkte k ön-
nen uns dabei helfen, uns auf ver änder-
te Umst ände einzustellen: 1. die Reali-
t ät akzeptieren, 2. nach vorn schauen,
3. sich auf Positives konzentrieren und
4. etwas f ür andere tun. w23.07 21-22
Abs. 7-8



Samstag, 13. September
Du bist ein sehr wertvoller Mensch
(Dan. 9:23)
Der Prophet Daniel war noch sehr jung,
als die Babylonier ihn als Kriegsge-
fangenen aus seinem Heimatland ver-
schleppten. Doch offensichtlich be-
eindruckte er die Eroberer. Sie sahen,
„was vor den Augen erscheint“ (1. Sam.
16:7). Daniel war „ohne irgendeinen
Makel“, sah gut aus und war von ed-
ler Herkunft. Er erhielt eine beson-
dere Ausbildung und sollte einmal zu
Babylons Elite geh ören (Dan. 1:3, 4, 6).
Jehova liebte Daniel, weil er gute Eigen-
schaften hatte. Daniel war wahrschein-
lich erst Anfang 20 oder etwas j ün-
ger, als Jehova ihn in einem Atemzug
mit Noah und Hiob erw ähnte – M än-
ner, die sich über viele Jahrzehnte ei-
nen guten Ruf bei Gott erarbeitet hat-
ten (1. Mo. 5:32; 6:9, 10; Hiob 42:16, 17;
Hes. 14:14). In seinem langen, spannen-
den Leben sp ürte Daniel immer wieder
Jehovas Liebe (Dan. 10:11, 19). w23.08 2
Abs. 1-2

Sonntag, 14. September
Begreife die ganze Breite, L änge,
H öhe und Tiefe (Eph. 3:18)
Angenommen, du überlegst ein Haus
zu kaufen. Sicher w ürdest du hinfahren
und dich mit deinem k ünftigen Zuhause
gut vertraut machen.


Ähnlich k önnen

wir vorgehen, wenn wir in der Bibel le-
sen und sie studieren. Beim oberfl äch-
lichen Lesen eignen wir uns nur Basis-
wissen an – „die elementaren Dinge
der heiligen Ausspr üche Gottes“ (Heb.
5:12). Um jedoch die faszinierenden De-
tails zu entdecken, w äre es besser, wie
bei einem Hauskauf jeden Winkel zu er-
kunden. Ein guter Ansatz ist zu unter-
suchen, wie die einzelnen Wahrheiten
zusammenh ängen. Werde dir nicht nur

dar über im Klaren, was du glaubst, son-
dern auch, warum du es glaubst. Um
Gottes Wort zu entdecken, m üssen wir
uns mit tiefen biblischen Wahrheiten
besch äftigen. Genau das legte der Apos-
tel Paulus seinen Glaubensbr üdern ans
Herz. Sie sollten Gottes Wort gr ündlich
studieren, um „die ganze Breite, L änge,
H öhe und Tiefe v öllig zu begreifen“. So
w ürden sie tiefer im Glauben „verwur-
zelt sein und auf einer festen Grundlage
stehen“ (Eph. 3:14-19). Das Gleiche gilt
f ür uns. w23.10 18 Abs. 1-3

Montag, 15. September
Br üder, nehmt euch die Propheten,
die im Namen Jehovas geredet haben,
zum Vorbild, wie sie Schlimmes
durchgemacht und Geduld ge übt
haben (Jak. 5:10)
Die Bibel berichtet von vielen geduldi-
gen Menschen. Daraus k önnte man ein
Studienprojekt machen. Wie w äre es
zum Beispiel mit David? Er war noch
sehr jung, als er zum zuk ünftigen K ö-
nig von Israel gesalbt wurde, und muss-
te viele Jahre warten, bis er den Thron
erhielt. Oder Simeon und Anna. Sie wa-
ren treue Anbeter Jehovas, die auf den
angek ündigten Messias warteten (Luk.
2:25, 36-38). Stell dir beim Lesen sol-
cher Berichte die folgenden Fragen:
„Was hat demjenigen geholfen, gedul-
dig zu sein? Warum war es gut f ür ihn,
geduldig zu sein? Wie kann ich mich
an ihm orientieren?“ Auch aus schlech-
ten Beispielen kann man etwas ler-
nen (1. Sam. 13:8-14). Frag dich: „Was
machte die Person so ungeduldig? Und
welche Folgen hatte das?“ w23.08 25
Abs. 15



Dienstag, 16. September
Wir glauben und wissen, dass du der
Heilige Gottes bist (Joh. 6:69)
Der Apostel Petrus war loyal. Er ließ
sich durch nichts davon abbringen, Je-
sus nachzufolgen. Seine Loyalit ät zeig-
te sich, als Jesus einmal etwas sag-
te, was seine J ünger nicht verstanden
(Joh. 6:68). Viele wandten sich von Je-
sus ab, ohne auf eine Erkl ärung zu war-
ten. Nicht so Petrus. F ür ihn stand
fest: Nur Jesus hatte „Worte des ewi-
gen Lebens“. Obwohl Jesus wusste,
dass Petrus und die anderen Apos-
tel ihn kurz vor seinem Tod verlassen
w ürden, brachte er das Vertrauen zum
Ausdruck, dass Petrus wieder zur ück-
kehren und treu bleiben w ürde (Luk.
22:31, 32). Ihm war bewusst: „Der Geist
ist zwar voller Eifer, aber der K örper ist
schwach“ (Mar. 14:38). Deshalb gab er
Petrus nicht einmal dann auf, als er von
ihm verleugnet wurde. Nach seiner Auf-
erstehung erschien er Petrus – offen-
sichtlich als dieser allein war (Mar. 16:7;
Luk. 24:34; 1. Kor. 15:5). Das muss dem
verzweifelten Apostel richtig gutgetan
haben. w23.09 22 Abs. 9-10

Mittwoch, 17. September
Gl ücklich sind die, deren gesetzlose
Taten verziehen und deren S ünden
zugedeckt worden sind (R öm. 4:7)
Wer an Gott glaubt, dessen S ünden wer-
den vergeben oder zugedeckt. Jeho-
va vergibt ihm vollst ändig und rechnet
ihm seine S ünden nicht mehr an (Ps.
32:1, 2). Aufgrund seines Glaubens ist
er in Jehovas Augen schuldlos und ge-
recht. Auch wenn Jehova Abraham, Da-
vid und andere als gerecht ansah, waren
sie nach wie vor unvollkommene S ün-
der. Wegen ihres Glaubens galten sie
als schuldlos, besonders im Vergleich
zu Menschen, die Gott nicht anbeteten

(Eph. 2:12). Der Apostel Paulus macht
in seinem Brief deutlich, dass es ohne
Glauben nicht m öglich ist, eine Freund-
schaft zu Jehova aufzubauen. Das galt
f ür Abraham und David und das gilt
auch f ür uns. w23.12 3 Abs. 6-7

Donnerstag, 18. September
Wir wollen Gott immer ein Opfer
des Lobpreises darbringen, n ämlich
die Frucht unserer Lippen, die seinen
Namen öffentlich bekannt machen
(Heb. 13:15)
Heute haben wir alle die M öglichkeit,
Jehova Opfer darzubringen, indem wir
unsere Zeit, Kraft und Mittel f ürs K önig-
reich einsetzen. Wenn wir im Dienst f ür
Jehova unser Bestes geben, zeigen wir,
wie viel es uns bedeutet, ihn anbeten
zu d ürfen. Der Apostel Paulus erw ähnt
verschiedene Aspekte unserer Anbe-
tung, die wir nicht vernachl ässigen d ür-
fen (Heb. 10:22-25). Dazu geh ört zu be-
ten, mit anderen über unsere Hoffnung
zu sprechen, zusammenzukommen und
einander Mut zu machen – und das um-
so mehr, je n äher wir den Tag Jeho-
vas herankommen sehen. In den letz-
ten Kapiteln der Offenbarung sagt der
Engel Jehovas zwei Mal nachdr ücklich:
„Bete Gott an!“ (Offb. 19:10; 22:9). Pr ä-
gen wir uns die tiefen Wahrheiten rund
um den großen geistigen Tempel fest ein
und vergessen wir nie, was f ür eine Ehre
es ist, Jehova anzubeten! w23.10 29 Abs.
17-18



Freitag, 19. September
Wir wollen einander weiter lieben
(1. Joh. 4:7)
Wir alle „wollen einander weiter lie-
ben“. Was wir aber nicht vergessen d ür-
fen: Jesus warnte davor, dass „die Lie-
be der meisten erkalten“ w ürde (Mat.
24:12). Damit wollte er nat ürlich nicht
andeuten, dies w ürde auf einen Groß-
teil seiner Nachfolger zutreffen. Den-
noch m üssen wir aufpassen, dass der
Mangel an Liebe in der Welt nicht auf
uns abf ärbt. Stellen wir uns vor diesem
Hintergrund die Frage: Wie l ässt sich
herausfinden, ob unsere Liebe zu unse-
ren Br üdern und Schwestern stark ist?
Unter anderem erkennt man es daran,
wie wir auf bestimmte Situationen re-
agieren (2. Kor. 8:8). Der Apostel Pe-
trus schrieb: „Vor allem habt tiefe Liebe
zueinander, denn Liebe deckt eine Men-
ge von S ünden zu“ (1. Pet. 4:8). Die
Schw ächen und Fehler anderer k önnen
unsere Liebe also auf die Probe stellen.
w23.11 10-11 Abs. 12-13

Samstag, 20. September
Liebt einander! (Joh. 13:34)
Wir k önnen Jesu Gebot, einander zu
lieben, nicht befolgen, wenn wir zu
manchen Br üdern und Schwestern Zu-
neigung haben und zu anderen nicht.
Nat ürlich stehen uns einige n äher als
andere, was bei Jesus auch der Fall war
(Joh. 13:23; 20:2). Aber der Apostel Pe-
trus erinnert uns daran, f ür alle in der
Versammlung „br üderliche Zuneigung“
zu empfinden und so eine herzliche, fa-
mili äre Atmosph äre zu schaffen (1. Pet.
2:17). Er fordert uns auf, „tiefe, von
Herzen kommende Liebe zueinander“
zu haben (1. Pet. 1:22). „Tief“ beinhal-
tet im Urtext den Gedanken, uns so-
zusagen auszustrecken – auch nach de-
nen, zu denen wir uns normalerweise

nicht hingezogen f ühlen. Angenommen,
ein Bruder verletzt uns. Unser erster
Impuls ist vielleicht, mit gleicher M ünze
heimzuzahlen. Doch wie Petrus von Je-
sus gelernt hatte, m öchte Jehova nicht,
dass wir uns r ächen (Joh. 18:10, 11). Er
schrieb: „Zahlt nicht B öses mit B ösem
zur ück und reagiert auf Beleidigung
nicht mit Beleidigung. Segnet stattdes-
sen“ (1. Pet. 3:9). Tiefe Liebe kann dich
motivieren, freundlich und r ücksichts-
voll zu reagieren. w23.09 29 Abs. 9-11

Sonntag, 21. September
Frauen m üssen in ihren Gewohnheiten
maßvoll und in allem treu sein
(1. Tim. 3:11)
Man staunt immer wieder, wie schnell
Kinder erwachsen werden. Diese Ent-
wicklung scheint ganz automatisch
vonstattenzugehen. Anders ist es bei
christlicher Reife. Sie stellt sich nicht
automatisch ein (1. Kor. 13:11; Heb.
6:1). Um dieses Ziel zu erreichen, ist ei-
ne enge Freundschaft zu Jehova unver-
zichtbar. Sein heiliger Geist kann uns
helfen, christliche Eigenschaften zu ent-
wickeln, praktische F ähigkeiten zu erler-
nen und uns auf k ünftige Aufgaben vor-
zubereiten (Spr. 1:5). Jehova erschuf
Mann und Frau (1. Mo. 1:27). M än-
ner und Frauen unterscheiden sich nicht
nur k örperlich voneinander. Beispiels-
weise hat Jehova unterschiedliche Rol-
len f ür sie vorgesehen, f ür die sie ganz
bestimmte Eigenschaften und Fertigkei-
ten brauchen (1. Mo. 2:18). w23.12 18
Abs. 1-2



Montag, 22. September
Macht Menschen aus allen V ölkern zu
meinen J üngern, tauft sie im Namen des
Vaters und des Sohnes (Mat. 28:19)
Jesus wollte, dass andere den Namen
seines Vaters gebrauchen. Unter
den strenggl äubigen religi ösen F ührern
setzte sich damals offenbar die An-
sicht durch, der Gottesname sei zu
heilig, um ausgesprochen zu werden.
Doch Jesus ließ sich von solchen un-
biblischen Traditionen nicht daran hin-
dern, den Namen seines Vaters zu eh-
ren. Einmal heilte er in der Gegend
der Gerasener einen von D ämonen be-
sessenen Mann. Die Leute bekamen es
mit der Angst zu tun und baten Jesus
eindringlich ihre Gegend zu verlassen
(Mar. 5:16, 17). Bevor er wegging, stell-
te er jedoch sicher, dass der Name Je-
hovas dort bekannt wird. Er beauftragte
den geheilten Mann, den Leuten zu er-
z ählen, was Jehova f ür ihn getan hat-
te (Mar. 5:19). Auch heute liegt es ihm
sehr am Herzen, dass der Name Jehovas
auf der ganzen Welt bekannt gemacht
wird (Mat. 24:14; 28:20). Wenn wir un-
seren Teil dazu beitragen, machen wir
unseren K önig Jesus gl ücklich. w24.02
10 Abs. 10

Dienstag, 23. September
Du hast meinem Namen zuliebe
durchgehalten (Offb. 2:3)
Jehova hat daf ür gesorgt, dass wir in
der turbulenten Zeit von heute in sei-
ner Organisation gut aufgehoben sind.
Je mehr sich die Weltverh ältnisse ver-
schlimmern, desto wichtiger ist es f ür
uns, mit unseren Br üdern und Schwes-
tern vereint zu bleiben (Ps. 133:1). Je-
hova liegt auch viel daran, dass Famili-
en fest zusammenhalten (Eph. 5:33 bis
6:1). Und er zeigt jedem Einzelnen von
uns, was wir tun k önnen, um inneren

Frieden zu versp üren. Dennoch ist es
nicht immer leicht, Jehova treu zu blei-
ben. Woran liegt das? Manchmal ma-
chen uns die Fehler anderer zu schaffen.
Oder wir haben Probleme mit unserer
eigenen Pers önlichkeit, besonders wenn
eine Schw äche immer wieder zum Vor-
schein kommt. Geben wir in unserem
Dienst f ür Jehova nicht auf, wenn uns
ein Bruder oder eine Schwester ver-
letzt, unser Ehepartner uns entt äuscht
oder wir von uns selbst entt äuscht sind.
w24.03 14 Abs. 1-2

Mittwoch, 24. September
Lasst uns in dem Maß, wie wir
Fortschritte gemacht haben,
auf demselben Weg geordnet
weitergehen (Phil. 3:16)
Bestimmt wirst du Br üder und Schwes-
tern kennenlernen, die ihr Leben so
umgestellt haben, dass sie mehr f ür Je-
hova tun k önnen. Vielleicht besuchen
sie die Schule f ür K önigreichsverk ündi-
ger oder ziehen in eine Gegend, wo Hil-
fe gebraucht wird. Wenn du die M ög-
lichkeit hast, dir so ein Ziel zu setzen,
dann mach das unbedingt. Jehovas Die-
ner zeichnen sich durch die Bereitschaft
aus, mehr zu tun (Apg. 16:9). Was aber,
wenn du momentan nicht dazu in der
Lage bist? Denk auf keinen Fall, du
w ärst deswegen weniger wert als die
anderen. Bei unserem Wettlauf kommt
es auf Durchhalteverm ögen an (Mat.
10:22). Untersch ätze deinen Einsatz
nicht. Was dich in Jehovas Augen wert-
voll macht, ist, dass du ihm in dei-
ner momentanen Situation dein Bestes
gibst. Das ist entscheidend, wenn du Je-
sus st ändig folgen m öchtest (Ps. 26:1).
w24.03 11 Abs. 11



Donnerstag, 25. September
Er hat uns g ütigerweise alle unsere
Verfehlungen verziehen (Kol. 2:13)
Unser Vater im Himmel verspricht uns,
dass er jedem vergibt, der bereut (Ps.
86:5). Wenn uns das, was wir getan ha-
ben, also wirklich leidtut, k önnen wir
ihn beim Wort nehmen: Er hat uns ver-
ziehen. Denken wir auch daran, dass Je-
hova kein fordernder Gott ist, der mehr
von uns erwartet, als wir leisten k ön-
nen. Er sch ätzt alles, was wir tun, so-
lange wir ihm das geben, was wir ge-
ben k önnen. Besch äftigen wir uns auch
mit biblischen Personen, die sich von
ganzem Herzen einsetzten, zum Bei-
spiel der Apostel Paulus. Er verausgab-
te sich jahrelang, legte Tausende von
Kilometern zur ück und gr ündete vie-
le Versammlungen. Irgendwann konn-
te er wegen seiner Umst ände nicht
mehr so viel tun. Verlor er deswegen
Gottes Anerkennung? Nein. Er gab wei-
ter sein Bestes und Jehova segnete ihn
(Apg. 28:30, 31). Auch wir k önnen we-
gen verschiedenster Umst ände nicht im-
mer den gleichen Einsatz bringen. Aber
was f ür Jehova z ählt, ist unser Motiv.
w24.03 27 Abs. 7, 9

Freitag, 26. September
Am fr ühen Morgen ging Jesus hinaus
an einen einsamen Ort und fing
an zu beten (Mar. 1:35)
Durch seine eigenen Gebete gab Jesus
seinen J üngern ein gutes Beispiel. Jesus
betete sehr h äufig. Allerdings musste er
sich daf ür Zeit nehmen, denn er hatte
viel zu tun und war oft von Menschen
umgeben (Mar. 6:31, 45, 46). Er stand
fr ühmorgens auf, damit er in Ruhe mit
seinem Vater sprechen konnte. Mindes-
tens einmal betete er die ganze Nacht,
bevor er eine wichtige Entscheidung traf
(Luk. 6:12, 13). Und in der Nacht vor

seinem Tod betete er immer wieder, um
dem schwierigsten Teil seines Auftrags
gewachsen zu sein (Mat. 26:39, 42, 44).
Jesu Beispiel zeigt, dass wir uns Zeit
zum Beten nehmen m üssen, egal wie
besch äftigt wir sind. Wie er m üssen wir
daf ür vielleicht Freir äume schaffen. Das
k önnte bedeuten, morgens etwas fr üher
aufzustehen oder abends l änger wach
zu bleiben. So k önnen wir Jehova zei-
gen, wie dankbar wir f ür das Gebet sind.
w23.05 3 Abs. 4-5

Samstag, 27. September
Die Liebe Gottes ist durch den heiligen
Geist, der uns gegeben wurde, in unser
Herz ausgegossen worden (R öm. 5:5)

Über die Formulierung „ausgegossen“
im obigen Text heißt es in einem Nach-
schlagewerk, dass die Liebe Gottes „wie
ein Fluss zu uns str ömt“. Was f ür ein
kraftvolles Bild! Die Gesalbten wissen:
Sie werden „von Gott, dem Vater, ge-
liebt“ (Jud. 1). Ihre Gef ühle dr ück-
te der Apostel Johannes wie folgt aus:
„Seht nur, was f ür eine Liebe uns der
Vater geschenkt hat – wir werden Kinder
Gottes genannt!“ (1. Joh. 3:1). Ist die
Liebe Jehovas aber auf die Gesalbten
beschr änkt? Nein. Jehova hat bewiesen,
dass er uns alle liebt. Am deutlichsten
zeigt sich Jehovas Liebe durch das L ö-
segeld – den gr ößten Liebesbeweis aller
Zeiten (Joh. 3:16; R öm. 5:8). w24.01 28
Abs. 9-10



Sonntag, 28. September
An dem Tag, an dem ich um Hilfe
rufe, werden meine Feinde den
R ückzug antreten. Eins weiß ich sicher:
Gott ist auf meiner Seite (Ps. 56:9)
Dieser Vers zeigt, was David unter an-
derem half seine


Ängste zu besiegen.

Obwohl er sich in Lebensgefahr be-
fand, konzentrierte er sich darauf, was
Jehova in Zukunft f ür ihn tun w ürde.
Er wusste, dass sein Gott genau zur
richtigen Zeit f ür Rettung sorgen wird.
Schließlich hatte Jehova ihn zum K önig
von Israel bestimmt (1. Sam. 16:1, 13).
Was Jehova versprach, war f ür David
so sicher, als h ätte es sich schon er-
f üllt. Was hat Jehova dir versprochen?
Wir k önnen heute nicht erwarten, dass
er uns vor allen Problemen abschirmt.
Doch eins ist sicher: Ganz gleich was
du noch durchmachen musst – in der
neuen Welt wird Jehova dich f ür im-
mer davon befreien (Jes. 25:7-9). Unser
Sch öpfer hat die Macht, die Toten auf-
zuerwecken, uns vollst ändig zu heilen
und alle Feinde zu beseitigen (1. Joh.
4:4). w24.01 6 Abs. 12-13

Montag, 29. September
Gl ücklich ist der, dessen Übertretung
verziehen, dessen S ünde zugedeckt ist
(Ps. 32:1)
Denk über deine Hingabe und Taufe
nach. Du hast dich f ür diesen
Schritt entschieden, weil du f ür Jeho-
va Stellung beziehen wolltest. Erinnere
dich daran, was dich überzeugt hat, die
Wahrheit gefunden zu haben. Du hast
Jehova kennen- und lieben gelernt und
ihn als deinen himmlischen Vater an-
genommen. Dein Glaube ist st ärker ge-
worden und du hast fr ühere Fehler
bereut. Um Jehova zu gefallen, hast du
dein Leben ge ändert, und du warst er-
leichtert seine Vergebung zu sp üren (Ps.

32:2). Du hast die Zusammenk ünfte be-
sucht und mit anderen über die Wahr-
heiten gesprochen, die du entdeckt
hast. Als getaufter Diener Jehovas be-
findest du dich auf dem Weg zum ewi-
gen Leben und bist entschlossen nicht
davon abzukommen (Mat. 7:13, 14).
Bleiben wir Jehova unersch ütterlich er-
geben und lassen wir uns durch nichts
davon abbringen, seine Gebote zu be-
folgen. w23.07 17 Abs. 14; 19 Abs. 19

Dienstag, 30. September
Gott ist treu, und er wird nicht
zulassen, dass ihr über eure Kraft
hinaus versucht werdet, sondern er
wird mit der Versuchung auch den
Ausweg schaffen, damit ihr sie
ertragen k önnt (1. Kor. 10:13)

Über dein Hingabeversprechen nachzu-
denken, kann dir die Kraft geben, jeder
Versuchung zu widerstehen. W ürdest
du zum Beispiel mit einer verheirate-
ten Person flirten? Mit Sicherheit nicht.
Dazu hast du bereits Nein gesagt. Und
das wird dir viel Kummer ersparen. Du
wirst nicht gegen verkehrte Gef ühle an-
k ämpfen m üssen, die sich in deinem
Herzen festgesetzt haben, und kommst
gar nicht erst in die Gefahr, „den Pfad
der B ösen“ zu betreten (Spr. 4:14, 15).
Dir ist bewusst, wie entschlossen Je-
sus handelte. Deshalb wirst du sofort
und entschieden zu allem Nein sagen,
was dem Gott, dem du dich hingege-
ben hast, nicht gef ällt (Mat. 4:10; Joh.
8:29). Schwierigkeiten und Versuchun-
gen bieten uns die Gelegenheit zu be-
weisen, dass wir Jesus st ändig folgen.
Du kannst dabei fest mit Jehovas Unter-
st ützung rechnen. w24.03 9-10 Abs. 8-10



Mittwoch, 1. Oktober
Die Weisheit von oben ist zum
Gehorchen bereit (Jak. 3:17)
F ällt es dir manchmal schwer, gehorsam
zu sein? K önig David ging es so. Deshalb
bat er Jehova: „Weck in mir die Bereit-
schaft, auf dich zu h ören“ (Ps. 51:12).
Obwohl David Jehova liebte, fiel ihm
Gehorsam nicht immer leicht. Bei uns
ist das ähnlich. Woran liegt das? 1. Wir
haben die Neigung zum Ungehorsam
geerbt. 2. Satan versucht, die gleiche re-
bellische Haltung in uns zu f ördern, die
er selbst auch hat (2. Kor. 11:3). 3. Wir
leben in einer Welt, in der diese rebelli-
sche Haltung vorherrscht – der „Geist,
der jetzt in ungehorsamen Menschen
amWerk ist“ (Eph. 2:2). Wir m üssen al-
so nicht nur gegen unsere eigene s ün-
dige Neigung ank ämpfen, sondern auch
gegen den Druck, den der Teufel und
die Welt auf uns aus üben. Es erfordert
wirklich Anstrengung, Jehova zu gehor-
chen und auch denen, denen er Autori-
t ät übertragen hat. w23.10 6 Abs. 1

Donnerstag, 2. Oktober
Du hast den edlen Wein bis jetzt
zur ückgehalten (Joh. 2:10)
Jesus verwandelte Wasser in Wein. Wel-
chen Lehrpunkt enth ält dieses Wunder
f ür uns? Wir k önnen viel über Demut
lernen. Jesus prahlte nicht mit seinem
Wunder. Tats ächlich hat er niemals mit
irgendetwas geprahlt. Im Gegenteil. Im-
mer wieder gab er dem ütig seinem Va-
ter alle Ehre (Joh. 5:19, 30; 8:28). Wenn
wir uns wie Jesus dem ütig im richti-
gen Licht sehen, werden auch wir mit
nichts, was wir erreicht haben, angeben.
R ühmen wir uns nicht selbst, sondern
preisen wir den wunderbaren Gott, dem
wir dienen d ürfen (Jer. 9:23, 24). Ge-
ben wir ihm die Ehre, die ihm zusteht.
Was k önnten wir ohne seine Hilfe denn

schon erreichen? (1. Kor. 1:26-31). Ein
dem ütiger Mensch ist nicht darauf aus,
dass das Gute, was er f ür andere tut,
wahrgenommen wird. Es reicht ihm zu
wissen, dass Jehova sieht und sch ätzt,
was er tut. (Vergleiche Matth äus 6:2-4;
Heb. 13:16.) Wenn wir versuchen, so de-
m ütig wie Jesus zu sein, freut sich Je-
hova über uns (1. Pet. 5:6). w23.04 4
Abs. 9; 5 Abs. 11-12

Freitag, 3. Oktober
Habt nicht nur eure eigenen
Interessen im Auge, sondern auch
die der anderen (Phil. 2:4)
Der Apostel Paulus legte Christen ans
Herz, die Interessen anderer im Auge zu
haben. Wie k önnen wir das w ährend der
Zusammenk ünfte tun? Indem wir da-
ran denken, dass sich andere ebenfalls
gern beteiligen w ürden. Stell dir vor,
du unterh ältst dich mit deinen Freun-
den.W ürdest du dann die ganze Zeit re-
den und die anderen überhaupt nicht zu
Wort kommen lassen? Nat ürlich nicht.
Du m öchtest, dass sie sich am Gespr äch
beteiligen.


Ähnlich ist es auch in den

Zusammenk ünften. Wir m öchten, dass
sich so viele wie m öglich beteiligen k ön-
nen und damit die Gelegenheit erhalten,
ihren Glauben zum Ausdruck zu brin-
gen. Gleichzeitig ist das eine der besten
M öglichkeiten, anderen Mut zu machen
(1. Kor. 10:24). Wenn wir kurze Kom-
mentare geben, bleibt f ür andere mehr
Zeit, sich zu beteiligen. Auch bei kur-
zen Kommentaren sollten wir nicht zu
viele Punkte anf ühren. Erw ähnen wir
alles, was im Absatz angesprochen wird,
bleibt f ür die anderen kaum etwas üb-
rig. w23.04 22-23 Abs. 11-13



Samstag, 4. Oktober
Ich tue alles wegen der guten Botschaft,
damit auch andere an ihr teilhaben
(1. Kor. 9:23)
Vergessen wir nicht, wie wichtig es ist,
f ür andere da zu sein, besonders durch
unseren Predigtdienst. Dabei m üssen
wir flexibel sein. Wir treffen auf Men-
schen verschiedenster Herkunft, die
ganz unterschiedliche Glaubensansich-
ten und Vorstellungen haben. Paulus
gibt uns ein gutes Beispiel darin, sich
anzupassen. Jesus w ählte ihn als „Apos-
tel f ür die anderen V ölker“ aus (R öm.
11:13). Paulus begegnete Juden, Grie-
chen, Intellektuellen, einfachen Bauern,
W ürdentr ägern und K önigen. Um die
Herzen so unterschiedlicher Zuh örer zu
erreichen, ist er „f ür Menschen aller
Art alles geworden“ (1. Kor. 9:19-22).
Er passte sein Vorgehen ihrer Kultur,
ihrem Hintergrund und ihren Glau-
bensansichten an. Auch wir k önnen im
Dienst mehr bewirken, wenn wir ein-
fallsreich sind und individuell auf unse-
ren Gespr ächspartner eingehen. w23.07
23 Abs. 11-12

Sonntag, 5. Oktober
Ein Sklave des Herrn hat es nicht
n ötig zu streiten, sondern muss zu
allen sanft sein (2. Tim. 2:24)
Milde ist eine St ärke und keine Schw ä-
che. Wenn man in einer schwierigen Si-
tuation steckt, erfordert es innere St är-
ke, ruhig zu bleiben. Milde geh ört zu
der „Frucht, die der Geist hervorbringt“
(Gal. 5:22, 23). Eine Form des griechi-
schen Wortes, das mit „Milde“ wieder-
gegeben wird, konnte in alter Zeit auch
ein gez ähmtes Wildpferd beschreiben.
Stell dir so ein Pferd einmal vor. Es
ist sanft, aber immer noch stark. Wie
k önnen wir sanft und zugleich stark
sein? Nicht durch reine Willenskraft.

Ein Schl üssel ist, Jehova darum zu bit-
ten, dass er uns durch seinen Geist hilft,
Milde zu entwickeln. Wie die Erfahrung
gezeigt hat, funktioniert das. Vielen
Br üdern und Schwestern gelingt es, ru-
hig zu bleiben, wenn Gegner sie angrei-
fen, und das hat Beobachter schon oft
beeindruckt (2. Tim. 2:24, 25). w23.09
15 Abs. 3

Montag, 6. Oktober
Ich habe gebetet, und Jehova hat
die Bitte erf üllt, die ich an ihn
gerichtet habe (1. Sam. 1:27)
In einer beeindruckenden Vision sah
Johannes 24


Älteste im Himmel, die

Jehova anbeteten. Sie priesen ihn und
sagten, dass er „den Ruhm, die Ehre
und die Macht“ verdient (Offb.
4:10, 11). Auch treue Engel haben vie-
le Gr ünde, Jehova zu preisen und zu
ehren. Sie sind bei ihm im Himmel
und kennen ihn sehr gut. In allem, was
er tut, nehmen sie seine Eigenschaften
wahr. Jehova in Aktion zu sehen dr ängt
sie, ihn zu preisen (Hiob 38:4-7). Auch
wir m öchten Jehova in unseren Gebe-
ten preisen und ihm sagen, was wir an
ihm lieben und bewundern. Achte beim
Bibellesen auf Eigenschaften, die du be-
sonders anziehend findest (Hiob 37:23;
R öm. 11:33). Sag Jehova dann, wie dich
diese Eigenschaften ber ühren. Wir k ön-
nen ihn auch daf ür preisen, wie er uns
pers önlich und unseren Br üdern und
Schwestern auf der ganzenWelt beisteht
(1. Sam. 2:1, 2). w23.05 3-4 Abs. 6-7



Dienstag, 7. Oktober
Lebt so, wie es Jehovas w ürdig ist
(Kol. 1:10)
Im Jahr 1919 wurde Gottes Volk von den
Fesseln Groß-Babylons befreit. Damals
trat der „treue und verst ändige Sklave“
in Erscheinung – gerade rechtzeitig, um
aufrichtige Menschen auf dem „Weg der
Heiligkeit“ willkommen zu heißen (Mat.
24:45-47; Jes. 35:8). Die treuen „Stra-
ßenarbeiter“ der Vergangenheit hatten
ihren Teil dazu beigetragen, dass alle, die
diesen Weg einschlugen, Jehovas Vorha-
ben besser kennenlernen konnten (Spr.
4:18). Außerdem war es Menschen da-
durch m öglich, ihr Leben mit Gottes
Maßst äben in Übereinstimmung zu brin-
gen. Jehova erwartete von seinem Volk
nicht, alle n ötigen Änderungen gleich-
zeitig vorzunehmen. Stattdessen hat er
es nach und nach gel äutert und gerei-
nigt.Wie gl ücklich werden wir sein, wenn
wir eines Tages durch alles, was wir tun,
Jehova Freude machen! Nat ürlich muss
jede Straße regelm äßig instand gehal-
ten werden. Auch die Arbeiten am „Weg
der Heiligkeit“ sind seit 1919 fortgesetzt
worden. So konnten noch mehr Men-
schen Groß-Babylon verlassen. w23.05 17
Abs. 15; 19 Abs. 16

Mittwoch, 8. Oktober
Ich werde dich nie im Stich lassen
(Heb. 13:5)
Die Br üder der Leitenden K örperschaft
schulen pers önlich die Helfer, die zu den
verschiedenen Komitees der Leitenden
K örperschaft geh ören. Diese treuen Hel-
fer tragen schon jetzt eine MengeVerant-
wortung. Sie sind gut darauf vorberei-
tet, sich weiter um Christi Schafe zu
k ümmern. Wenn der letzte Gesalbte kurz
vor Ende der großen Drangsal in den
Himmel kommt, wird das die wahre An-
betung in keiner Weise beeintr ächti-

gen. Dank der F ührung Jesu Christi wird
sie nicht zum Stillstand kommen. Gog
von Magog, ein feindlicher Zusammen-
schluss von Nationen, wird uns in dieser
Zeit zwar angreifen, aber dieser Angriff
wird schon nach kurzer Zeit scheitern
(Hes. 38:18-20). Jehovas Diener werden
f ür ihren Gott aktiv bleiben, und er wird
sie retten. Der Apostel Johannes sah in
einer Vision die „große Volksmenge“ an-
derer Schafe. Sie kommt „aus der gro-
ßen Drangsal“ (Offb. 7:9, 14). Das macht
deutlich: Jehova wird sie besch ützen.
w24.02 6 Abs. 13-14

Donnerstag, 9. Oktober
L öscht das Feuer des Geistes nicht aus
(1. Thes. 5:19)
Wie erhalten wir den heiligen Geist?
Durch Gebet, das Studium von Got-
tes Wort und die Verbindung zu Jeho-
vas Organisation, die ja vom Geist gelei-
tet wird. All das hilft uns, an der „Frucht,
die der Geist hervorbringt“, zu arbei-
ten (Gal. 5:22, 23). Gott gibt aber sei-
nen Geist nur denen, die im Denken und
Handeln rein sind. Wer unreinen Gedan-
ken nachh ängt und entsprechend han-
delt, verliert diese Kraftquelle (1. Thes.
4:7, 8). Ob wir den heiligen Geist er-
halten, h ängt auch davon ab, die Auf-
forderung zu befolgen: „Verachtet
Prophezeiungen nicht“ (1. Thes. 5:20).
Der Ausdruck „Prophezeiungen“ be-
zieht sich hier auf Botschaften, die auf
die Wirkung des Geistes zur ückzuf ühren
sind. Dazu geh ören Aussagen über den
Tag Jehovas und dar über, dass die Zeit
dr ängt. Wir schieben diesen Tag nicht
auf, in der Meinung, Armageddon w ür-
de nicht zu unseren Lebzeiten kommen.
Vielmehr behalten wir ihn fest im Sinn,
indem wir auf unsere Lebensf ührung
achten und mit Taten, die „von Gott-
ergebenheit zeugen“, besch äftigt bleiben
(2. Pet. 3:11, 12). w23.06 12 Abs. 13-14



Freitag, 10. Oktober
Die Ehrfurcht vor Jehova ist der
Anfang der Weisheit (Spr. 9:10)
Was, wenn auf unserem Bildschirm
pl ötzlich ein pornografisches Bild er-
scheint? Wir sollten dann sofort wegse-
hen. Das wird uns leichterfallen, wenn
wir daran denken, was f ür ein kostbarer
Schatz unsere Freundschaft mit Jehova
ist. Allerdings k önnen auch Bilder, die
nicht unbedingt als pornografisch gel-
ten, sexuell erregend sein. Warum soll-
ten wir auch davon Abstand nehmen?
Weil wir alles vermeiden wollen, was
zu Ehebruch in unserem Herzen f ühren
k önnte (Mat. 5:28, 29). David, ein


Äl-

tester in Thailand, sagt: „Ich frage mich
immer: Auch wenn das jetzt vielleicht
nicht pornografisch ist – w ürde sich Je-
hova freuen, wenn ich mir das weiter an-
schaue? Diese


Überlegung hilft mir ei-

ne gute Entscheidung zu treffen.“ Was
ist also eine Hilfe, gute Entscheidungen
zu treffen? Eine gesunde Furcht davor,
Jehova traurig zu machen. „Die Ehr-
furcht vor Jehova ist der Anfang [oder
die Grundlage] der Weisheit.“ w23.06 23
Abs. 12-13

Samstag, 11. Oktober
Geh, mein Volk, geh in deine
Innenr äume (Jes. 26:20)
Mit den „Innenr äumen“ k önnten unsere
Versammlungen gemeint sein. Wenn wir
uns eng an unsere Glaubensbr üder hal-
ten, k önnen wir in der großen Drangsal
auf Jehovas Schutz z ählen. Wir m üssen
uns deshalb schon heute bewusst be-
m ühen, unsere Br üder und Schwestern
zu lieben, statt sie einfach nur zu tole-
rieren. Unser


Überleben kann davon ab-

h ängen. „Der große Tag Jehovas“ wird
viele H ärten mit sich bringen – auch
f ür Gottes Volk (Zeph. 1:14, 15). Doch
wenn wir uns jetzt vorbereiten, werden

wir ruhig bleiben und anderen beiste-
hen k önnen. Wir werden dann unter al-
len Umst änden ausharren. Wenn unsere
Glaubensbr üder Not leiden, werden wir
aus Mitgef ühl alles in unserer Macht
Stehende tun, um ihnen zu helfen. Und
wir werden fest zusammenhalten, weil
wir in der Liebe zueinander gewachsen
sind. Jehova wird uns dann mit ewigem
Leben belohnen – in einer Welt, in der
alles Schlimme in Vergessenheit geraten
wird (Jes. 65:17). w23.07 7 Abs. 16-17

Sonntag, 12. Oktober
Jehova wird euch festigen, er wird
euch st ärken, er wird euch festen
Halt geben (1. Pet. 5:10)
Die Bibel stellt treue M änner oft als
stark dar. Doch selbst die st ärksten
unter ihnen f ühlten sich nicht immer
stark. K önig David zum Beispiel kam
sich manchmal so stark vor „wie ein
Berg“. Es gab aber auch Situationen,
in denen er „in Schrecken“ geriet (Ps.
30:7). Simson hatte außergew öhnliche
Kraft, wenn Gottes Geist auf ihn wirk-
te. Doch ihm war bewusst, dass er ohne
die Kraft von Gott „so schwach wie al-
le anderen“ war (Ri. 14:5, 6; 16:17). Die-
se M änner konnten nur deshalb so stark
sein, weil Jehova ihnen Kraft gab. Auch
dem Apostel Paulus war klar, dass er
auf Kraft von Jehova angewiesen war
(2. Kor. 12:9, 10). Er hatte mit gesund-
heitlichen Problemen zu k ämpfen (Gal.
4:13, 14). Mitunter fiel es ihm schwer,
das Richtige zu tun (R öm. 7:18, 19). Und
es gab Zeiten, da plagten ihn Ungewiss-
heit und


Ängste (2. Kor. 1:8, 9). Doch

auch in seinen schw ächsten Momenten
war er stark. Warum? Jehova gab ihm
die Kraft, die er brauchte. Er machte ihn
stark. w23.10 12 Abs. 1-2



Montag, 13. Oktober
Jehova sieht ins Herz (1. Sam. 16:7)
Wenn wir uns mitunter wertlos f ühlen,
ist es gut, daran zu denken, dass Je-
hova jeden Einzelnen von uns zu sich
gezogen hat (Joh. 6:44). Er sieht gu-
te Eigenschaften in uns, f ür die wir viel-
leicht blind sind, und er kennt unser
Herz (2. Chr. 6:30). Wenn er uns also
sagt, dass wir f ür ihn wertvoll sind, ha-
ben wir keinen Grund, daran zu zwei-
feln (1. Joh. 3:19, 20). Manche von
uns haben fr üher Dinge getan, die bei
ihnen immer noch Schuldgef ühle aus-
l ösen (1. Pet. 4:3). Und wir alle m üs-
sen st ändig gegen unsere Schw ächen
ank ämpfen. Verurteilt dich manchmal
dein Herz? Selbst Glaubensmenschen
aus der Bibel kannten solche Gef ühle.
Der Apostel Paulus zum Beispiel f ühl-
te sich elend, wenn er an seine Feh-
ler dachte – und das obwohl er bereut
hatte und ein getaufter Christ geworden
war (R öm. 7:24). Er bezeichnete sich als
den „geringsten der Apostel“ und sag-
te, er w ürde unter den S ündern „an ers-
ter Stelle“ stehen (1. Kor. 15:9; 1. Tim.
1:15). w24.03 27 Abs. 5-6

Dienstag, 14. Oktober
Das Volk vernachl ässigte das
Haus Jehovas (2. Chr. 24:18)
Die schlechte Entscheidung von K önig
Joas macht deutlich: Wir sollten uns
Freunde suchen, die einen guten Ein-
fluss auf uns haben – Freunde, die Je-
hova lieben und ihn gl ücklich machen
wollen. Dabei brauchen wir uns nicht
auf unsere Altersklasse zu beschr änken.
Joas war sehr viel j ünger als sein Freund
Jehojada. Frag dich doch einmal: Hel-
fen mir meine Freunde einen starken
Glauben zu haben? Motivieren sie mich
nach Gottes Prinzipien zu leben? Spre-
chen sie über Jehova und die kostbaren

Wahrheiten aus der Bibel? Respektieren
sie Gottes Maßst äbe? Sagen sie mir nur,
was ich h ören m öchte, oder bringen sie
auch den Mut auf, mich auf meine Feh-
ler anzusprechen? (Spr. 27:5, 6, 17). Of-
fen gesagt: Auf Freunde, die Jehova
nicht lieben, kannst du verzichten. Hast
du aber Freunde, die Jehovas Freunde
sind, dann halte dich eng an sie – sie tun
dir gut (Spr. 13:20). w23.09 9 Abs. 6-7

Mittwoch, 15. Oktober
Ich bin das Alpha und das Omega
(Offb. 1:8)
Alpha ist der erste Buchstabe des grie-
chischen Alphabets und Omega der
letzte. Wenn Jehova sagt: „Ich bin das
Alpha und das Omega“, wird damit
deutlich: Was er anf ängt, bringt er auch
zu Ende. Nach der Erschaffung von
Adam und Eva sagte er zu ihnen: „Seid
fruchtbar und vermehrt euch, bev öl-
kert die Erde und nehmt sie in Besitz“
(1. Mo. 1:28). Im Grunde genommen
sagte Jehova in diesem Moment: „Al-
pha.“ Sein Vorhaben war klar: Die ganze
Erde w ürde irgendwann zu einem Para-
dies werden, in dem vollkommene Nach-
kommen Adams und Evas leben. Wenn
sich das erf üllt, wird Jehova gewisser-
maßen sagen: „Omega.“ Nach der „Er-
schaffung von Himmel und Erde und
allem, was dazugeh ört“, gab Jehova ei-
ne Garantie. Sein Vorhaben mit der
Menschheit und der Erde w ürde am En-
de des siebten Tages endg ültig erf üllt
sein (1. Mo. 2:1-3). w23.11 5 Abs. 13-14



Donnerstag, 16. Oktober
Bahnt den Weg Jehovas! Baut
f ür unseren Gott eine gerade
Landstraße durch die W üste
(Jes. 40:3)
Die beschwerliche buchst äbliche Reise
von Babylon nach Israel dauerte unge-
f ähr vier Monate. Doch Jehova hatte
versprochen, alle Hindernisse aus dem
Weg zu r äumen. F ür treue Juden war
die R ückkehr nach Israel jedes Opfer
wert. Der gr ößte Vorteil hatte mit der
Anbetung zu tun. Babylon hatte kei-
nen einzigen Tempel f ür Jehova. Es
gab weder einen Altar noch eine orga-
nisierte Priesterschaft, um die im mo-
saischen Gesetz geforderten Opfer dar-
zubringen. Außerdem waren heidnische
M änner und Frauen, die Jehova und
seine Maßst äbe nicht achteten, bei Wei-
tem in der


Überzahl. Zehntausende

von gottesf ürchtigen Juden konnten es
kaum erwarten, in ihr Heimatland zu-
r ückzukehren, um dort die reine An-
betung wiederherzustellen. w23.05 14-15
Abs. 3-4

Freitag, 17. Oktober
Lebt weiter als Kinder des Lichts
(Eph. 5:8)
Um „als Kinder des Lichts“ zu leben,
brauchen wir Gottes heiligen Geist. Wa-
rum sind wir auf diese Unterst ützung
angewiesen? Weil es in der heutigen un-
moralischenWelt nicht leicht ist, rein zu
bleiben (1. Thes. 4:3-5, 7, 8). Der heili-
ge Geist hilft uns, Philosophien und An-
sichten zur ückzuweisen, die nicht mit
Gottes Denken übereinstimmen. Er un-
terst ützt uns auch dabei, „jede Art von
G üte und Gerechtigkeit“ hervorzubrin-
gen (Eph. 5:9). Den heiligen Geist be-
kommen wir, wenn wir darum beten.
Wie Jesus sagte, wird Jehova „denen,
die ihn bitten, heiligen Geist geben“

(Luk. 11:13). Auch in den Zusammen-
k ünften, wo wir Jehova mit unseren
Glaubensbr üdern preisen, wirkt dieser
Geist auf uns (Eph. 5:19, 20). Setzen wir
uns diesem guten Einfluss aus, gelingt
es uns, ein Leben zu f ühren, das Jehova
gef ällt. w24.03 23-24 Abs. 13-15

Samstag, 18. Oktober
Bittet immer wieder und ihr
werdet bekommen, sucht weiter
und ihr werdet finden, klopft immer
wieder an und es wird euch ge öffnet
werden (Luk. 11:9)
W ärst du gern geduldiger? Bete um
mehr Geduld. Sie geh ört zur Frucht, die
der Geist hervorbringt (Gal. 5:22, 23).
Wir k önnen Jehova um heiligen Geist
bitten und darum, dass er uns
hilft, diese Eigenschaft zu entwickeln.
In einer Situation, die unsere Geduld
auf die Probe stellt, ist es gut, „im-
mer wieder“ um heiligen Geist zu bitten
(Luk. 11:13). Wir k önnen auch darum
beten, dass Jehova uns hilft, die Sa-
che von seinem Standpunkt aus zu be-
trachten. Nachdem wir gebetet haben,
liegt es an uns, jeden Tag unser Bes-
tes zu geben. Je mehr wir um Geduld
beten und uns in dieser Eigenschaft
üben, desto mehr wird sie Teil unse-
rer Pers önlichkeit. Denk auch über bi-
blische Beispiele nach. Die Bibel berich-
tet von vielen Menschen, die geduldig
waren. Von ihnen k önnen wir viel ler-
nen. w23.08 22-23 Abs. 10-11



Sonntag, 19. Oktober
Wirf die Netze zum Fang aus
(Luk. 5:4)
Der Apostel Petrus hatte allen Grund,
auf die Unterst ützung Jehovas zu ver-
trauen. Der auferstandene Jesus ver-
sorgte ihn und die anderen Apostel
durch ein Wunder mit einer großen
Menge von Fischen (Joh. 21:4-6). Die-
ses Wunder nahm Petrus sicher jeden
Zweifel, dass Jehova f ür alles sorgen
w ürde, was er brauchte. Vielleicht erin-
nerte er sich in diesem Moment an Je-
su Versprechen, dass Jehova sich um al-
le k ümmert, die „das K önigreich 5
an die erste Stelle“ setzen (Mat. 6:33).
Tats ächlich machte Petrus den Predigt-
dienst, nicht die Fischerei, zu seinem
Lebensmittelpunkt. Zu Pfingsten 33
sprach er mutig über Jesus, woraufhin
Tausende gl äubig wurden (Apg. 2:14,
37-41). Sp äter half er den Samaritern
und den Nichtjuden, sich zu Christus
zu bekennen (Apg. 8:14-17; 10:44-48).
Ganz offensichtlich gebrauchte Jehova
Petrus auf erstaunliche Weise, um Men-
schen aller Art in die Christenversamm-
lung zu bringen. w23.09 20 Abs. 1; 23
Abs. 11

Montag, 20. Oktober
Wenn ihr mir den Traum und seine
Deutung nicht mitteilt, werdet ihr in
St ücke gehauen (Dan. 2:5)
Wahrscheinlich circa zwei Jahre nach
der Zerst örung Jerusalems hatte K ö-
nig Nebukadnezar von Babylon einen
furchterregenden Traum von einer riesi-
gen Statue. Er drohte damit, alle weisen
M änner, einschließlich Daniel, t öten zu
lassen, wenn sie ihm nicht seinen Traum
und dessen Deutung mitteilen k önn-
ten (Dan. 2:3-5). Daniel musste schnell
handeln. Leben stand auf dem Spiel. Er
„erschien vor dem K önig und erbat sich

von ihm Zeit, damit er ihm die Deutung
mitteilen k önnte“ (Dan. 2:16). Das er-
forderte Mut und Glauben. Es gibt kei-
nen Hinweis darauf, dass Daniel jemals
zuvor Tr äume gedeutet hatte. Er bat sei-
ne Freunde, „den Gott des Himmels we-
gen dieses Geheimnisses um Erbarmen
anzuflehen“ (Dan. 2:18). Jehova erh ör-
te diese Gebete und so konnte Daniel
den Traum mit seiner Hilfe deuten. Das
rettete Daniel und seinen Freunden das
Leben. w23.08 2 Abs. 4

Dienstag, 21. Oktober
Wer bis zum Ende ausgeharrt hat,
der wird gerettet (Mat. 24:13)
Denk einmal an die Vorteile von Ge-
duld. Ein geduldiger Mensch ist gl ückli-
cher und ruhiger. Das wirkt sich positiv
auf die k örperliche und emotionale Ge-
sundheit aus. Geduld erleichtert auch
das Miteinander und tr ägt zur Einheit in
der Versammlung bei. Wer nicht schnell
zornig wird, wenn man ihn provoziert,
kann die Situation entsch ärfen (Ps.
37:8, Fn.; Spr. 14:29). Doch vor allem
ahmen wir unseren himmlischen Va-
ter nach und kommen ihm noch n äher.
Geduld ist wirklich eine anziehende Ei-
genschaft. Auch wenn es uns nicht im-
mer so leichtf ällt, geduldig zu sein –
mit Jehovas Hilfe wird es uns gelingen,
uns darin zu verbessern. Und w ährend
wir geduldig auf die neue Welt warten,
k önnen wir zuversichtlich sein: „Jeho-
va schaut mit wachsamem Auge auf die,
die Ehrfurcht vor ihm haben, die auf
seine loyale Liebe warten“ (Ps. 33:18).
Seien wir also alle entschlossen, uns
weiter mit Geduld zu kleiden. w23.08 22
Abs. 7; 25 Abs. 16-17



Mittwoch, 22. Oktober
Mit Glauben ohne Taten ist es so:
F ür sich allein ist er tot (Jak. 2:17)
Wie Jakobus erkl ärt, behauptet jemand
vielleicht Glauben zu haben, aber seine
Taten sprechen eine ganz andere Spra-
che (Jak. 2:1-5, 9). Oder jemand leistet
keine praktische Hilfe, obwohl er sieht,
dass „Br üder oder Schwestern nichts
zum Anziehen und 5 nicht genug zu es-
sen haben“. K önnte man von so jeman-
dem sagen, er h ätte echten Glauben?
Nein. Sein Glaube w äre nutzlos (Jak.
2:14-16). Anschließend stellt Jakobus
die Glaubenstaten von Rahab heraus
(Jak. 2:25, 26). Sie hatte von Jehova
geh ört und wusste, dass er die Israeliten
unterst ützte (Jos. 2:9-11). Rahabs Glau-
be zeigte sich, als sie zwei israelitische
Spione versteckte, deren Leben auf dem
Spiel stand. Obwohl sie keine Israelitin
war und sich nicht an das Gesetz von
Moses hielt, wurde sie wie Abraham f ür
gerecht erkl ärt. Ihr Beispiel macht deut-
lich, dass es darauf ankommt, Glauben
durch Taten zu beweisen. w23.12 5 Abs.
12-13

Donnerstag, 23. Oktober
Ihr sollt verwurzelt sein und auf einer
festen Grundlage stehen (Eph. 3:17)
Wir geben uns nicht mit einem ober-
fl ächlichen Verst ändnis der Bibel zufrie-
den, sondern m öchten mit der Hilfe des
heiligen Geistes auch „die tiefen Dinge
Gottes“ verstehen (1. Kor. 2:9, 10). Wie
w äre es mit einem Studienprojekt, das
dich Jehova n äherbringt? Du k önntest
zum Beispiel untersuchen, wie Jehova
seinen Dienern in alter Zeit Liebe ge-
zeigt hat und warum das beweist, dass
er auch dich liebt. Oder du besch äftigst
dich damit, wie sich die Anbetung der
Israeliten mit unserer Anbetung heu-
te vergleichen l ässt. Oder wie w äre es,

sich die Prophezeiungen vorzunehmen,
die sich an Jesus erf üllten, als er auf
der Erde war? Es kann richtig Spaß ma-
chen, diesen Themen mithilfe des Index
der Wachtturm-Publikationen und des Stu-
dienleitfadens f ür Jehovas Zeugen auf den
Grund zu gehen. Durch gr ündliches Bi-
belstudium st ärkst du deinen Glauben
und lernst Gott noch besser kennen
(Spr. 2:4, 5). w23.10 18-19 Abs. 3-5

Freitag, 24. Oktober
Vor allem habt tiefe Liebe zueinander,
denn Liebe deckt eine Menge von
S ünden zu (1. Pet. 4:8)
Das Wort, das der Apostel Petrus f ür
„tief“ gebraucht, bedeutet w örtlich
„ausgestreckt“. Im zweiten Teil des Ver-
ses geht er darauf ein, wie sich die-
se Liebe auswirkt. Sie deckt die S ünden
unserer Glaubensbr üder zu. Das k önn-
te man wie folgt veranschaulichen: Stel-
len wir uns unsere Liebe als dehnba-
res St ück Stoff vor. Dieses ziehen wir
so weit auseinander, dass es nicht ei-
ne, nicht zwei, sondern eine „Menge
von S ünden“ zudeckt. Das Wort „zu-
decken“ ist eine bildhafte Beschreibung
f ür Vergebung. So wie ein St ück Stoff ei-
nen Makel bedecken kann, kann unse-
re Liebe die Schw ächen und Fehler an-
derer zudecken. Unsere Liebe sollte so
stark sein, dass wir die Unvollkom-
menheiten unserer Br üder und Schwes-
tern vergeben k önnen – selbst wenn uns
das manchmal alles andere als leicht-
f ällt (Kol. 3:13). Springen wir über un-
seren Schatten und schaffen es zu ver-
geben, zeugt das von starker Liebe und
demWunsch, Jehova zu gefallen. w23.11
11-12 Abs. 13-15



Samstag, 25. Oktober
Schaphan fing an, dem K önig daraus
vorzulesen (2. Chr. 34:18)
Als Erwachsener ließ K önig Josia den
Tempel instand setzen. Dabei fand man
das „Buch mit dem Gesetz Jehovas, das
durch Moses übermittelt worden war“.
Als man Josia daraus vorlas, wollte
er sofort umsetzen, was darin stand
(2. Chr. 34:14, 19-21). Hast du dir vor-
genommen, regelm äßig in der Bibel zu
lesen? Funktioniert das gut? Hast du
ein System, wie du dir Verse merken
kannst, die dich pers önlich weiterbrin-
gen? Als Josia um die 39 Jahre alt war,
machte er einen Fehler, der ihn das Le-
ben kostete. Statt bei Jehova Anleitung
zu suchen, vertraute er auf sich selbst
(2. Chr. 35:20-25). Daraus k önnen wir
etwas Wichtiges lernen. Egal wie alt wir
sind oder wie lange wir schon die Bibel
studieren, wir d ürfen nie aufh ören, uns
eng an Jehova zu halten. Dazu geh ört,
durch Gebet und Studium seine Anlei-
tung zu suchen und auf den Rat reifer
Br üder und Schwestern zu h ören. Das
verringert dieWahrscheinlichkeit, einen
großen Fehler zu machen, und erh öht
die Wahrscheinlichkeit, ein gl ückliches
Leben zu f ühren (Jak. 1:25). w23.09 12
Abs. 15-16

Sonntag, 26. Oktober
Gott stellt sich den Überheblichen
entgegen, aber den Dem ütigen schenkt
er unverdiente G üte (Jak. 4:6)
Die Bibel spricht von vielen bemerkens-
werten Frauen, die Jehova liebten und
sich f ür ihn einsetzten. Sie waren „in
ihren Gewohnheiten maßvoll und in al-
lem treu“ (1. Tim. 3:11). Auch heute gibt
es in den Versammlungen reife Schwes-
tern, die du dir als junge Frau zum Vor-
bild nehmen kannst. Fallen dir Schwes-
tern in deinem Umfeld ein, auf die das

zutrifft? Durch welche Eigenschaften
zeichnen sie sich aus? Und wie kannst
du ähnliche Qualit äten entwickeln? Eine
entscheidende Voraussetzung f ür Reife
ist Demut. Diese Eigenschaft erm öglicht
ein gutes Verh ältnis zu Jehova und zu
anderen. Eine Frau, die Jehova liebt, er-
kennt zum Beispiel das Leitungsprinzip
an, das ihr himmlischer Vater ins Leben
gerufen hat (1. Kor. 11:3). Dieses Prin-
zip kommt besonders in der Versamm-
lung und in der Familie zum Tragen.
w23.12 18-19 Abs. 3-5

Montag, 27. Oktober
Die M änner sollen ihre Frauen wie ihren
eigenen K örper lieben (Eph. 5:28)
Jehova erwartet von einem Mann, dass
er seine Frau liebt, dass er f ür sie sorgt,
auf ihre Gef ühle eingeht und sie da-
rin unterst ützt, Jehova nah zu bleiben.
Denkf ähigkeit, Achtung vor Frauen und
Zuverl ässigkeit zu entwickeln werden
dir in der Ehe zugutekommen. Vielleicht
gr ündest du mit deiner Ehefrau irgend-
wann eine Familie. Was kannst du von
dem besten Vater Jehova lernen? (Eph.
6:4). Er brachte zum Beispiel ganz of-
fen zum Ausdruck, dass er seinen Sohn
Jesus liebte und stolz auf ihn war (Mat.
3:17). Falls du eines Tages Vater wirst,
dann sag deinen Kindern immer wie-
der, wie sehr du sie liebst. Spar nicht
mit Lob. V äter, die dem Beispiel Jeho-
vas folgen, helfen ihren Kindern, reife
Christen zu werden. Wie kannst du dich
jetzt schon auf die Vaterrolle vorberei-
ten? K ümmere dich liebevoll um ande-
re, ob in deiner Familie oder in der Ver-
sammlung, und lass sie wissen, dass du
sie liebst und sch ätzt (Joh. 15:9). w23.12
28-29 Abs. 17-18



Dienstag, 28. Oktober
Jehova verleiht deinen Zeiten Stabilit ät
(Jes. 33:6)
Als Anbeter Jehovas bleiben uns
Schwierigkeiten und Krankheiten nicht
erspart. Vielleicht m üssen wir zus ätz-
lich mit Widerstand oder Verfolgung
zurechtkommen. Jehova bewahrt uns
nicht vor solchen Problemen, aber er
hat versprochen, uns damit nicht allein
zu lassen (Jes. 41:10). Mit seiner Hil-
fe k önnen wir die Freude bewahren, gu-
te Entscheidungen treffen und selbst in
den kritischsten Situationen treu zu ihm
halten. Die Bibel sichert uns den „Frie-
den Gottes“ zu (Phil. 4:6, 7). Damit ist
die innere Ruhe und Gelassenheit ge-
meint, die aus unserer Freundschaft zu
Jehova resultiert. Dieser Frieden über-
steigt „allen Verstand“; er bewirkt mehr,
als wir uns vorstellen k önnen. Hast
du dich nach einem flehentlichen Ge-
bet schon mal gewundert, wie ruhig du
pl ötzlich geworden bist? Dann hast du
den „Frieden Gottes“ versp ürt. w24.01
20 Abs. 2; 21 Abs. 4

Mittwoch, 29. Oktober
Ich will Jehova preisen, alles in mir
soll seinen heiligen Namen preisen
(Ps. 103:1)
Liebe zu Jehova motiviert uns, gut über
ihn und seinen Namen zu sprechen. K ö-
nig David war klar: Wer den Namen
Jehovas preist, preist Jehova selbst. Je-
hovas Name ist eng mit seinem Ruf
verkn üpft. Wir denken dabei sofort
an seine wunderbaren Eigenschaften
und seine großartigen Taten. F ür Da-
vid war dieser Name heilig. Es lag ihm
sehr am Herzen, seinen himmlischen
Vater zu preisen. Auch den Leviten, die
in der wahren Anbetung f ührend voran-
gingen, bedeutete das viel. Sie r äumten
ein, dass sie den Lobpreis, den Jehovas

Name verdient, gar nicht richtig in Wor-
te fassen konnten (Neh. 9:5).


Über ih-

re dem ütigen, von Herzen kommenden
Äußerungen muss sich Jehova sehr ge-
freut haben. w24.02 9 Abs. 6

Donnerstag, 30. Oktober
Lasst uns in dem Maß, wie wir
Fortschritte gemacht haben, auf
demselben Weg geordnet weitergehen
(Phil. 3:16)
Jehova wird dich nicht als Versager be-
trachten, wenn du ein Ziel, das f ür dich
unrealistisch ist, nicht erreichst (2. Kor.
8:12). Sieh den R ückschlag als Teil ei-
nes Lernprozesses. Vergiss nicht, was
du schon erreicht hast. Die Bibel sagt:
„Gott ist nicht ungerecht. Er vergisst
eure Arbeit 5 nicht“ (Heb. 6:10). Und
du solltest das auch nicht tun. Denk da-
ran, was du schon geschafft hast: ei-
ne Freundschaft mit Jehova aufzubau-
en, mit anderen über ihn zu sprechen
oder dich taufen zu lassen. Genau wie
du in der Vergangenheit Fortschritte ge-
macht und Ziele erreicht hast, so kannst
du auch dein jetziges Ziel mit der Hilfe
Jehovas erreichen. Freu dich dar über,
wie Jehova dir hilft und dich auf dem
Weg zu deinem Ziel segnet (2. Kor. 4:7).
Wenn du nicht aufgibst, wartet noch
viel Sch önes auf dich (Gal. 6:9). w23.05
31 Abs. 16-18



Freitag, 31. Oktober
Der Vater selbst hat euch lieb,
weil ihr mich lieb gehabt und geglaubt
habt, dass ich als Repr äsentant Gottes
gekommen bin (Joh. 16:27)
Wenn Jehova jemand liebt, m öchte er
ihn das auch unbedingt wissen lassen.
Die Bibel berichtet von zwei Situatio-
nen, bei denen er Jesus als seinen ge-
liebten Sohn bezeichnete, an dem er
Gefallen hat (Mat. 3:17; 17:5). W ürdest
du so etwas auch gern von Jehova h ö-
ren? Das kannst du, denn er spricht
durch die Bibel zu dir. Wenn du liest,
was Jesus in den Evangelien zu seinen
J üngern sagte, kannst du sozusagen Je-
hovas Stimme wahrnehmen. Schließ-
lich hat Jesus seinen Vater perfekt wi-
dergespiegelt. Obwohl seine Nachfolger
unvollkommen waren, versicherte er ih-
nen, dass er sie liebt. Stell dir beim Le-
sen vor, wie Jehova diese Worte zu dir
sagt (Joh. 15:9, 15). Aber was, wenn wir
Schlimmes durchmachen? Pr üfungen
sind kein Zeichen daf ür, dass wir Gottes
Anerkennung verloren h ätten. Vielmehr
bietet sich uns dann die Gelegenheit zu
beweisen, wie sehr wir Jehova lieben
und dass wir ihm vertrauen (Jak. 1:12).
w24.03 28 Abs. 10-11

Samstag, 1. November
Aus dem Mund von Kindern und
S äuglingen l ässt du Lobpreis kommen
(Mat. 21:16)
Als Eltern k önnten wir unseren Kindern
helfen, ihrem Alter entsprechende Kom-
mentare vorzubereiten. Manchmal geht
es in den Zusammenk ünften um ernste
Themen wie Eheprobleme oder bestimm-
te moralische Fragen, aber es gibt wahr-
scheinlich auch einige Abs ätze, bei de-
nen Kinder Kommentare geben k önnen.
Helft euren Kindern außerdem, zu ver-
stehen, warum sie nicht jedes Mal dran-

kommen. Dann sind sie weniger ent-
t äuscht, wenn nicht sie, sondern andere
aufgerufen werden (1. Tim. 6:18). Wir al-
le k önnen Kommentare vorbereiten, die
Jehova ehren und unseren Br üdern und
Schwestern Mut machen (Spr. 25:11).
Gelegentlich lassen wir in einem Kom-
mentar vielleicht kurz etwas aus unse-
rem Leben einfließen, aber wir sollten
nicht zu viel über uns selbst reden (Spr.
27:2; 2. Kor. 10:18). Achten wir stattdes-
sen darauf, dass Jehova, sein Wort und
sein Volk als Ganzes im Mittelpunkt ste-
hen (Offb. 4:11). w23.04 24-25 Abs. 17-18

Sonntag, 2. November
Lasst uns nicht weiterschlafen wie dieübrigen Menschen, sondern lasst uns
wach und bei klarem Verstand bleiben
(1. Thes. 5:6)
Um wach und bei klarem Verstand blei-
ben zu k önnen, brauchen wir unter an-
derem Liebe (Mat. 22:37-39). Liebe zu
Gott hilft uns, unter erschwerten Bedin-
gungen nicht mit dem Predigen aufzuh ö-
ren (2. Tim. 1:7, 8). Und weil wir auch
Menschen lieben, die unseren Glauben
nicht teilen, predigen wir weiter und ma-
chen die Botschaft sogar durch Briefe
und per Telefon bekannt. Wir geben die
Hoffnung nicht auf, dass sie sich eines
Tages ändern und den richtigenWeg ein-
schlagen (Hes. 18:27, 28). Die Liebe zu
unseren Mitmenschen schließt nat ürlich
auch unsere Glaubensbr üder ein. Wir be-
herzigen die Worte: „Macht euch weiter
gegenseitig Mut und baut einander auf“
(1. Thes. 5:11). Wie Soldaten, die Seite
an Seite k ämpfen, sind wir f üreinander
da. Daher w ürden wir unsere Br üder und
Schwestern niemals mit Absicht verlet-
zen oder B öses mit B ösem zur ückzah-
len (1. Thes. 5:13, 15). Unsere Liebe zeigt
sich außerdem darin, dass wir Br üder
respektieren, die f ür die Versammlung
Verantwortung tragen (1. Thes. 5:12).
w23.06 10 Abs. 6; 11 Abs. 10-11



Montag, 3. November
Wenn Jehova etwas sagt, tut er es
dann nicht? (4. Mo. 23:19)
Eine M öglichkeit, unseren Glauben zu
st ärken, besteht darin, über das L öse-
geld nachzudenken. Das L ösegeld ist ei-
ne Garantie daf ür, dass Gottes Ver-
sprechen wahr werden. Wenn wir uns
dar über Gedanken machen, warum Je-
hova f ür das L ösegeld sorgte und was es
ihn gekostet hat, glauben wir noch fes-
ter an sein Versprechen, uns endloses
Leben in einer besseren Welt zu schen-
ken. Warum kann man das sagen? Was
war denn mit dem L ösegeld alles ver-
bunden? Jehova sandte seinen erstge-
borenen Sohn, der ihm sehr nahesteht
und den er sehr liebt, vom Himmel
auf die Erde, wo er als vollkommener
Mensch geboren wurde. Jesus musste
Schlimmes durchmachen. Nach vielen
Leiden starb er einen qualvollen Tod.
Jehova hat wirklich einen hohen Preis
gezahlt! Unser liebevoller Gott h ätte nie
zugelassen, dass sein Sohn leidet und
stirbt, nur damit wir f ür eine kurze Zeit
ein besseres Leben haben (Joh. 3:16;
1. Pet. 1:18, 19). Nachdem Jehova einen
so hohen Preis gezahlt hat, wird er ganz
sicher daf ür sorgen, dass wir f ür immer
in der neuen Welt leben k önnen. w23.04
27 Abs. 8-9

Dienstag, 4. November
Wo sind deine Stacheln, o Tod?
(Hos. 13:14)
Hat Jehova den Wunsch, Verstorbene
aufzuerwecken? Daran besteht über-
haupt kein Zweifel. Er hat mehrere Bi-
belschreiber dazu gebraucht, dieses Ver-
sprechen festzuhalten (Jes. 26:19; Offb.
20:11-13). Und wenn Jehova etwas ver-
spricht, dann h ält er es immer ein (Jos.
23:14). Tats ächlich sehnt er sich danach,
die Toten wieder zum Leben zu brin-

gen. Denken wir an das, was der Patri-
arch Hiob gesagt hat. Er war sich ganz
sicher: Wenn er sterben m üsste, w ürde
sich Jehova danach sehnen, ihn wieder-
zusehen (Hiob 14:14, 15). Genauso emp-
findet Jehova f ür alle seine Diener, die
gestorben sind. Er kann es kaum erwar-
ten, sie zum Leben zur ückzubringen –
gesund und gl ücklich. Aber was ist mit
den Milliarden, die vor ihrem Tod kei-
ne Gelegenheit hatten, Jehova kennen-
zulernen? Auch sie m öchte unser liebe-
voller Gott auferwecken (Apg. 24:15).
Er m öchte ihnen die Gelegenheit geben,
seine Freunde zu werden und f ür im-
mer auf der Erde zu leben (Joh. 3:16).
w23.04 9 Abs. 5-6

Mittwoch, 5. November
Durch Gott werden wir Kraft gewinnen
(Ps. 108:13)
Wie kannst du deine Hoffnung st ärken?
Wenn du die Aussicht hast, f ür immer
auf der Erde zu leben, dann besch äfti-
ge dich damit, wie die Bibel das Paradies
beschreibt (Jes. 25:8; 32:16-18). Mal dir
das Leben in der neuen Welt aus. Wenn
wir das ewige Leben fest vor Augen be-
halten, erscheinen uns unsere Proble-
me „vor übergehend und leicht“ (2. Kor.
4:17). Jehova st ärkt uns durch unsere
Hoffnung! Er hat bereits f ür alle n öti-
gen Kraftquellen gesorgt. Wenn du al-
so vor einer großen Aufgabe stehst, eine
schwere Zeit durchmachst oder Gefahr
l äufst, deine Freude zu verlieren, dann
bete intensiv zu Jehova und suche seine
Anleitung durch das pers önliche Studi-
um. Nimm die Hilfe deiner Br üder und
Schwestern an. Halte deine Hoffnung le-
bendig. Gott wird dich dann „mit aller
Kraft“ st ärken, sodass du „mit Geduld
und Freude v öllig ausharren“ kannst
(Kol. 1:11). w23.10 17 Abs. 19-20



Donnerstag, 6. November
Bedankt euch f ür alles (1. Thes. 5:18)
Wir haben so viele Gr ünde, Jehova im
Gebet zu danken. Schließlich kommt
„jede gute Gabe und jedes vollkomme-
ne Geschenk“ von ihm (Jak. 1:17). Wir
k önnen ihm zum Beispiel daf ür danken,
wie sch ön er die Erde und alles darauf
gemacht hat. Auch f ür unser Leben, un-
sere Familie, unsere Freunde und un-
sere Hoffnung k önnen wir Danke sa-
gen. Und nat ürlich m öchten wir auch
nicht vergessen, was f ür eine kostba-
re Freundschaft wir zu ihm haben d ür-
fen. Vielleicht f ällt es uns aber gar nicht
so leicht, Gr ünde zu finden, warum wir
Jehova dankbar sein k önnen. Wir le-
ben in einer undankbaren Welt. Men-
schen denken oft mehr dar über nach,
was sie haben wollen, als dar über, wof ür
sie dankbar sein k önnen. Wenn wir uns
davon anstecken lassen, k önnten unsere
Gebete zu einer reinenWunschliste wer-
den. Damit uns das nicht passiert, soll-
ten wir f ür alles, was Jehova tut, Dank-
barkeit entwickeln und zum Ausdruck
bringen (Luk. 6:45). w23.05 4 Abs. 8-9

Freitag, 7. November
Bittet st ändig voller Glauben, ohne
irgendwie zu zweifeln (Jak. 1:6)
Jehova ist ein liebevoller Vater und
m öchte nicht, dass wir leiden (Jes.
63:9). Trotzdem schirmt er uns nicht
von allen Problemen ab. Manchmal ha-
ben wir das Gef ühl, Pr üfungen rei-
ßen uns wie ein Fluss mit sich oder
drohen uns wie ein Feuer zu verbren-
nen (Jes. 43:2). Doch Jehova hat ver-
sprochen, in solchen Situationen bei
uns zu sein. Er wird nicht zulassen, dass
uns irgendetwas dauerhaft schadet. Und
durch seinen m ächtigen heiligen Geist
hilft er uns auszuharren (Luk. 11:13;
Phil. 4:13). Wir k önnen also fest darauf

vertrauen, dass er uns immer genau das
gibt, was wir brauchen, um treu blei-
ben zu k önnen. Jehova m öchte, dass
wir ihm vertrauen (Heb. 11:6). Manch-
mal haben wir vielleicht das Gef ühl,
unsere Probleme seien un überwindbar.
Uns k önnten sogar Zweifel kommen,
ob Jehova uns hilft. Doch die Bibel si-
chert uns zu, dass wir „durch Gottes
Kraft 5 eine Mauer erklimmen“ k önnen
(Ps. 18:29). Besiegen wir deshalb unsere
Zweifel und beten wir voller Glauben zu
Jehova – in dem Vertrauen, dass er un-
sere Gebete erh ören wird (Jak. 1:6, 7).
w23.11 22 Abs. 8-9

Samstag, 8. November
Die Flammen der Liebe sind ein
loderndes Feuer, die Flamme Jahs.
Wasserfluten k önnen die Liebe nicht
ausl öschen noch k önnen Fl üsse sie
wegschwemmen (Hoh. 8:6, 7)
Was f ür eine wundersch öne Beschrei-
bung wahrer Liebe! Diese Worte enthal-
ten f ür Verheiratete eine beruhigende
Wahrheit: Ihr k önnt eine Liebe zueinan-
der haben, die nie versagt. Ob euch das
gelingt, habt ihr selbst in der Hand. Ein
Lagerfeuer kann unendlich lang bren-
nen – aber nur, wenn man immer wieder
Holz nachlegt. K ümmert man sich nicht
darum, geht es irgendwann aus. Genau-
so kann die Liebe zwischen Mann und
Frau f ür immer stark bleiben – aber nur,
wenn beide etwas f ür ihre Beziehung
tun. Manchmal hat ein Paar vielleicht
das Gef ühl, dass die Liebe abk ühlt, be-
sonders wenn finanzielle Engp ässe, ge-
sundheitliche Probleme oder die Kin-
dererziehung eine Belastung darstellen.
Um „die Flamme Jahs“ am Brennen zu
halten, m üssen Mann und Frau in ih-
re Freundschaft zu Jehova investieren.
w23.05 20-21 Abs. 1-3



Sonntag, 9. November
Hab keine Angst (Dan. 10:19)
Wie entwickelt man Mut? Deine Eltern
k önnen dich zwar motivieren mutig zu
sein, aber sie k önnen diese Eigenschaft
nicht wie ein Familienerbst ück an dich
weitergeben. Man kann es allerdings ler-
nen, mutig zu sein. Und man lernt oft
schneller, wenn man einen Profi genau
beobachtet und dann versucht, es so
zu machen wie er. Mit Mut ist es ähn-
lich. Beobachte genau, wie andere Mut
zeigen, und mach es ihnen nach. Wie
Daniel m üssen wir Gottes Wort gut ken-
nen und eine enge Bindung zu Jeho-
va aufbauen. Dazu ist es wichtig, h äufig
und ganz offen mit Jehova zu sprechen.
Auch brauchen wir Vertrauen auf Jeho-
va und die


Überzeugung, dass er hin-

ter uns steht. Wenn unser Glaube dann
getestet wird, werden wir mutig f ür das
Richtige einstehen. Mutige Menschen
werden oft von anderen respektiert.
Dieser Mut kann sogar dazu f ühren,
dass sich jemand zur Wahrheit hinge-
zogen f ühlt. Mut zu entwickeln lohnt
sich also eindeutig. w23.08 2 Abs. 2; 4
Abs. 8-9

Montag, 10. November
Pr üft alles (1. Thes. 5:21)
Das mit „pr üfen“ wiedergegebene grie-
chische Wort gebrauchte man in Ver-
bindung mit Edelmetallen, die auf ih-
re Echtheit gepr üft wurden. Wir m üssen
das, was wir h ören oder lesen, also
auf seinen Wahrheitsgehalt pr üfen. Das
wird f ür uns umso wichtiger sein, je n ä-
her die große Drangsal r ückt. Statt naiv
alles zu glauben, gebrauchen wir unse-
re Denkf ähigkeit, um das, was wir lesen
oder h ören, mit dem zu vergleichen, was
die Bibel und Jehovas Organisation sa-
gen. Dann werden wir auf d ämonische
Propaganda und T äuschungen nicht

hereinfallen (Spr. 14:15; 1. Tim. 4:1).
Als Gruppe werden Jehovas Diener die
große Drangsal überleben. Als Einzel-
ne wissen wir allerdings nicht, wie un-
ser Leben morgen aussieht (Jak. 4:14).
Doch ob wir vor der großen Drangsal
sterben oder sie überleben: Wenn wir
treu bleiben, werden wir mit ewigem Le-
ben belohnt. Konzentrieren wir uns al-
le auf unsere wunderbare Hoffnung und
halten wir uns bereit f ür Jehovas Tag!
w23.06 13 Abs. 15-16

Dienstag, 11. November
Er hat seine vertrauliche Sache seinen
Dienern mitgeteilt (Am. 3:7)
Bei manchen Prophezeiungen wissen
wir nicht, wie sie sich erf üllen werden
(Dan. 12:8, 9). Doch dass wir nicht ge-
nau wissen, wie eine Voraussage wahr
wird, heißt nicht, dass sie nicht ein-
trifft.Wir k önnen darauf vertrauen: Wie
schon in der Vergangenheit wird Je-
hova auch uns zur richtigen Zeit ent-
h üllen, was wir wissen m üssen. Wir
erwarten den Ausruf „Frieden und Si-
cherheit!“ (1. Thes. 5:3). Die politischen
M ächte werden sich dann gegen die fal-
sche Religion wenden und sie ausl ö-
schen (Offb. 17:16, 17). Danach wer-
den sie Gottes Volk angreifen (Hes.
38:18, 19). Diese Ereignisse f ühren di-
rekt zum Schlusskrieg von Armageddon
(Offb. 16:14, 16). All das steht kurz be-
vor. Unser himmlischer Vater l ässt uns
über die Zukunft nicht im Unklaren. Be-
sch äftigen wir uns weiter voller Wert-
sch ätzung mit biblischen Prophezeiun-
gen und helfen wir anderen, dasselbe zu
tun. w23.08 13 Abs. 19-20



Mittwoch, 12. November
Wir wollen einander weiter lieben,
weil die Liebe von Gott kommt
(1. Joh. 4:7)
Als der Apostel Paulus über Glauben,
Hoffnung und Liebe sprach, beendete
er seine Ausf ührungen mit den Worten:
„Am gr ößten von ihnen ist die Liebe“
(1. Kor. 13:13). Warum konnte er das
sagen? Wenn sich Gottes Versprechen
über die neue Welt erf üllt haben, brau-
chen wir nicht l änger daran zu glauben
oder darauf zu hoffen. Doch unsere Lie-
be zu Jehova und zu Menschen wird be-
stehen bleiben. Sie wird sogar immer
weiter wachsen. Des Weiteren kenn-
zeichnet diese Eigenschaft uns als ech-
te Christen. Jesus sagte zu seinen Apos-
teln: „Daran werden alle erkennen, dass
ihr meine J ünger seid: wenn ihr Liebe
zueinander habt“ (Joh. 13:35). Außer-
dem wirkt Liebe vereinend. Paulus be-
zeichnete sie als „vollkommenes Band
der Einheit“ (Kol. 3:14). Dar über hinaus
schrieb der Apostel Johannes an seine
Mitchristen: „Wer Gott liebt, muss auch
seinen Bruder lieben“ (1. Joh. 4:21). An
unserer Liebe zueinander wird die Lie-
be zu unserem Gott sichtbar. w23.11 8
Abs. 1, 3

Donnerstag, 13. November
Wir wollen allen Ballast abwerfen
(Heb. 12:1)
Die Bibel vergleicht das Leben eines
Christen mit einem Wettlauf. Wer er-
folgreich die Ziellinie überquert, wird
mit ewigem Leben belohnt (2. Tim.
4:7, 8). Wir wollen alles daransetzen,
im Rennen zu bleiben. Die Ziellinie war
noch nie so nah. Der Apostel Paulus
macht deutlich, wie man das Rennen ge-
winnen kann. Er fordert uns auf, „al-
len Ballast 5 ab[zu]werfen und in dem
vor uns liegenden Wettlauf mit Aushar-

ren [zu] laufen“ (Heb. 12:1). Muss ein
Christ gar keine Last tragen? Das woll-
te Paulus damit nicht sagen. Es ging
ihm um unn ötige Lasten. Wenn wir sie
nicht schnell identifizieren und abwer-
fen, k önnten sie uns ausbremsen und
erm üden. W ürden wir allerdings Lasten,
die wir tragen sollten, abwerfen, k önn-
ten wir uns als L äufer disqualifizieren
(2. Tim. 2:5). w23.08 26 Abs. 1-2

Freitag, 14. November
Euer Schmuck soll nicht äußerlich sein
(1. Pet. 3:3)
Wer vern ünftig ist, respektiert die An-
sichten und Entscheidungen anderer.
Manche Schwestern schminken sich
gern, andere entscheiden sich dage-
gen. Viele von uns haben nichts ge-
gen maßvollen Alkoholkonsum, andere
trinken keinen Alkohol. Wir alle legen
Wert auf eine gute Gesundheit, w äh-
len aber unterschiedliche Therapiean-
s ätze. Wenn wir unsere Ansichten und
Entscheidungen in der Versammlung
propagieren, k önnten wir andere zum
Stolpern bringen und Spaltungen ver-
ursachen (1. Kor. 8:9; 10:23, 24). Statt
strikte Regeln aufzustellen, hat Jeho-
va f ür Grunds ätze gesorgt, zum Beispiel
zum Thema Kleidung. Unsere Kleidung
sollte f ür einen Diener Gottes angemes-
sen sein und von Vern ünftigkeit, Be-
scheidenheit und „gutem Urteilsverm ö-
gen“ zeugen (1. Tim. 2:9, 10). Wir haben
daher nicht die Absicht, durch unser
Äußeres alle Blicke auf uns zu lenken.
Biblische Grunds ätze zu diesem Thema
werden


Älteste davon abhalten, willk ür-

liche Regeln aufzustellen. w23.07 23-24
Abs. 13-14



Samstag, 15. November
H ört mir aufmerksam zu und
esst Gutes, und ihr werdet großen
Genuss finden an dem, was wirklich
gehaltvoll ist (Jes. 55:2)
Jehova zeigt uns denWeg in eine gl ück-
liche Zukunft. Wer dem Ruf der lauten
„dummen Frau“ folgt, l ässt sich mit „s ü-
ßen“, heimlichen Verlockungen k ödern.
Sein Weg endet „in den Tiefen des Gra-
bes“ (Spr. 9:13, 17, 18). Ganz anders er-
geht es jedem, der die Einladung der
„wahren Weisheit“ annimmt (Spr. 9:1).
Wir lernen dann zu lieben, was Jeho-
va liebt, und zu hassen, was er hasst
(Ps. 97:10). Und es macht uns Freude,
auch andere ins Haus der „wahrenWeis-
heit“ einzuladen. Es ist, als w ürden wir
„von den Anh öhen über der Stadt aus-
rufen: ‚Wer unerfahren ist, soll hier he-
reinkommen.‘“ Jeder, der diesem Ruf
folgt, geht nicht nur heute schon „auf
dem Weg des Verst ändnisses“, sondern
kann f ür immer darauf bleiben (Spr.
9:3, 4, 6). w23.06 24 Abs. 17-18

Sonntag, 16. November
Wer nicht schnell zornig wird,
ist besser als ein Starker, und wer
sein Temperament beherrscht,
ist besser als einer, der eine
Stadt einnimmt (Spr. 16:32)
Wie f ühlst du dich, wenn dich ein Ar-
beitskollege oder Klassenkamerad auf
deinen Glauben anspricht? Wirst du
ein wenig nerv ös? Das geht den meis-
ten von uns so. Doch wenn jemand Fra-
gen hat, kann uns das Einblick in sei-
ne Denkweise oder


Überzeugung geben.

Vielleicht haben wir dann die M öglich-
keit, über die gute Botschaft zu spre-
chen. Manchmal stellt uns jemand aber
auch nur deshalb eine Frage, weil er
uns provozieren m öchte. Das sollte uns
nicht überraschen. Schließlich sind vie-

le Falschinformationen über uns in Um-
lauf (Apg. 28:22). Außerdem leben wir
„in den letzten Tagen“, wo viele „nicht
kompromissbereit“ oder sogar „brutal“
sind (2. Tim. 3:1, 3). Du fragst dich viel-
leicht: „Wie kann ich ruhig und freund-
lich bleiben, wenn jemand meine Glau-
bensansichten angreift?“ Was kann dir
helfen? Kurz gesagt: Milde. Ein milder
Mensch verliert nicht so schnell die Fas-
sung, wenn er provoziert wird oder un-
sicher ist. w23.09 14 Abs. 1-2

Montag, 17. November
Auf der ganzen Erde wirst du sie als
F ürsten einsetzen (Ps. 45:16)
Manchmal erhalten wir Hinweise, die
uns vor Materialismus oder anderen ge-
f ährlichen Tendenzen sch ützen sollen.
Diese Anleitung Jehovas ist f ür uns sehr
wertvoll (Jes. 48:17, 18; 1. Tim. 6:9, 10).
In der großen Drangsal und w ährend
der Tausendjahrherrschaft wird Jeho-
va mit Sicherheit weiter f ür Menschen
sorgen, die uns anleiten. Werden wir
uns nach dieser Anleitung ausrichten?
Viel mag davon abh ängen, wie wir heu-
te auf Jehovas F ührung reagieren. Las-
sen wir uns also immer von Jehova und
den M ännern, die er eingesetzt hat, lei-
ten (Jes. 32:1, 2; Heb. 13:17). Wir ha-
ben allen Grund, dem besten Tourguide
zu vertrauen, den es gibt. Jehova hilft
uns, jeder Gefahr auszuweichen und si-
cher an unserem Ziel anzukommen – in
der neuenWelt. w24.02 25 Abs. 17-18



Dienstag, 18. November
Durch unverdiente G üte seid ihr
gerettet worden (Eph. 2:5)
Der Apostel Paulus erlebte im Dienst
f ür Jehova viel Sch önes, hatte aber
auch mit so mancher Herausforderung
zu k ämpfen. Er musste oft weite Stre-
cken zur ücklegen, und das Reisen war
damals nicht leicht. Ihm drohte mitun-
ter „Gefahr von Fl üssen, von R äubern“
oder auch von Gegnern, die ihn bru-
tal behandelten (2. Kor. 11:23-27). Au-
ßerdem erntete er f ür seine Bem ühun-
gen, seinen Glaubensbr üdern zu helfen,
nicht immer Dank (2. Kor. 10:10; Phil.
4:15). Was half Paulus weiterzumachen?
Durch die Schriften und durch per-
s önliche Erlebnisse wurde er mit Jeho-
vas Eigenschaften vertraut. Er kam zu
der


Überzeugung, dass Jehova ihn liebt

(R öm. 8:38, 39; Eph. 2:4, 5). Und er
wiederum entwickelte eine tiefe Liebe
zu Jehova. Diese Liebe bewog ihn da-
zu, den Heiligen unerm üdlich zu dienen
(Heb. 6:10). w23.07 9 Abs. 5-6

Mittwoch, 19. November
Jeder Mensch soll sich den
übergeordneten Autorit äten
unterordnen (R öm. 13:1)
Viele erkennen an, dass eine Gesell-
schaft nicht ohne Regierung auskommt
und man die Gesetze der „ übergeordne-
ten Autorit äten“ im Großen und Gan-
zen befolgen sollte. Dieselben Leute
halten sich wom öglich aber nicht gerne
an Gesetze, die ihnen überzogen oder
nicht fair erscheinen. Laut der Bibel
verursachen menschliche Regierungen
viel Leid, stehen unter dem Einfluss Sa-
tans und werden bald vernichtet (Ps.
110:5, 6; Pred. 8:9; Luk. 4:5, 6). Got-
tes Wort sagt aber auch: „Wer sich 5
der Autorit ät widersetzt, stellt sich ge-
gen die von Gott aufgestellte Ordnung.“

Jehova l ässt Regierungen vor überge-
hend bestehen, damit sie f ür Sicherheit
und Ordnung sorgen. Deshalb verlangt
er von uns relative Unterordnung unter
den Staat. Wir sind also verpflichtet, al-
len zu geben, „was ihnen zusteht“. Dazu
geh ört, dass wir Steuern zahlen, staatli-
che Instanzen respektieren und uns an
die Gesetze halten (R öm. 13:1-7). Viel-
leicht haben wir das Gef ühl, ein Gesetz
verlangt uns zu viel ab oder ist unge-
rechtfertigt. Doch aus Gehorsam ge-
gen über Jehova halten wir uns an alle
Gesetze, solange dadurch Gottes Gebo-
te nicht verletzt werden (Apg. 5:29).
w23.10 8 Abs. 9-10

Donnerstag, 20. November
Er bekam durch Jehovas Geist Kraft
(Ri. 15:14)
Als Simson geboren wurde, herrschten
die Philister über die Israeliten und un-
terdr ückten sie (Ri. 13:1). Das brach-
te großes Leid über das Volk. Jehova
w ählte Simson aus, um „Israel aus der
Hand der Philister“ zu retten (Ri. 13:5).
Er musste auf Jehova vertrauen, um
diesen schwierigen Auftrag zu erf ül-
len. Einmal versammelte sich ein Trupp
Philister in Lehi, das wahrscheinlich in
Juda lag, um ihn gefangen zu neh-
men. Die M änner von Juda bekamen
Angst. Also entschieden sie, Simson an
den Feind auszuliefern. Seine eigenen
Leute fesselten ihn mit zwei neuen Stri-
cken und übergaben ihn den Philistern
(Ri. 15:9-13). Doch Simson „bekam 5
durch Jehovas Geist Kraft“ und befrei-
te sich von den Stricken. „Als er ei-
nen frischen Kieferknochen von einem
Eselhengst fand, packte er ihn und er-
schlug damit 1000 Mann“ (Ri. 15:14-16).
w23.09 2 Abs. 3-4



Freitag, 21. November
Das entspricht dem ewigen Vorsatz,
den er in Verbindung mit dem Christus,
mit Jesus, unserem Herrn, gefasst hat
(Eph. 3:11)
In der Bibel offenbart Jehova seinen
„ewigen Vorsatz“ oder sein Vorhaben
nach und nach. Jehova erreicht immer
sein Ziel, weil er „alles so [macht], dass
es seinem Vorhaben dient“ (Spr. 16:4).
Und das Ergebnis bleibt f ür alle Ewig-
keit. Was ist Jehovas Vorhaben oder
„ewiger Vorsatz“? Welche Anpassungen
hat er vorgenommen, um ihn zu ver-
wirklichen? Gott teilte den ersten Men-
schen mit, was er f ür sie vorgesehen
hatte: „Seid fruchtbar und vermehrt
euch, bev ölkert die Erde und nehmt sie
in Besitz. Ihr sollt über 5 jedes Lebe-
wesen [herrschen], das sich auf der Er-
de bewegt“ (1. Mo. 1:28). Adam und
Eva lehnten sich jedoch gegen Jehova
auf und brachten so die S ünde über
die Menschheit. Das änderte allerdings
nichts an Gottes Vorhaben. Jehova
passte seine Vorgehensweise sofort an
und beschloss, im Himmel ein K önig-
reich aufzurichten, das sein urspr üngli-
ches Vorhaben mit der Erde und den
Menschen wahr machen w ürde (Mat.
25:34). w23.10 19-20 Abs. 6-7

Samstag, 22. November
W äre Jehova nicht mein Helfer gewesen,
binnen Kurzem w äre ich umgekommen
(Ps. 94:17)
Jehova kann uns helfen nicht aufzuge-
ben. Doch wenn wir gegen eine hartn ä-
ckige Schw äche ank ämpfen, kann es uns
sehr schwer vorkommen weiterzuma-
chen. Vielleicht haben wir sogar das Ge-
f ühl, es schwerer zu haben als der Apos-
tel Petrus. Doch Jehova kann uns die
n ötige Kraft geben (Ps. 94:18, 19). Da-
zu das Beispiel eines Bruders, der, be-

vor er die Wahrheit kennenlernte, vie-
le Jahre homosexuell lebte. Er schaffte
es, diesen unmoralischen Lebensstil
hinter sich zu lassen. Trotzdem hatte
er hin und wieder mit verkehrten W ün-
schen zu k ämpfen. Was half ihm nicht
aufzugeben? Er sagte, dass Jehova uns
st ärkt und dass es uns dank Jehovas
Geist m öglich ist, auf dem Weg der
Wahrheit weiterzugehen. Sein Res ümee:
„Es stimmt mich dem ütig, zu wissen,
dass Jehova mich gebrauchen kann und
mich trotz meiner Unvollkommenheiten
st ändig st ärkt.“ w23.09 23 Abs. 12

Sonntag, 23. November
Die Folge der Demut und der
Ehrfurcht vor Jehova ist Reichtum
und Herrlichkeit und Leben
(Spr. 22:4)
Reife stellt sich nicht automatisch ein.
Such dir als junger Bruder deshalb Vor-
bilder, entwickle Denkf ähigkeit, sei zu-
verl ässig, eigne dir praktische Fertigkei-
ten an und bereite dich auf k ünftige
Aufgaben vor. Wenn du daran denkst,
woran du noch alles arbeiten solltest,
f ühlst du dich vielleicht ein wenig über-
fordert. Aber du kannst es schaffen!
Vergiss nicht, dass du Jehova an deiner
Seite hast (Jes. 41:10, 13). Du kannst
nat ürlich auch auf die Unterst ützung
deiner Br üder und Schwestern z ählen.
Wenn du dein Bestes gibst, um dein
Potenzial voll auszusch öpfen, liegt ein
gl ückliches und erf ülltes Leben vor dir.
Wir lieben euch junge Br üder wirklich
sehr. Arbeitet weiter auf Reife hin und
erlebt, wie Jehova euch daf ür belohnt.
w23.12 29 Abs. 19-20



Montag, 24. November
Übergehe einen Fehler (Spr. 19:11)
Angenommen, du verbringst einen
sch önen Abend mit Freunden und du
machst noch ein Gruppenfoto. F ür den
Fall, dass das erste Foto nicht gelingt,
machst du sicherheitshalber drei. Beim
Ansehen merkst du, dass jemand auf
einem der Fotos seltsam schaut. Al-
so l öschst du es. Schließlich hast du ja
noch zwei andere Bilder, auf denen alle
in der Gruppe l ächeln. Wenn wir mit un-
seren Br üdern und Schwestern Zeit ver-
bringen, entstehen in der Regel sch ö-
ne Erinnerungen. Doch stell dir vor,
dass dich jemand bei einer dieser Ge-
legenheiten verletzt hat. Was machst
du mit dieser Erinnerung? Du k önntest
versuchen, sie zu l öschen, genauso wie
ein misslungenes Foto (Eph. 4:32). Wa-
rum sollten wir die Fehler unserer Br ü-
der abspeichern, wenn uns doch so viele
sch öne Erinnerungen mit ihnen verbin-
den? Es sind die sch önen Momente, die
wir nicht vergessen wollen. w23.11 12-13
Abs. 16-17

Dienstag, 25. November
Frauen sollen sich angemessen kleiden,
so, wie es f ür Frauen angebracht ist,
die sich dazu bekennen, Gott zu
verehren (1. Tim. 2:9, 10)
Die hier verwendeten griechischenW ör-
ter deuten an, dass die Kleidung einer
reifen Christin anst ändig ist und R ück-
sicht auf die Gef ühle und Meinungen
anderer verr ät. Wir sind sehr stolz auf
euch, liebe Schwestern, dass ihr euch
das zu Herzen nehmt. Reife Christin-
nen haben auch gutes Urteilsverm ö-
gen entwickelt – also die F ähigkeit,
zwischen Richtig und Falsch zu unter-
scheiden und dann klug zu handeln.
Abigail gab da ein gutes Beispiel. Ihr
Mann traf eine Entscheidung, die sei-

ne gesamte Hausgemeinschaft in Gefahr
brachte. Abigail handelte sofort. Durch
ihr gutes Urteilsverm ögen rettete sie
Leben (1. Sam. 25:14-23, 32-35). Wer
Urteilsverm ögen besitzt, weiß, wann er
etwas sagen und wann er lieber schwei-
gen sollte oder wo Interesse an anderen
aufh ört und man anfangen w ürde, sich
in etwas einzumischen (1. Thes. 4:11).
w23.12 20 Abs. 8-9

Mittwoch, 26. November
Wir wollen uns wegen der Hoffnung
auf die Herrlichkeit Gottes freuen
(R öm. 5:2)
DieseWorte richtete der Apostel Paulus
an die Versammlung in Rom. Die Br ü-
der und Schwestern dort hatten Je-
hova und Jesus kennengelernt, Glauben
entwickelt und das Christentum an-
genommen. Gott hatte sie „als Folge des
Glaubens f ür gerecht erkl ärt“ und mit
heiligem Geist gesalbt (R öm. 5:1). Sie
erlangten dadurch eine gesicherte und
wunderbare Hoffnung. Auch an die Ge-
salbten in Ephesus schrieb Paulus et-
was über die Hoffnung, zu der sie beru-
fen worden waren. Er sprach von einem
„Erbe f ür die Heiligen“ (Eph. 1:18). Den
Kolossern erkl ärte er, wo sie ihre Beloh-
nung erhalten w ürden. Sie hofften auf
etwas, das „im Himmel aufbewahrt ist“
(Kol. 1:4, 5). Gesalbte Christen haben
also die Aussicht, zu ewigem Leben im
Himmel auferweckt zu werden und mit
Christus zu regieren (1. Thes. 4:13-17;
Offb. 20:6). w23.12 9 Abs. 4-5



Donnerstag, 27. November
Der Frieden Gottes, der allen Verstand
übersteigt, wird euer Herz und eure
Denkkraft beh üten (Phil. 4:7)
Das entsprechende griechische Verb f ür
„beh üten“ kommt aus der Milit ärspra-
che. Es ließ das Bild von Soldaten ent-
stehen, die eine Stadt bewachten und
vor feindlichen Angriffen sch ützten.
Die Einwohner konnten ruhig schlafen,
da sie wussten, dass an den Toren Wa-
chen aufgestellt waren.


Ähnlich ist es

mit dem Frieden Gottes. Er besch ützt
unser Herz und unsere Gedanken, wes-
halb wir uns ruhig und sicher f ühlen
(Ps. 4:8). Wie Hanna k önnen wir ei-
nen gewissen Frieden versp üren, selbst
wenn sich an unserer Situation nicht
gleich etwas ändert (1. Sam. 1:16-18).
Diese innere Ruhe kann uns helfen, kla-
rer zu denken und gute Entscheidun-
gen zu treffen. Was k önnen wir also tun?
Wenn du vor lauter Sorgen nicht mehr
weiterweißt, dann ruf sozusagen die
Wache herbei – bete, bis du den Frie-
den Gottes versp ürst (Luk. 11:9; 1. Thes.
5:17). Wenn du in einer Krise steckst,
dann h ör nicht auf zu beten, und du
wirst erleben, wie der Frieden Gottes
dein Herz und deinen Verstand bewacht
(R öm. 12:12). w24.01 21-22 Abs. 5-6

Freitag, 28. November
Unser Vater im Himmel, dein Name
soll geheiligt werden (Mat. 6:9)
F ür die Heiligung des Namens Jehovas
ertrug Jesus Beleidigung, Verleumdung
und Folter. Er wusste, dass man ihm
nichts vorwerfen konnte, denn er hatte
seinem Vater bis zum Schluss die Treue
gehalten (Heb. 12:2). Ihm war auch be-
wusst, dass er in diesen dunklen Stun-
den den direkten Angriffen Satans aus-
gesetzt war (Luk. 22:2-4; 23:33, 34).
Der Teufel hatte es ohne Zweifel auf Je-

su Integrit ät abgesehen. Doch er schei-
terte kl äglich. Jesus bewies eindeutig,
dass Satan ein b ösartiger L ügner ist
und dass es sehr wohl Menschen gibt,
die Jehova selbst unter den schwers-
ten Pr üfungen treu bleiben. Wie k ön-
nen wir unserem K önig Freude machen?
Halten wir weiter den Namen Jeho-
vas hoch und helfen wir anderen zu er-
kennen, was f ür ein Gott Jehova wirk-
lich ist. So folgen wir den Spuren Jesu
(1. Pet. 2:21). Wir machen unseren Va-
ter im Himmel gl ücklich und beweisen,
dass Satan ein armseliger L ügner ist.
w24.02 11 Abs. 11-13

Samstag, 29. November
Wie kann ich mich bei Jehova
erkenntlich zeigen f ür all das Gute,
das er f ür mich getan hat?
(Ps. 116:12)
In den letzten f ünf Jahren ließen sich
über eine Million Menschen als Zeugen
Jehovas taufen. Durch deine Hingabe
entscheidest du dich daf ür, ein Nachfol-
ger Jesu zu werden und denWillen Got-
tes an die erste Stelle zu setzen. Jesus
sagte einmal: „Wer ein Nachfolger von
mir sein will, muss sich selbst verleug-
nen“ (Mat. 16:24). Der griechische Aus-
druck f ür „sich selbst verleugnen“ kann
auch mit „zu sich selbst Nein sagen“
übersetzt werden. Wenn du dich Jeho-
va hingibst, musst du zu allem Nein sa-
gen, was gegen seinenWillen ist (2. Kor.
5:14, 15). Das bedeutet zu sexueller Un-
moral und anderen „Auswirkungen der
s ündigen Natur“ Nein zu sagen (Gal.
5:19-21; 1. Kor. 6:18). Ist es schwer, so
zu leben? Nicht, wenn du Jehova liebst
und davon überzeugt bist, dass seine
Gesetze gut f ür dich sind (Ps. 119:97;
Jes. 48:17, 18). w24.03 2 Abs. 1; 3 Abs. 4



Sonntag, 30. November
Ich habe Gefallen an dir
(Luk. 3:22)
Jehova gibt allen, an denen er Ge-
fallen hat, seinen heiligen Geist (Mat.
12:18). Hast du in deinem eigenen Le-
ben schon beobachtet, was die Frucht,
die der Geist hervorbringt, bewirken
kann? Bist du heute zum Beispiel ge-
duldiger mit anderen als fr üher? Je
mehr die Frucht, die der heilige Geist
hervorbringt, in deinem Leben sicht-
bar wird, desto überzeugter kannst du
sein, dass Jehova Gefallen an dir hat.
Außerdem hat Jehova f ür das L öse-
geld gesorgt und es kommt allen zugute,
die seine Anerkennung haben (1. Tim.
2:5, 6). Was aber, wenn du dich unw ür-
dig f ühlst, obwohl du an das L ösegeld
glaubst und bereits getauft bist? Ver-
giss nicht: Unsere Gef ühle k önnen uns
t äuschen, aber Jehova k önnen wir im-
mer vertrauen. Er betrachtet alle, die
an das L ösegeld glauben, als gerecht
und verspricht ihnen sie zu segnen (Ps.
5:12; R öm. 3:26). w24.03 30 Abs. 15; 31
Abs. 17

Montag, 1. Dezember
Die Toten werden auferweckt
(Luk. 20:37)
Hat Jehova die Macht, Tote aufzuerwe-
cken? Auf jeden Fall! Er ist „der All-
m ächtige“ (Offb. 1:8). Jehova kann al-
so jeden Feind besiegen, sogar den Tod
(1. Kor. 15:26). Ein weiteres Argument
daf ür, dass Jehova die F ähigkeit hat,
Tote aufzuerwecken, ist sein grenzenlo-
ses Ged ächtnis. Er ruft jeden Stern mit
Namen (Jes. 40:26). Und er erinnert
sich an diejenigen, die verstorben sind
(Hiob 14:13; Luk. 20:38). Wenn er je-
manden auferwecken m öchte, ist es f ür
ihn überhaupt kein Problem, sich an je-
des noch so kleine Detail zu erinnern.

Das schließt den genetischen Bauplan,
die Erlebnisse und die Erinnerungen
desjenigen ein. Jehova hat eindeutig
die Macht und auch den Wunsch, Tote
aufzuerwecken. Deshalb k önnen wir sei-
nem Versprechen v öllig vertrauen. Und
es gibt noch einen weiteren Grund: In
der Vergangenheit hat Jehova bereits
Tote wieder zum Leben gebracht. Daf ür
gebrauchte er einige treue M änner, un-
ter anderem seinen Sohn Jesus. w23.04
9-10 Abs. 7-9

Dienstag, 2. Dezember
Eure Worte sollen immer freundlich
sein, mit Salz gew ürzt (Kol. 4:6)
Wenn wir taktvoll und mit Milde vor-
gehen, sind die Menschen eher bereit
zuzuh ören und das Gespr äch fortzu-
setzen. M öchte aber jemand nur strei-
ten oder unseren Glauben ins L ächer-
liche ziehen, sind wir nicht verpflichtet
darauf einzugehen (Spr. 26:4). Aber das
ist eher die Ausnahme; vielleicht wer-
den wir überrascht sein, wie viele uns
zuh ören. Nehmen wir uns fest vor, Mil-
de zu einem Wesenszug von uns zu
machen. Bitten wir Jehova um Kraft,
ruhig zu bleiben, wenn wir mit heraus-
fordernden Fragen oder unfairer Kri-
tik konfrontiert werden. Milde kann
verhindern, dass aus einer Meinungs-
verschiedenheit ein Streit wird. Eine
freundliche, respektvolle Antwort ver-
anlasst jemand vielleicht sogar, sei-
ne Meinung über uns und die Bibel zu
überdenken. Seien wir deshalb immer
bereit uns „vor jedem zu verteidigen“,
und zwar „mit Milde und tiefem Res-
pekt“ (1. Pet. 3:15). Machen wir Milde
zu einer unserer St ärken! w23.09 19 Abs.
18-19



Mittwoch, 3. Dezember
Kleidet euch mit Geduld (Kol. 3:12)
Sehen wir uns an, wie sich Geduld in un-
serem Leben zeigt. Erstens: Ein gedul-
diger Mensch wird nicht schnell zornig.
Er versucht, unter Druck ruhig zu blei-
ben und nicht mit gleicher M ünze zu-
r ückzuzahlen, wenn er provoziert wird
(2. Mo. 34:6). Zweitens: Ein geduldiger
Mensch kann warten. Wenn etwas l än-
ger dauert als gedacht, versucht er, ru-
hig zu bleiben und sich nicht zu är-
gern (Mat. 18:26, 27). Drittens: Ein
geduldiger Mensch handelt nicht über-
eilt. Wenn er vor einer wichtigen Auf-
gabe steht, geht er sie nicht überst ürzt
an und erledigt sie auch nicht hastig. Er
nimmt sich genug Zeit, um sein Vorge-
hen zu planen und um die Aufgabe in
Ruhe auszuf ühren. Viertens: Ein gedul-
diger Mensch bem üht sich, schwierige
Situationen durchzustehen, ohne sich
zu beklagen. Er gibt sich alle M ühe, mit
einer positiven Haltung auszuharren
(Kol. 1:11). F ür Christen sind alle die-
se Facetten von Geduld wichtig. w23.08
20-21 Abs. 3-6

Donnerstag, 4. Dezember
Jehova ist der Pr üfer der Herzen
(Spr. 17:3)
Jehova pr üft unser Herz. Das ist ein
wichtiger Grund, es zu sch ützen. Er
sieht nicht nur, wie wir nach außen wir-
ken, sondern auch, was f ür ein Mensch
wir tief im Innern sind. Er nimmt wahr,
wenn wir unser Denken mit seiner le-
bengebenden Weisheit f üllen, und liebt
uns daf ür (Joh. 4:14). In unserem Den-
ken gibt es dann keinen Platz f ür das
moralische Gift von Satan und seiner
Welt (1. Joh. 5:18, 19). Je enger unse-
re Bindung zu Jehova ist, desto mehr
werden wir ihn lieben und achten. Weil
wir unserem Vater nicht wehtun wollen,

wird schon allein der Gedanke daran zu
s ündigen abstoßend f ür uns sein. Marta
aus Kroatien war versucht, sich auf se-
xuelle Unmoral einzulassen. Sie schrieb:
„Ich konnte kaum noch klar denken und
der vor übergehende Genuss der S ün-
de schien äußerst verlockend. Was mich
gesch ützt hat, war meine Ehrfurcht vor
Jehova.“ Wie? Marta erkl ärte, dass sie
über die Folgen einer schlechten Ent-
scheidung nachgedacht hat. Das k önnen
wir auch. w23.06 20-21 Abs. 3-4

Freitag, 5. Dezember
„Die V ölker werden erkennen m üssen,
dass ich Jehova bin“, erkl ärt der
Souver äne Herr Jehova, „wenn ich
vor ihren Augen mitten unter euch
geheiligt werde“ (Hes. 36:23)
Jesus wusste, dass Jehova fest vorhat,
seinen Namen zu heiligen, das heißt,
ihn von aller Schande zu befreien. Des-
halb lehrte er seine Nachfolger zu be-
ten: „Unser Vater im Himmel, dein Na-
me soll geheiligt werden“ (Mat. 6:9).
Jesus war klar, dass es nichts Wichtige-
res gibt als die Heiligung des Namens
Gottes. Niemand hat mehr daf ür ge-
tan als er. Ironischerweise klagte man
ausgerechnet ihn bei seiner Festnah-
me der Gottesl ästerung an. Den heili-
gen Namen seines Vaters zu beschmut-
zen, war in Jesu Augen mit Sicherheit
die schlimmste S ünde überhaupt. Es
muss ihn zutiefst ersch üttert haben,
dass man ihm deswegen den Prozess
machte. Das kann durchaus der Grund
sein, warum er in den Stunden vor sei-
ner Festnahme „solche Qualen“ litt
(Luk. 22:41-44). w24.02 11 Abs. 11



Samstag, 6. Dezember
Durch Weisheit wird ein Haus
aufgebaut (Spr. 24:3)
Unser Wettlauf um das Leben erfor-
dert, Jehova und Jesus mehr zu lie-
ben als unsere Familie (Mat. 10:37). Das
bedeutet allerdings nicht, dass wir unse-
re famili ären Verpflichtungen vernach-
l ässigen d ürfen, so als w ürden sie uns
davon abhalten, Jehova und Jesus zu
gefallen. Im Gegenteil. Wir k önnen ih-
nen nur dann gefallen, wenn wir unse-
rer Verantwortung in der Familie nach-
kommen (1. Tim. 5:4, 8). Außerdem
macht uns das gl ücklich. Wenn Mann
und Frau einander lieben und respektie-
ren, wenn Eltern ihre Kinder lieben und
schulen und wenn Kinder auf ihre Eltern
h ören, tr ägt das zum Familiengl ück bei.
Das hat Jehova von Anfang an so vor-
gesehen (Eph. 5:33; 6:1, 4). Was immer
deine Rolle in der Familie ist, vertraue
auf die Weisheit der Bibel und lass nicht
zu, dass dein Verhalten von deinen Ge-
f ühlen, deiner Kultur oder der Mei-
nung sogenannter Experten bestimmt
wird. Nutze unsere Ver öffentlichungen.
Sie enthalten praktische Tipps, wie man
biblische Prinzipien im Alltag anwenden
kann. w23.08 28 Abs. 6-7

Sonntag, 7. Dezember
Lies Tag und Nacht mit leiser Stimme
darin, damit du dich gewissenhaft an
alles h ältst, was darin steht. Dann liegt
ein erfolgreicher Weg vor dir und dann
wirst du weise handeln (Jos. 1:8)
Zur Reife einer Christin geh ören prak-
tische F ähigkeiten. Vieles, was ein M äd-
chen in jungen Jahren lernt, kommt
ihr das ganze Leben lang zugute, zum
Beispiel Lesen und Schreiben. In man-
chen Kulturen wird keinWert darauf ge-
legt, dass eine Frau lesen und schreiben
kann. Doch f ür Christen sind diese F ä-

higkeiten äußerst wichtig (1. Tim. 4:13).
Lass dich also nicht davon abbringen,
gut lesen und schreiben zu lernen. Was
wird dir das bringen? M öglicherweise
hast du dadurch bessere Chancen auf
dem Arbeitsmarkt. Auf alle F älle wird es
dir leichter fallen, Gottes Wort zu stu-
dieren, und du wirst eine bessere Bibel-
lehrerin. Vor allem aber kommst du Je-
hova n äher, wenn du in seinem Wort
liest und dar über nachdenkst (1. Tim.
4:15). w23.12 20 Abs. 10-11

Montag, 8. Dezember
Jehova weiß, wie er gottergebene
Menschen aus der Pr üfung rettet
(2. Pet. 2:9)
Bitte Jehova um Hilfe bei Versuchun-
gen. Als unvollkommene Menschen
m üssen wir st ändig gegen Versuchungen
ank ämpfen. Der Teufel tut alles, um uns
diesen Kampf so schwer wie m öglich zu
machen. Zum Beispiel m öchte er unser
Denken durch unmoralische Unterhal-
tung beeinflussen. Diese Art Unterhal-
tung kann schmutzige Gedanken auf-
kommen lassen – Gedanken, die den
inneren Menschen verunreinigen und
zu schweren S ünden f ühren k önnen
(Mar. 7:21-23; Jak. 1:14, 15). Wir brau-
chen Jehovas Hilfe, um Versuchungen
zu widerstehen. Jesu Mustergebet ent-
h ält die Bitte: „Bring uns nicht in Ver-
suchung, sondern befreie uns von dem
B ösen“ (Mat. 6:13). Jehova m öchte uns
helfen, aber wir m üssen ihn darum bit-
ten. Und dann ist es wichtig, auch ent-
sprechend zu handeln. w23.05 6-7 Abs.
15-17



Dienstag, 9. Dezember
Eine dreifache Schnur l ässt sich nicht
so schnell zerreißen (Pred. 4:12)
Wenn Mann und Frau eine enge Freund-
schaft zu Jehova pflegen, werden bei-
de gern den Rat ihres himmlischen Va-
ters befolgen. Und das wiederum hilft
ihnen, Probleme, durch die ihre Liebe
zueinander abk ühlen k önnte, zu vermei-
den oder zu l ösen. Echte Glaubensmen-
schen nehmen sich außerdem Jehova
zum Vorbild und arbeiten an Eigenschaf-
ten wie Freundlichkeit oder Geduld und
der Bereitschaft zu vergeben (Eph. 4:32
bis 5:1). Solche Eigenschaften erzeugen
eine Atmosph äre, in der die Liebe gedei-
hen kann. Lena, die seit über 25 Jah-
ren verheiratet ist, sagt: „Es ist leicht, je-
manden zu lieben und zu respektieren,
der ein Glaubensmensch ist.“ Betrach-
ten wir ein biblisches Beispiel. Als Je-
hova ein Elternpaar f ür den zuk ünftigen
Messias aussuchen musste, entschied er
sich unter den vielen Nachkommen Da-
vids f ür Joseph und Maria. Warum? Sie
hatten beide eine pers önliche Beziehung
zu ihm, und Jehova wusste, dass die Lie-
be zu ihm im Mittelpunkt ihrer Ehe ste-
hen w ürde. w23.05 21 Abs. 3-4

Mittwoch, 10. Dezember
H ört auf die, die unter euch die
F ührung übernehmen (Heb. 13:17)
Jesus, unser F ührer, ist vollkommen –
im Gegensatz zu denen, die auf der Erde
Verantwortung tragen. Sich ihnen un-
terzuordnen ist nicht unbedingt leicht,
besonders wenn sie uns um etwas bit-
ten, was wir nicht tun m öchten. Der
Apostel Petrus wurde einmal von einem
Engel angewiesen Tiere zu essen, die
unter demmosaischen Gesetz als unrein
galten. Er weigerte sich nicht nur ein
Mal, sondern drei Mal (Apg. 10:9-16).
Diese neue Anweisung war f ür ihn ein-
fach nicht nachvollziehbar. Der Apostel

Paulus dagegen gehorchte, als die

Äl-

testen in Jerusalem ihn anwiesen, zu-
sammen mit vier M ännern den Tempel
aufzusuchen. Dort sollte er sich ritu-
ell reinigen, um zu zeigen, dass er das
Gesetz befolgte. Paulus wusste, dass
Christen nicht l änger unter dem Gesetz
standen. Er hatte auch nichts Falsches
getan. Trotzdem nahm Paulus „die M än-
ner am n ächsten Tag dann mit und rei-
nigte sich zusammen mit ihnen rituell“
(Apg. 21:23, 24, 26). Durch seinen Ge-
horsam f örderte er die Einheit (R öm.
14:19, 21). w23.10 10 Abs. 15-16

Donnerstag, 11. Dezember
Enge Freundschaft schließt Jehova mit
denen, die Ehrfurcht vor ihm haben
(Ps. 25:14)
Was ist deiner Meinung nach f ür eine
enge Freundschaft unverzichtbar? Viel-
leicht denkst du eher nicht an
Furcht oder Ehrfurcht. Doch jeder, der
sich eine enge Freundschaft mit Jehova
w ünscht, muss „Ehrfurcht vor ihm ha-
ben“. Wir alle m üssen uns eine gesun-
de Furcht vor Jehova bewahren, ganz
gleich wie lange wir ihm schon dienen.
Aber was bedeutet Gottesfurcht eigent-
lich? Wer eine gesunde Furcht vor Jeho-
va hat, liebt ihn und m öchte nichts tun,
was die Freundschaft zu ihm gef ähr-
den k önnte. Jesus besaß so eine Gottes-
furcht (Heb. 5:7). Er hatte keine krank-
hafte Angst vor Jehova (Jes. 11:2, 3).
Stattdessen liebte er ihn sehr und be-
folgte seine Anweisungen gern (Joh.
14:21, 31). Wie Jesus empfinden wir tie-
fen Respekt und große Ehrfurcht vor
Jehova, weil er liebevoll, weise, ge-
recht und m ächtig ist. Außerdem wissen
wir, dass Jehova uns liebt und dass es
ihn ber ührt, wie wir auf seine Anleitung
reagieren. Wir k önnen ihm entweder
Schmerz bereiten oder seinem Herzen
Freude machen (Ps. 78:41; Spr. 27:11).
w23.06 14 Abs. 1-2; 15 Abs. 5



Freitag, 12. Dezember
Als er dann m ächtig war, wurde
sein Herz überheblich. Das war sein
Untergang. Er war seinem Gott
Jehova untreu (2. Chr. 26:16)
Mit der Zeit vergaß K önig Usija, wem er
seine Macht und seinen Wohlstand zu
verdanken hatte. Was zeigt uns das?
Es ist wichtig, uns immer wieder be-
wusst zu machen, dass alles Gute in un-
serem Leben von Jehova kommt. Statt
uns selbst in den Vordergrund zu r ü-
cken, sollten wir f ür das, was wir er-
reichen, Jehova die Ehre geben (1. Kor.
4:7). Gestehen wir uns auch dem ütig
ein, dass wir wegen unserer Unvollkom-
menheit hin und wieder korrigiert wer-
den m üssen. Ein Bruder in den Sech-
zigern schreibt: „Ich hab gelernt, mich
nicht zu wichtig zu nehmen. Wenn mir
ein dummer Fehler passiert und mich
jemand darauf hinweist, versuche ich
mich schnell wieder zu fangen und wei-
terzumachen.“ Tatsache ist: Wenn wir
Ehrfurcht vor Jehova haben und uns
selbst im richtigen Licht sehen, werden
wir das Beste aus unserem Leben ma-
chen (Spr. 22:4). w23.09 10 Abs. 10-11

Samstag, 13. Dezember
Ihr m üsst ausharren, damit ihr
den Willen Gottes ausf ühren und
dann die Erf üllung des Versprechens
erleben k önnt (Heb. 10:36)
Die ersten Christen mussten ausharren.
Sie hatten nicht nur mit den Proble-
men zu k ämpfen, denen alle Menschen
begegnen. Viele wurden außerdem ver-
folgt – nicht nur von den religi ösen
F ührern der Juden und den R ömern,
sondern sogar von ihren eigenen Ange-
h örigen (Mat. 10:21). Und innerhalb der
Versammlung mussten sie sich manch-
mal gegen den zersetzenden Einfluss
und die Ideen von Abtr ünnigen weh-

ren (Apg. 20:29, 30). Aber sie ließen
sich nicht unterkriegen (Offb. 2:3). Sie
dachten über Hiob und andere Vorbil-
der im Ausharren nach (Jak. 5:10, 11).
Sie beteten um Kraft (Apg. 4:29-31).
Und sie konzentrierten sich darauf,
wie gut sich Ausharren auswirkt (Apg.
5:41). Auch wir k önnen es schaffen aus-
zuharren, wenn wir uns immer wie-
der mit Glaubensvorbildern aus alter
und neuer Zeit besch äftigen. w23.07 3
Abs. 5-6

Sonntag, 14. Dezember
Setzt das K önigreich und Gottes
gerechte Maßst äbe weiter an die erste
Stelle und ihr werdet all das andere
noch dazubekommen (Mat. 6:33)
Jehova und Jesus werden uns nicht auf-
geben. Nachdem der Apostel Petrus sei-
nen Herrn verleugnet hatte, befand er
sich sozusagen an einer Weggabelung.
W ürde er resignieren oder Jesus weiter
nachfolgen? Jesus hatte f ür ihn gefleht,
dass sein Glaube nicht nachl ässt. Er hat-
te ihm von diesem Gebet erz ählt und
das Vertrauen zum Ausdruck gebracht,
dass Petrus sp äter in der Lage w äre, sei-
ne Br üder zu st ärken (Luk. 22:31, 32).
Petrus muss aus diesen Worten viel
Kraft gesch öpft haben. Wenn wir uns an
einer Weggabelung befinden, kann Je-
hova uns durch liebevolle Hirten mo-
tivieren treu zu bleiben (Eph. 4:8, 11).
Genau wie f ür Petrus und die anderen
Apostel wird Jehova auch f ür uns sor-
gen, wenn wir das K önigreich an die ers-
te Stelle setzen. w23.09 24-25 Abs. 14-15



Montag, 15. Dezember
Wer zu den Schwachen gut ist,
leiht Jehova, und Gott wird ihn
f ür sein Tun belohnen (Spr. 19:17)
Jehova entgeht es nicht, wenn wir etwas
f ür andere tun, und sei es noch so unbe-
deutend. Er sieht sich dann in unserer
Schuld und wird unser „Tun belohnen“.
Warst du fr üher einmal Dienstamtgehil-
fe oder


Ältester? Dann denk daran: Je-

hova hat deinen Einsatz und deine Liebe
nicht vergessen (1. Kor. 15:58). Und er
sieht auch, was du heute alles aus Lie-
be tust. Jehova w ünscht sich von uns al-
len, dass wir unsere Liebe zu ihm und
zu anderen vergr ößern. Unsere Liebe zu
Jehova wird gr ößer, wenn wir in sei-
nem Wort lesen, dar über nachdenken
und immer wieder zu ihm beten. Die
Liebe zu unseren Br üdern und Schwes-
tern nimmt zu, wenn wir ihnen prakti-
sche Hilfe leisten. Und je gr ößer unse-
re Liebe wird, desto mehr schweißt uns
das mit Jehova und unserer Glaubens-
familie zusammen. Daraus ergeben sich
Freundschaften f ür die Ewigkeit! w23.07
10 Abs. 11; 11 Abs. 13; 13 Abs. 18

Dienstag, 16. Dezember
Jeder wird seine eigene Last tragen
(Gal. 6:5)
Jeder Christ ist f ür seine Gesundheit
selbst verantwortlich. Nur wenige bi-
blische Gebote beeinflussen direkt, wie
wir uns in medizinischen Angelegenhei-
ten entscheiden. Dazu z ählen die Gebo-
te, sich von Blut zu enthalten und sich
nicht auf Spiritismus einzulassen (Apg.
15:20; Gal. 5:19, 20). Davon abgesehen
haben wir einen großen Entscheidungs-
spielraum. Ganz gleich wie stark wir
pers önlich von einem Behandlungsan-
satz überzeugt sind: Wir m üssen respek-
tieren, dass unsere Br üder und Schwes-
tern auf diesem Gebiet ihre eigenen

Entscheidungen treffen. Behalten wir
dabei Folgendes im Sinn: 1. Nur Gottes
K önigreich kann f ür vollkommene Ge-
sundheit sorgen (Jes. 33:24). 2. Die Bi-
bel gesteht jedem zu, von seiner eigenen
Entscheidung „voll überzeugt“ zu sein
(R öm. 14:5). 3. Wir urteilen nicht über
andere und m öchten sie nicht zum Stol-
pern bringen (R öm. 14:13). 4. Aus Liebe
stellen wir die Einheit in der Christen-
versammlung über unsere pers önliche
Meinung (R öm. 14:15, 19, 20). w23.07 24
Abs. 15

Mittwoch, 17. Dezember
Die ganze Zeit seines Nasir äats ist er
f ür Jehova heilig (4. Mo. 6:8)
Bestimmt bedeutet dir deine Freund-
schaft zu Jehova sehr viel. Schon seit
biblischen Zeiten empfinden Menschen
so und haben f ür Jehova gern Opfer ge-
bracht (Ps. 104:33, 34). Im alten Israel
traf das ganz besonders auf die Nasir ä-
er oder „Geweihten“ zu. Der Ausdruck
„Geweihter“ beschreibt treffend einen
Israeliten, der bereit war pers önliche
Opfer zu bringen, um sich auf beson-
dere Weise f ür Jehova einzusetzen. Un-
ter dem Gesetz von Moses konnte ein
Mann oder eine Frau Jehova verspre-
chen, eine Zeit lang als Nasir äer zu le-
ben (4. Mo. 6:1, 2). Mit diesem Gel übde
oder feierlichen Versprechen verpflich-
tete man sich, Vorschriften zu beachten,
die f ür andere Israeliten nicht galten.
Was motivierte einen Israeliten zu die-
ser Entscheidung? Bestimmt war es tiefe
Liebe zu Jehova und aufrichtige Dank-
barkeit f ür seine Großz ügigkeit (5. Mo.
6:5; 16:17). w24.02 14 Abs. 1-2



Donnerstag, 18. Dezember
Jehova, du schenkst allen, die dich
lieben und deine Gebote beachten,
loyale Liebe (Dan. 9:4)
Das mit „Loyalit ät“ oder „loyale Lie-
be“ übersetzte hebr äische Wort vermit-
telt den Gedanken von tiefer, herzlicher
Verbundenheit. Oft beschreibt es die
Liebe Jehovas zu seinen Anbetern. Das-
selbe Wort wird aber auch f ür die Lie-
be verwendet, die Gottes Diener zuei-
nander haben (2. Sam. 9:6, 7). Unsere
Loyalit ät kann im Lauf der Zeit immer
gr ößer werden. Genauso war es bei Da-
niel. Seine Loyalit ät Jehova gegen über
wurde immer wieder auf die Probe ge-
stellt. Doch eine der gr ößten Loyali-
t ätspr üfungen kam auf ihn zu, als er
schon über 90 war. Daniel hatte Feinde
am K önigshof, denen sein Gott nichts
bedeutete. Sie dachten sich einen Plan
aus, der Daniel das Leben kosten soll-
te. Es wurde ein Verbot erlassen, durch
das sich zeigen w ürde, ob Daniel Gott
oder dem K önig gegen über loyal war.
Um dem K önig seine Loyalit ät zu bewei-
sen, h ätte es schon gereicht, 30 Tage
nicht zu Jehova zu beten. Das war f ür
Daniel aber keine Option (Dan. 6:12-15,
20-22). w23.08 5 Abs. 10-12

Freitag, 19. Dezember
Wir wollen einander weiter lieben
(1. Joh. 4:7)
Jehova m öchte, dass wir nicht aufh ören
unsere Br üder und Schwestern zu lie-
ben. Wir alle bem ühen uns nach bibli-
schen Grunds ätzen zu leben. Wenn sich
also jemand unsch ön verh ält, k önnen
wir davon ausgehen, dass er einfach nur
gedankenlos gehandelt hat (Spr. 12:18).
Jehova liebt uns trotz unserer Fehler
und Schw ächen. Wenn wir etwas ver-
kehrt machen, k ündigt er uns weder
die Freundschaft noch ist er nachtra-

gend (Ps. 103:9). K önnen wir auch so
großz ügig vergeben? (Eph. 4:32 bis 5:1).
Vergessen wir nicht: Je n äher das En-
de r ückt, desto wichtiger ist es, mit un-
seren Br üdern und Schwestern eng ver-
bunden zu bleiben. Wir m üssen uns
darauf einstellen, dass der Widerstand
gegen uns zunimmt. Vielleicht kommen
wir sogar wegen unserer


Überzeugung

ins Gef ängnis. Dann brauchen wir un-
sere Glaubensfamilie umso mehr (Spr.
17:17). w24.03 15-16 Abs. 6-7

Samstag, 20. Dezember
Die Schritte eines Menschen werden
von Jehova gelenkt (Spr. 20:24)
Die Bibel berichtet von jungen Men-
schen, die Freunde Jehovas wurden und
mit denen es gut ausging. David zum
Beispiel bezog schon als junger Mann
f ür Jehova Stellung und wurde sp ä-
ter ein treuer K önig (1. K ö. 3:6; 9:4, 5;
14:8). Dich mit seinem Leben zu be-
sch äftigen kann dich motivieren und dir
Mut machen. Du k önntest dir auch das
Leben von Markus oder Timotheus als
Studienprojekt vornehmen. Dabei wirst
du feststellen, dass sie sich schon in jun-
gen Jahren f ür Jehova einsetzten und
sich dadurch einen guten Namen bei
ihm machten. Welche Richtung dein Le-
ben nimmt, kannst du durch die Ent-
scheidungen beeinflussen, die du heu-
te triffst. Wenn du auf Jehova vertraust
und dich nicht auf deinen eigenen Ver-
stand verl ässt, wird er deine Schritte
lenken. Du kannst ein gl ückliches und
erf ülltes Leben f ühren. Vergiss nicht:
Jehova nimmt alles wahr, was du f ür ihn
tust. Was k önnte es Sch öneres geben,
als dein Leben deinem liebevollen Vater
im Himmel zu schenken? w23.09 13 Abs.
18-19



Sonntag, 21. Dezember
Vergebt einander weiterhin großz ügig
(Kol. 3:13)
Der Apostel Paulus wusste, dass seine
Br üder und Schwestern unvollkommen
sind. Als er sich den Christen anschloss,
wurde er von ihnen zum Beispiel falsch
eingesch ätzt (Apg. 9:26). Sp äter spra-
chen manche hinter seinem R ücken
schlecht über ihn (2. Kor. 10:10). Er
beobachtete auch, wie ein Bruder, der
große Verantwortung trug, eine fal-
sche Entscheidung traf, die f ür ande-
re wom öglich eine Glaubenspr üfung
war (Gal. 2:11, 12). Und er wurde von
Markus, einem engen Freund, schwer
entt äuscht (Apg. 15:37, 38). Paulus h ät-
te sich von diesen Personen zur ückzie-
hen k önnen. Doch er dachte weiter gut
über sie und blieb im Dienst f ür Jehova
aktiv. Was half ihm dabei? Paulus lieb-
te seine Br üder und Schwestern. Genau
das half ihm, sich auf ihre guten Eigen-
schaften zu konzentrieren statt auf ih-
re Fehler. Liebe motivierte ihn auch da-
zu, sich an die Aufforderung zu halten,
die wir im heutigen Tagestext finden.
w24.03 15 Abs. 4-5

Montag, 22. Dezember
Ein Sklave des Herrn hat es nicht
n ötig zu streiten, sondern muss zu
allen sanft sein (2. Tim. 2:24)
Es gibt in der Bibel viele Berichte, die
zeigen, wie wertvoll Milde ist. Als sich
Isaak beispielsweise in Gerar niederließ,
sch ütteten die dort lebenden Philister
aus Neid die Brunnen zu, die Abrahams
Diener gegraben hatten. Statt f ür seine
Rechte zu k ämpfen, zog Isaak mit sei-
ner Hausgemeinschaft weiter und grub
neue Brunnen (1. Mo. 26:12-18). Doch
die Philister beanspruchten auch die-
ses Wasser. Trotzdem blieb Isaak fried-
lich (1. Mo. 26:19-25). Was half ihm,

sich von den Provokationen nicht aus
der Ruhe bringen zu lassen? Bestimmt
hat er sich viel von seinen Eltern abge-
schaut – von seinem friedliebenden Va-
ter Abraham und von seiner Mutter Sa-
ra, die einen „stillen und sanften Geist“
hatte (1. Pet. 3:4-6; 1. Mo. 21:22-34).
w23.09 15 Abs. 4

Dienstag, 23. Dezember
Ich habe es mir vorgenommen und
werde es auch ausf ühren (Jes. 46:11)
Aus Liebe sandte Jehova zu der von
ihm bestimmten Zeit seinen erstgebo-
renen Sohn auf die Erde. Jesus soll-
te das K önigreich bekannt machen und
sein Leben als L ösegeld geben, um die
Menschen von S ünde und Tod zu befrei-
en. Dann wurde er zu Leben im Him-
mel auferweckt, um schließlich als K ö-
nig von Gottes K önigreich zu regieren.
Ein bestimmtes Thema zieht sich wie
ein roter Faden durch die ganze Bi-
bel: Gottes K önigreich wird mit Chris-
tus als K önig den Namen Jehovas von
aller Schande befreien und Gottes Vor-
haben f ür die Erde verwirklichen. Die-
ses Vorhaben ist unver änderlich. Jeho-
va garantiert, dass er es ausf ührt (Jes.
46:10, Fn.; Heb. 6:17, 18). Eines Tages
wird die Erde zu einem Paradies, in dem
vollkommene Nachkommen von Adam
und Eva „f ür immer leben“ (Ps. 22:26).
Aber Jehova hat noch mehr im Sinn.
Erst wenn alle seine vernunftbegabten
Gesch öpfe im Himmel und auf der Er-
de vereint sind, wird sein Vorhaben voll-
st ändig umgesetzt sein. Jeder, der dann
lebt, wird Jehovas Souver änit ät loyal
unterst ützen (Eph. 1:8-11). Ist es nicht
faszinierend, welchen Weg Jehova ein-
geschlagen hat, um sein Vorhaben zu
verwirklichen? w23.10 20 Abs. 7-8



Mittwoch, 24. Dezember
„Seid stark. Denn ich stehe euch bei“,
erkl ärt Jehova, der Herr der Heere
(Hag. 2:4)
Die Israeliten ließen Babylon hinter sich
und machten sich auf denWeg nach Je-
rusalem. Nach ihrer Ankunft dauerte es
nicht lange und sie hatten mit Heraus-
forderungen zu k ämpfen. Sie mussten
überlegen, wie sie ihre Familien versor-
gen k önnten, die politische Lage war an-
gespannt und sie erlebten Gegnerschaft.
All das machte es einigen schwer, sich
auf den Wiederaufbau des Tempels zu
konzentrieren. Deshalb beauftragte Je-
hova die beiden Propheten Haggai und
Sacharja, den Eifer des Volkes wieder
anzufachen – mit Erfolg (Hag. 1:1; Sach.
1:1). Doch leider waren die R ückkehrer
etwa 50 Jahre sp äter wieder an einem
Tiefpunkt angelangt. Daraufhin kam Es-
ra, ein geschickter Abschreiber des Ge-
setzes, von Babylon nach Jerusalem,
um das Volk zu motivieren, die Anbe-
tung Jehovas wieder an die erste Stel-
le zu setzen (Esra 7:1, 6). Die Prophe-
zeiungen Haggais und Sacharjas halfen
nicht nur den Juden, weiter auf Jeho-
va zu vertrauen. Sie k önnen auch uns
in schwierigen Zeiten helfen zuversicht-
lich zu bleiben (Spr. 22:19). w23.11 14-15
Abs. 2-3

Donnerstag, 25. Dezember
Kleidet euch mit Liebe, denn sie ist
ein vollkommenes Band der Einheit
(Kol. 3:14)
Wie zeigen wir unseren Br üdern und
Schwestern Liebe? Eine M öglichkeit ist,
uns aus Mitgef ühl gegenseitig zu tr ös-
ten (1. Thes. 4:18). Und wie bleibt un-
sere Liebe zueinander stark? Indem wir
uns von ganzem Herzen bem ühen, an-
deren zu vergeben. Warum ist es heute
besonders wichtig, Liebe f üreinander zu

empfinden? Petrus liefert einen Grund:
„Das Ende aller Dinge ist nah. Habt da-
her 5 tiefe Liebe zueinander“ (1. Pet.
4:7, 8). Worauf m üssen wir uns einstel-
len, je n äher das Ende r ückt? Jesus sag-
te: „Wegen meines Namens werden euch
alle V ölker hassen“ (Mat. 24:9). Die-
sem Hass m üssen wir mit Einheit begeg-
nen. Dann werden Satans Bem ühungen
scheitern, uns zu entzweien. Denn Lie-
be wird uns fest zusammenschweißen
(Phil. 2:1, 2). w23.11 13 Abs. 18-19

Freitag, 26. Dezember
Wir sind Gottes Mitarbeiter
(1. Kor. 3:9)
Die Wahrheiten aus Gottes Wort haben
enorme Wirkung. Wenn wir den Men-
schen begreiflich machen k önnen, wie
Jehova wirklich ist, passiert etwas Er-
staunliches. Der Schleier der L ügen Sa-
tans l üftet sich allm ählich und sie begin-
nen, Jehova so zu sehen wie wir. Seine
grenzenlose Macht erf üllt sie mit Ehr-
furcht (Jes. 40:26). Seine vollkomme-
ne Gerechtigkeit gibt ihnen Halt (5. Mo.
32:4). Seine unendliche Weisheit ver-
setzt sie in Staunen (Jes. 55:9; R öm.
11:33). Und der Gedanke, dass Jehova
die Liebe in Person ist, schenkt ihnen
Trost und Geborgenheit (1. Joh. 4:8).
Je enger ihre Freundschaft mit Jehova
wird, desto realer wird ihre Hoffnung,
f ür immer leben zu k önnen. Es ist wirk-
lich eine Ehre, Menschen zu ihremVater
hinzuf ühren. Wenn wir uns daran be-
teiligen, betrachtet Jehova uns als sei-
ne „Mitarbeiter“ (1. Kor. 3:5). w24.02 12
Abs. 15



Samstag, 27. Dezember
Besser, du legst kein Gel übde ab,
als dass du etwas gelobst und es nicht
einl öst (Pred. 5:5)
Studierst du mit Zeugen Jehovas die Bi-
bel oder sind deine Eltern Zeugen Je-
hovas? Hast du schon dar über nachge-
dacht, dich taufen zu lassen? Das ist ein
sch önes Ziel. Um es zu erreichen, musst
du dich Jehova hingeben. Wie gibt man
sich Jehova hin? Dadurch dass man in
einem Gebet verspricht, nur ihn anzu-
beten und seinen Willen an die erste
Stelle zu setzen. Du versprichst Jeho-
va, ihn immer „mit deinem ganzen Her-
zen, mit deiner ganzen Seele, mit dei-
nem ganzen Denken und mit deiner
ganzen Kraft“ zu lieben (Mar. 12:30).
Die Hingabe ist etwas ganz Privates zwi-
schen dir und Jehova. Anders ist es bei
der Taufe. Sie findet öffentlich statt und
zeigt anderen, dass du dich Jehova hin-
gegeben hast. Deine Hingabe ist ein hei-
liges Versprechen, und nat ürlich erwar-
tet Jehova, dass du dich daran h ältst
(Pred. 5:4). w24.03 2 Abs. 2; 3 Abs. 5

Sonntag, 28. Dezember
Jeder von euch soll seine Frau lieben
wie sich selbst. Andererseits soll die
Frau großen Respekt vor ihrem Mann
haben (Eph. 5:33)
In jeder Ehe wird es mal Konflikte ge-
ben. Die Bibel verschweigt nicht, dass
Verheiratete „mit so manchen Schwie-
rigkeiten rechnen“ m üssen (1. Kor.
7:28). Warum ist das so? Weil die Ehe
zwei Menschen zusammenbringt, die
unterschiedliche Pers önlichkeiten und
Vorlieben haben, oft aus verschiede-
nen Kulturkreisen kommen oder ganz
unterschiedlich aufgewachsen sind. Und
manchmal kommen mit der Zeit Ange-
wohnheiten zum Vorschein, die man
vorher nicht wahrgenommen hat.

Das alles kann zu Spannungen f üh-
ren. Manche geben dann ihrem Partner
die Schuld, statt an einer L ösung mit-
zuarbeiten und sich einzugestehen, dass
auch sie zu den Problemen beigetragen
haben. Es kann so weit kommen, dass
ihnen eine Trennung oder Scheidung als
einziger Ausweg erscheint. Ist das aber
die L ösung? Nein. Jehova erwartet von
Verheirateten, auch dann zusammen-
zubleiben, wenn der Ehepartner es ih-
nen schwer macht. w24.03 16 Abs. 8; 17
Abs. 11

Montag, 29. Dezember
Die Hoffnung f ührt nicht zur
Entt äuschung (R öm. 5:5)
Nach deiner Hingabe und Taufe hat dei-
ne Hoffnung, f ür immer in einem Pa-
radies auf der Erde zu leben, zugenom-
men. Du hast immer mehr dazugelernt
und Fortschritte gemacht (Heb. 5:13 bis
6:1). Bestimmt konntest du den Pro-
zess aus R ömer 5:2-4 an dir selbst be-
obachten. Du musstest Schwierigkeiten
durchstehen und hast Jehovas Anerken-
nung versp ürt. Deshalb bist du mehr
denn je davon überzeugt, dass er dich
belohnen wird. Deine Hoffnung ist heu-
te st ärker, realer, pers önlicher. Sie be-
r ührt dich noch tiefer als fr üher und
wirkt sich auf jeden Lebensbereich aus:
auf deine Entscheidungen, darauf, wie
du deine Familie behandelst und wie du
mit deiner Zeit umgehst. Der Apostel
Paulus sagt noch etwas Wichtiges über
die Hoffnung, die du als Freund Gottes
besitzt. Er versichert dir, dass sich dei-
ne Hoffnung erf üllen wird (R öm. 15:13).
w23.12 12-13 Abs. 16-19



Dienstag, 30. Dezember
Jehova verleiht deinen Zeiten Stabilit ät
(Jes. 33:6)
In schweren Zeiten empfinden, denken
und reagieren wir wom öglich ganz an-
ders als sonst und erkennen uns gar
nicht mehr wieder. Vielleicht f ühlen
wir uns von unseren Emotionen hin
und her geworfen. Wie hilft Jehova
uns, wenn solche Gef ühle über uns he-
reinbrechen? Er hat versprochen uns
Stabilit ät zu verleihen. In einem Sturm
kann ein Schiff heftig ins Schwanken
geraten. Viele Schiffe haben deswegen
unter der Wasseroberfl äche auf bei-
den Seiten Stabilisatoren. Sie verrin-
gern die Schaukelbewegung erheblich,
was die Situation f ür die Passagiere si-
cherer und ertr äglicher macht. Interes-
santerweise funktionieren die meisten
dieser Systeme am besten, wenn das
Schiff in Fahrt bleibt. Genauso kann
Jehova uns mehr Stabilit ät verleihen,
wenn wir weiter treu seinen Weg ge-
hen. w24.01 22 Abs. 7-8

Mittwoch, 31. Dezember
Auf Gott setze ich mein Vertrauen.
Ich habe keine Angst (Ps. 56:4)
Wenn dich die Angst packt, dann frag
dich: Was hat Jehova bereits getan?
Denk über seine Sch öpfung nach. Beob-
achte zum Beispiel genau, was Jehova
f ür die V ögel und die Blumen tut, die im
Gegensatz zu dir nicht in seinem Bild er-
schaffen wurden und ihn nicht anbeten
k önnen. Das wird dein Vertrauen st är-
ken, dass er sich auch um dich k ümmert
(Mat. 6:25-32). Befass dich außerdem
damit, was Jehova f ür andere getan hat.
Du k önntest dich mit einem Glaubens-
vorbild aus der Bibel besch äftigen oder
dir einen Lebensbericht aus heutiger
Zeit heraussuchen. Und mach dir be-
wusst, wie Jehova schon in deinem Le-
ben aktiv geworden ist. Wie hat er dich
zu sich gezogen? (Joh. 6:44). Wie hat er
deine Gebete erh ört? (1. Joh. 5:14). Wie
kommt dir das Opfer seines geliebten
Sohnes Tag f ür Tag zugute? (Eph. 1:7;
Heb. 4:14-16). w24.01 4 Abs. 6; 7 Abs. 17


